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LIFE ON TOP 


DEUTSCHLAND € 4,90 
ÖSTERREICH € 5,75 - LUXEMBURG € 5,75 
SCHWEIZ SFR 9,40 - GRIECHENLAND € 6,90 
ITALIEN € 6,60 - SPANIEN € 6,60 
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Una ich dachte, die schönsten 
lore schiebt man aus dem 


ortwinkel 


otelen Sie sich vor: HD Photographie mit der 
NV24 HD und 24mm Ultra-Weitwinkel-Objektiv. 


Sie wollen mit einem Schuss alles im Kasten haben? Dann setzen Sie auf 
die neue NV24 HD mit einzigartigem 24mm Ultra-Weitwinkel-Objektiv in 
Schneider-Kreuznach-Qualität. Mit dieser Anfangsbrennweite bekommen 
Sie sogar in engen Räumen alle — Freunde, Bekannte und Verwandte - 
gemeinsam aufs Bild. Und das alles gestochen scharf durch OIS Verwack- 
lungsschutz und mit voller HDMI-Funktionalität. Mit der neuen Samsung 
NV24 HD ist eben alles vorstellbar. imagine 

www.samsungcamera.de 
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wir sind Nachbarn, in der Nymphenburger Strafse. Von meinem 
Büro aus kann ich den gesamten Innenhof der CSU-Zentrale 
überblicken. Oft schon habe ich Sie dort einem silbernen Audi mit 
Blaulicht entsteigen sehen, anschließend souverän die wartenden 
Journalisten begrüßend. Einmal safsen Sie im »Medici«, meinem 
Münchener Lieblingsitaliener (die Mousse au Chocolat!, Nymphen- 
burger Straße 70), nur zwei Tische von mir entfernt. 

Verehrter Herr Parteivorsitzender, ich finde, Sie sind ein klasser 
Bursch! Sie gefallen mir, da kann die Bayerische Landesbank und 
von mir aus der ganze Freistaat zusammenkrachen - Sie verlieren 
niemals Ihr spitzbübisches Grinsen. Ich frage mich nun, warum 
wir zwei nicht schon längst gemeinsam ein paar Mafs gestemmt 
haben. Wär doch so naheliegend, zum Beispiel im Löwenbräu- 
keller gleich um die Ecke. Sie zahlen das Bier, ich übernehm die 
Weifswiascht oder den Leberkas. Wir kónnten ja auch was Sinn- 
volles vereinbaren dabei, ein g'scheites Interview mit Ihnen zum 
Beispiel: »Exklusiv in PENTHOUSE: CSU-Chef Erwin Huber für 
mehr Sex am Arbeitsplatz!« Das hátte doch was! 

Danach führe ich Sie sehr gern durch unsere Redaktion. In meinem 
Büro lagern die gesammelten PENTHOUSE-Ausgaben von 28 Jah- 


ren. Da gibt's was zum Schmókern, da finden Sie noch die nackte 


Madonnna (»Ich scháme mich nicht!«, die schónsten Aktfotos, das 
heifseste Interview, September 1985). Freilich leihe ich Ihnen ein 
paar Hefte übers Wochenende. Meine Sekretärinnen würden sich 
jedenfalls sehr freuen über Ihren Besuch, besonders die Susi steht 
auf reife, jung gebliebene Kerle wie Sie. Ich kann mich bei der 
Frau noch so ins Zeug legen (Goethe rezitieren, einen Elefanten 
töten, vom Hotelbalkon in den Pool springen) — keine Chance. 
»Kurt«, sagt die Kleine immer, »du hast so dünne Waden, und 
überhaupt: dein ganzer Lebensstil. Nimm dir doch ein Beispiel an 
unserem Nachbarn, dem Herrn Huber.« 

Auch sollten wir uns einmal ernsthaft darüber unterhalten, ob 
Sie nicht Lust hätten, eines unserer nächsten Titelmädchen aus- 
zuwählen. Mir wird das langsam eh zu viel, ich kann die ganzen 
Bewerbungen schon gar nicht mehr abarbeiten - das geht an die 
Substanz, da kann ein Mannsbild noch so gut in Schuss sein. 
Also, lieber Erwin Huber, lassen S’ uns die Sache jetzt einmal 
anpacken. Läuten S' einfach an bei mir, Fahrstuhl, zweiter Stock 
rechts. Sollte ich nicht da sein, kümmert sich in der Zwischen- 


zeit natürlich gern die Susi um Sie. 
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FOTOS: MARC COLLINS (TITEL), KURT EDER, CINETEXT 
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THEMENINDESEM HEFT 


TITRLTHEMEN 

ECHTEMANNER 

Von Niki Lauda bis Reinhold Messner - PENTHOUSE stellt elf Typen vor, die den Ehrentitel 
»Männer«noch verdienen. Die entscheidende Frage: Wann ist ein Mann ein Mann? ........... 08 


MIT DEM (R)AUDI RS INDIEPAMPA I 
Der vollkommen sinnlose Autotest führte unser Team in die Bucklige Welt von Osterreich: Wie drei 
Deppen vergeblich versuchten, den R8 zum Driften zu bringen ................................ 28 


WHTEXKLUSIV - BERU NERIN BEKENNT: > CH HABE MI T MA NEM ENTFÜHRER GESCHLAFENI« 
Es sollte nur ein Spontanurlaub sein, um die Trennung vom Freund zu vergessen. Dann wurde die 


Berlinerin in Marokko entführt - und verliebte sich in ihren Kidnapper ...................... 54 
PORTRÄT STEFAN RAAB 

Er ist einer der großen Tabu-Brecher im deutschen Fernsehen. Wir nahmen den ProSieben-Star 
unter die Lupe - wietickt Stefan Raab wirklich? ...............................rr. I 60 
INTERVIEW 

J uliette Binoche, die große französische Aktrice, im PENTHOUSE-Interview über Sex, 
Nacktaufnahmen und was sie an Männern schätzt ........................................... 64 
BITTEBNMALBLASEN! 

Die Polizistinnen auf Deutschlands Straßen werden immer hübscher. Was passiert eigentlich, 
wenn man bei der Alkoholkontrolle anzüglich wird? .......................................... 86 
HERRKURT ALS LESBE 

Unser Frauenheld versuchte in seinem früheren Leben schon einmal, eine Lesbe zu 

bekehren. J etzt drehte er den Spieß um und ging in Frauenkleidern auf Lesbenfang ......... 120 
AUTOS. MOTORSPCRT 

PORSCHE CUP GOES EAST 

Wir berichten vom Porsche Carrera Cup: Das »Online Leasing Racing«Team im Kampf um Punkte 
in Oschersleben und am Lausitzring. Dort fuhr Thomas J äger auf einen Podestplatz .......... 34 


24 STUNDENINDER GRÜNEN HÖLLE 
PENTHOUSE war als Gast des Zakspeed-Teams beim größten deutschen Motorsport-Ereignis 


dabei - dem 24-Stunden-Rennen auf dem Nürburgring........................................ 36 
AUSFLUGAN DIECOTEDAZUR 

Für diefranzösischen Momente im Leben: mit dem J eep Grand Cherokee nach Nizza, Cannes und 
Saint-Tropez - gutes Essen, noch besserer Wein und viel l'amour ............................. 42 
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EURO NCAP 


WWW.euroncap.com 


Qualitát EEAS aus Le 

ais sich auf sein serienmäßi ig 
Letztere Kane, EE über einen Dieselpatkeliter und b bestechen mit ein A Ausstoß | von ini als ' km. mem E Ibiza 
erhalten Sie bereits ab 11.490,— €1. Ab 14.06.2008 bei Ihrem SEAT Partner. Viel Spaß be bei Ihrer Probefahrt. шее, a 


"SEAT Hotline: 01805-73284636 (14 Cent/Min. aus dem Festnetz der Deutschen Telekom AG, ggf. abweichende Preise aus dem Mobilfunknetz). 


TDI-Motoren, Kraftstoffverbrauch (1/100 km): innerorts 5,6—6,0, außerorts 3,6-3,7, kombiniert 4,3-4,5; CO,-Emissionswerte (g/km): kombiniert 114-119. 
Benzinmotoren, Kraftstoffverbrauch (1/100 km): innerorts 7,6-8,9, außerorts 4,9-5,3, kombiniert 5,9—6,6; CO,-Emissionswerte (g/km): kombiniert 139-157. 


"Preis gültig bis Ende September 2008 für SEAT Ibiza SC. Abbildung zeigt 5-Türer mit Sonderausstattung. seat.de 


PENTHOUSEGRIS 


JARKA 
Die 24-jährige Tschechin liebt Musik, Tanzen und Rollerblading, ist aber vor allem Spezialistin in 
der alten Disziplin »Und ewig lockt das Weib« ................................................. 44 


PET DES MONATS: CARLA 
Cool at the pool! Die Sonnenanbeterin heißt Carla und stammt aus Ungarn. Der Fotograf hört 


auf den Namen Marc Collins, und das Ergebnis ist ein superheißes Sommer-Pet ............... 68 
DAISY MARIE 

Auf den ersten Blick: lieb, lustig. Aber die 24-jährige Mexikanerin ist wie alle heifsblütigen 

Latinas ein tätiger Vulkan - spätestens, wenn der Verschluss der Kamera klickt ............. 106 
STORYS & KOLUMNEN 


PROTOKOLL UNSERER LETZTEN REDAKTI ONSSI TUNG 


: J^ Udo L. schrieb eine SMS, der Chefredakteur wütete gegen dumme Anwürfe - am Ende sangen 

© | alle »Happy Birthday«und fuhren Whisky-selig auf das weite Meer der Trunkenheit ........... 22 
6 8 

5 EINE BERLINERIN PACKT AUS HANDY WEGVOM SB TENSPRUNG 


Wie soll man noch einen gepflegten Seitensprung wagen, wenn immer das Handy klingelt? .... 26 


WEHTMARKEN 
Man definiert sich über sie. Und sie definieren uns. Eine Geschichte über Marken mit Geschichte 84 


AUF NACHLI SSABON 
Die Metropole am Tejo ist ein ideales Ziel für einen Wochenend-Stadtetrip ....................... 86 


DER GATSBY-LOOK 
Der weiße Anzug ist ein Fashion-Classic, der Männer in galanteVerführer und coole Ty pen 
verwandelt. Cary Grant, Humphrey Bogart & Co. haben's vorgemacht, wir machen's nach ..... 98 


2 
Parfümklassiker sind wie guter Wein. Sie haben kein Verfallsdatum ............................ 104 


SPIEL ZEUGFUR MÄNNER 
Das Kind im Manne bleibt - hoffentlich - immer jung. Und wenn das Spielzeug ferngesteuert 
ist und XXL-Format hat, dann wird auch der Spaß immer größer ............................ 116 


LETŽTEWORTEVONKLAUS KINSKI 
Wahnsinn war sein zweiter Vorname. Der Schauspieler Klaus Kinski konnte ausrasten wie kein 
anderer. Er beschimpfte Regisseure, Kollegen, die ganze Welt. Ein Zorniger macht sich Luft .. 130 


STANDARDS 

ENTERTAINMENT: Kino, DVD, Musik, Bücher, Games .......................................... 78 
CARTOON&MTZE Kennen Sie Schon den? ................nn annan nan an nun nenne nennen nennen 88 
PENTHOUSE-STYLE News, Produkte, Service ............................. Hmmm 90 
KLASSI KER DER EROTI SCHEN U TERATUR: »Venus im Pelz«von Sacher-Masoch ............... 126 
IMPRESSUM, ABONNEMENT & BEZUGSQUALLEN: Tolle Prámien zu gewinnen .................. 128 
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lop det qnem | EINEM TELD ESER AUSGABE U EGT DIEAUDIO-CD»SEX FÜR DI ECHRENKBH 
s Sa P AUTOTEST DER ANDEREN, 


— Se ART: MIT DEM AUDI RSI 
A. d ÜBER STOCK UND STEINI 


RAVENNA COMO 


diamant-schwarz frontpoliert sterling-silber 
16.177.187.19" 15.16 322125 


MODENA 


diamant-schwarz frontpoliert sterling-silber 
155 ey MP 182 15.164: 


RIAL Leichtmetallfelgen GmbH . IndustriestraBe 11 . 67136 FuBgönheim 
Tel.:062 37/402-250 . Fax: 062 32/80344 . info@rial.de 


Ein Unternehmen der UNIWHEELS Gruppe. Alle Felgen Geschmacksmuster geschützt. 
*unter Berücksichtigung unserer Garantiebedingungen. 


LEICHTMETALLFELGEN 


diamant-schwarz frontpoliert 
16°. 17 182 2010 


NOGARO ` 


racing-schwarz hornpoliert 
Z6 


www.rial.de 
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a(Cla ya 
MANNER 


VON: ROBERT C. KITTEL 


... ESSEN KEINEN HONIG, SIE KAUEN BIENEN - SAGT MAN. ECHTE MÄNNER FAHREN 
DURCHS FEUER, TRETEN MIT VERBUNDENEN AUGEN GEGEN EINEN WILDEN STIER 
AN, GEHEN AUF MINENFELDERN SPAZIEREN ODER STÜRZEN WIE DER ROTE BARON 
(SIEHE FOTO RECHTS) VOM HIMMEL. PENTHOUSE STELLT ELF TYPEN VOR, DIE 
GARANTIERT NIE FALTENCREME BENUTZT HABEN - UND BEANTWORTET DIE ALLES 
ENTSCHEIDENDE FRAGE: WANN IST EIN MANN EIN MANN? 
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MANFRED VON RICHTHOFEN 


Der junge Freiherr war der erfolgreichste Flieger des Ersten Weltkrieges. Er erzielte die hóchste Zahl an Luftsiegen aller deutschen Piloten. 
Als er 1917 an einem einzigen Tag vier britische Flugzeuge vom Himmel holt, setzt der Feind für seinen Abschuss eine Prámie von 5.000 
Pfund aus und stellt die höchste Tapferkeitsmedaille in Aussicht. Ein J ahr später, am 21.April 1918, stirbt er als deutscher Held in seinem 
Flugzeug. Bei einem Manöver gegen die Royal Air Force der Briten befeuert ihn ein Kanadier aus dem Hinterhalt. Richthofen kann auswei- 
chen, wird aber von drei australischen MG-Schützen vom Boden aus getroffen. Er wird nur 25 J ahre alt. Aus Ehrfurcht vor seinen Leistungen 
gaben ihm seine Gegner den Namen »Der rote Baron« Warum rot? Er flog mit einer feuerroten Fokker DR4-Dreidecker. Und warum Baron? Ein 
Übersetzungsfehler: Die Briten hatten kein Wort für Freiherr, schrieben in der Biografie einfach Baron. 


SEAN PENN 


Schauspieler, Regisseur, Produzent und Enfant terrible von Hollywood. Zum echten Mann wurde er, als er vor dem Ausbruch des Irak- 
Krieges im J ahr 2003 eine ganzseitige Anzeige in der »Washington Post«im Wert von 56.000 Dollar schaltete. Er fragte darin den verrückt 
gewordenen Prásidenten George W. Bush: »Was soll dieser sinnlose Krieg? «Seither verbündet er sich mit Revoluzzern wie Venezuelas 
Staatschef Hugo Chávez und kämpft für Gerechtigkeit und Freiheit. Vor kurzem schaltete der bald 48-jährige Penn wieder eine Anzeige. 
Titel diesmal: »Welches Arschloch hat sich die E-Mail Adresse SeanPenn@ gmail.com unter den Nagel gerissen? «Direkter geht es nicht. 
Vielleicht widmete ihm Madonna deshalb auf ihrem Album True Blue die Zeile: »... the coolest guy on earth« 
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ROBERT CAPA 


Capa war der bedeutendste und mutigste K riegsfotograf der Welt. Er ging an die Front, obwohl er nie musste. Er wollte Bilder liefern, die 
der verlogenen Menschheit ein wenig Wahrheit servierten. Capa hieß eigentlich Endre Ernö Friedmann, stammte aus Ungarn und wuchs 
in Berlin und Wien auf. Er ist zusammen mit Henri Cartier-Bresson Mitgründer der besten Fotoagentur der Welt: Magnum. Das Magazin 
»Life«schickt ihn im Alter von 40 J ahren noch einmal als Kriegsberichterstatter nach Indochina.In seinem Camp spricht er zu den 
anderen: > ch werde ein wenig gehen. Sagt mir, wenn es weitergeht.« Eine halbe Stunde später ist er tot. Zerfetzt von einer Landmine. Erst 
dieses Frühjahr wurden 3.000 für verschollen gehaltene Negative entdeckt. Sie zeigen Capas Aufnahmen im Spanischen Bürgerkrieg. 


CLAUDE LELOUCH 


Lelouch ist eigentlich Filmregisseur. Aber seine Heldentat vollbringt er mit einer total irren Autofahrt.An einem frühen Morgen 1976 
rast Lelouch in seinem Mercedes 450 SEL 6.9 durch Paris. An der vorderen Stoßstange klebt eine riesige Filmkamera. Er startet am Arc 
de Triomphe, full-speed, missachtet 15 rote Ampeln, passiert den Louvre, brennt wie ein Gestórter durch die kleinen Gassen hinauf zum 

Montmartre. Als er aussteigt, sieht man eine Blondine, es ist seine damalige Freundin, ein schwedisches Model. Sie nimmt ihn in den Arm, 
der Film ist aus. Er dauert insgesamt neun Minuten.Als er das Opus zeigen will, wird er verhaftet. 25 J ahre später ist der Film für alle zu 
sehen. Die DVD (Titel: »C'était un rendez-vouz«) gehört in jedes Männerregal. Lelouch sagt: »Meine Kinder lieben diesen Film.« 
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NIKI LAUDA 


Wiener, Spross einer schwerreichen Industriellenfamilie. Am 1. August 1976 verunglückt er beim Formel-1-Grand-Prix von Deutschland auf 
dem Nürburgring schwer. Lauda sitzt eine knappe Minute in seinem brennenden Ferrari. Die »Bild«Zeitung fragt auf der Titelseite: »Mein 
Gott, wo ist sein Gesicht? «In der Uniklinik Mannheim bekommt er schon die Letzte Ölung. Sein Überlebenswille ist stärker. 42 Tage nach dem 
Horrorcrash sitzt er wieder im Rennwagen - ein Halbtoter mit verstümmeltem Ohr und abgesengter Kopfhaut. Ein J ournalist fragt ihn wäh- 
rend der Pressekonferenz: »Herr Lauda, haben Sie denn keine Angst? «Lauda: »Nein, ich habe keineAngst.«J ahre später sagt er die Wahrheit: 
dch hätte mir vor lauter Angst fast in die Hose geschissen.«Einen wie Niki Lauda wird es in der Formel 1 nie wieder geben. 


WOODY ALLEN 


Der eigentliche Hammer bei Woody Allen ist doch: Wie kann man mit einem solch làcherlichen Aussehen einen derartigen Erfolg bei 
Frauen haben? Sogar Scarlett J ohansson vergöttert diesen Mann (obwohl sie selbst eine Göttin ist). Einzig schlüssige Antwort: 
Woody Allen macht's mit seinem Charme. Und seiner unschlagbaren Selbstironie: Legendar sein Kommentar im Film »Der Stadtneuroti- 
ker« Ein Partygast zum uneingeladenen Woody: »Welcher Religion gehören Sie an? «Allen: »Früher war ich dem J udentum zugewandt, aber 
spater bin ich zum Narzissmus konvertiert.«Er heißt übrigens Allen Stewart Königsberg, ist Sohn jüdischer Immigranten in Brooklyn, 
New York. Wenn er Klarinette spielt, hóren unmusikalische Mádchen zu. Wahrscheinlich der romantischste Egoist unserer Zeit. 


PENTHOUSE JULI 


JOHNNY KNOXVILLE 


Er heifst eigentlich Philip] ohn Clapp, geboren 1971 in Knoxville, Tennessee. Daher der Künstlername. Er ist der Erfinder der MTV-Kult- 
serie > ackass« Das Konzept: Alles einmal ausprobieren. Sich mit einem überdimensionalen Hammer in die Eier schlagen lassen zum 
Beispiel. Oder einmal mit einem roten T-Shirt und verbundenen Augen gegen einen wilden Stier antreten. Wie > ackass«entstanden ist? Als 
er 24 J ahre alt ist, arbeitet er in einem Restaurant, seine Freundin kommt rein und weint. Sie ist schwanger. »Da wurde mir bewusst, dass 
ich irgendwas tun muss.«Er ruft ein paar Kumpel an, und sie nehmen ihre Scherze auf Videokamera auf. > ackass«ist jetzt Mánnertraum. 
Der Musikantenstadl der Generation Youtube. Dort lagern auch die besten K noxville-Szenen. 


GIANNI AGNELLI 


Die wichtigsten Männer Italiens waren vor 30 J ahren der Papst und Gianni Agnelli. Patriarch und Chef von Fiat. Geboren 1921, gestorben 
2003. Wenn er etwas getan hat, dann richtig. Er machte aus Fiat ein italienisches Wahrzeichen. Kaufte Ferrari, Lancia, Alfa Romeo und den 
Fußballverein J uventus Turin. Noch legendarer seine Haltung gegenüber den Damen.Als er 1952 mit seinem Roadster auf der Corniche über 
Monaco mit 170 Stundenkilometer in einen Lastwagen rast und fast stirbt, lásst er sich erst abtransportieren, als seine Konkubine versorgt 
ist. Der Krankenwagen wird zu seinem Lieblingstransportmittel: Um Staus zu entgehen, bestellt er im Alter regelmäßig eine Ambulanz, drückt 
den Pflegern 500.000 Lirein die Hand und lásst sich mit Blaulicht und in bequemer Lage zu seinem Termin bringen. 


REINHOLD MESSNER 


Der Gott unter den Bergsteigern. Hat als Erster alle 14 Achttausender bestiegen. Der Everest langweilt ihn, er war schon fast 20 J ahre 
nicht mehr da. Den K2 findet er nett. Die Dolomiten sind für ihn ein Wander paradies. J edes J ahr sterben im Schnitt 50 deutsche Bergstei- 
ger. Weltweit sind es über 1.000, die den Weg zum Gipfel nicht überleben. Messner, geboren 1944, sitzt dagegen heute mit buddhistischer 
Gelassenheit auf seiner Burg in Südtirol und genießt jeden Morgen frischen San-Daniele-Schinken. Seine einzige größere Verletzung ist ein 
abgefrorener Zeh. Bleibt nur sein ewig negativer Begleiter: der Tod seines Bruders Günther іт J ahr 1970. Messner hat ihn beim Aufstieg 
auf den Nanga Parbat (Pakistan) seinem Ehrgeiz geopfert, sagen Kritiker. Legenden wie Messner überleben auch das. 
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WLADIMIR PUTIN 


Was weiß man wirklich über den ehemaligen russischen Ministerpräsidenten? PENTHOUSE befragte einen Mitarbeiter aus dem Auswärti- 

gen Amt, der Putin bei Staatsbesuchen in Deutschland betreut hat: »Putin war von allen G-8 Staatschefs der einzige, der 24 Stunden lang 

seriós arbeitet. Er ist ein Mann, der sich seiner Verantwortung für sein Volk bewusst ist. Er beherrscht keinen Small Talk, aber er kónnte 

Sarkozy und Gordon Brown mit seinem linken Zeh vernichten.«Wenn Putin einen Raketenabwehrschild bauen will, dann tut er das. Wenn 

eine Zeitung über sein Verháltnis zu einer 24J ährigen berichtet, wird sie eingestellt. Putin war Chef des russischen Geheimdienstes KGB 
Keiner könnte den Bösewicht in einem > ames Bond«Film glaubwürdiger darstellen als Putin selbst. 


TREKSTOR 


Enjoy now. 


DataStation microdisk 


Klein — handlich - schnell - leicht. TrekStor präsentiert 
die brandneue DataStation microdisk als Design-Highlight 
und hochwertiges Speichermedium zugleich. Ausgestattet 
mit sehr hoher Ubertragungsgeschwindigkeit ist das edle 
Aluminiumgehause kaum größer als eine Kreditkarte! 
Der perfekte Begleiter fur die mobile Generation. 


www.neckermann.de/trekstor 
FY Bestell-Hotline: 0180 - 55 400 


(14 Cent/Minute aus dem Festnetz der T-Com, andere Preise aus den Mobilfunknetzen móglich) 


Meine Kleine 
Steckt was weg. 


Externe 1.8 Zoll Festplatte 

Hi-Speed USB 2.0 Anschluss (Mini-USB) 
Nero BackltUp 2 Essentials 

Keine externe Stromversorgung nötig 


TOPSTORY 


RONALD BIGGS 


DieVerbrecherlegende, die Scotland Yard narrte. Wurde 1964 zu 30 J ahren Gefängnis verurteilt, lebte bis 2001 aber mit Frau und Kind im 
Sonnenparadies Rio де J aneiro. Biggs war 1963 am legendären Postzugraub im englischen Ledburn beteiligt. Die Gruppe schaffte 2,63 
Millionen Pfund aus dem Zug. 1964 wird er gefasst, damals 35 J ahre alt. 15 Monate später flieht er per Seil über die Gefángnismauer, setzt 
sich nach Paris ab, dann nach Australien, später Brasilien. Er lernt die Stripperin Raimunda kennen, macht ihr ein Kind. Sein ewiger J áger 
J ack Slipper findet Biggs. Die Brasilianer liefern ihn aber nicht aus. Er bietet Touristen für 60 Dollar ein Frühstück mit ihm und seinem 
Rottweiler »Blitzkrieg« 2001 kehrt er freiwillig zurück nach England, wird eingesperrt. Er ist heute 78, will als cooler Sack sterben. 
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Cristano GmbH : f, / А / : А 
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BILD: SILKE DEIDL 


Protokoll unserer letzten REDAKTIONSSITZUNG 


SMS VON UDOL. 


DER KOLLEGE HOERSCH VERKÜNDET STOLZ, UDO LINDENBERG HABE 
IHM BIN PAAR NETTE ZEILEN DES DANKES AUFS HANDY GESENDET — 
FÜR EINE TOLLE STORY. DIE VORGETRAGENE SMS WAR DANN ABER = 
AUCH SCHON DER KREATIVSTE PART UNSERES MEETINGS. KURZ DARAUF ^ 
WURDE AUCH NOCH BEKANNT, DASS DER KOLLEGE GEBURTSTAG — | 

HAT. ALLES ERTRANK IN WHISKY 
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Der Chefredakteur betritt den Konferenzraum. Das Team 
ist bereits komplett versammelt. Er ist außer Atem, hat 
einen roten Kopf. Artdirector Klaus Seele: »Hast du 
wieder mit deinen Fliegenhanteln trainiert?« — »Von 
wegen Fliegenhanteln«, antwortet der Chefredakteur. 

Er knópft das Hemd auf, demonstriert seinen Trizeps. 
Grafikerin Katharina Gedding: »Ungefähr so kräftig wie 
der Daumen von meinem Lover.« Der Chefredakteur hat 
das überhórt, eróffnet mit der üblichen Frage die Konfe- 
renz: »Was macht der Feind?« 


Carl Joseph von Trotta (hóhnisch): 
»Es gibt ein neues Frauenmagazin in 
Deutschland: »Maxim-. Ein Frauen- 
magazin mit Titten sozusagen.« 


Franz Tunda: »Maxim« war und ist doch ein schlecht 
gemachtes Männermagazin ...?« 


Carl Joseph von Trotta: »Richtig, aber nach 
dem längst fälligen Wechsel in der Chefredak- 
tion sieht »Maxim: jetzt wie ein Weiberheft aus. 
Liegt an der Shell-Tankstelle in der Nymphen- 
burger Straße schon neben »Freundin«, »Cosmo- 
politan«, »Brigitte: & Co.« 


Béla Seberg: »Na wunderbar, ein weiterer Konkurrent, den 
wir nicht mehr fürchten müssen.« 


Franz Tunda: »Apropos Weiberheft: Der Mitarbeiter eines 
solchen hat mich im Schumann’s angesprochen. Seine 
Kolleginnen, sagte er mir, empfinden die abgedruckten 
Passagen des Protokolls unserer Redaktionssitzung als 
weit unter der Gürtellinie.« 


Der Chefredakteur: »Emanzen-Geschwafel. Sie müssen’s 
ja nicht lesen. Aber das Schöne ist: Sie werden’s immer 
wieder lesen.« 


Teddy Hoersch: »Apropos Emanzen: 
Wie wär’s denn mit einem Interview 
mit Alice Schwarzer?« 


Der Chefredakteur: »Gern, am liebsten in einem noblen 
Bordell mit viel Plüsch. Sonstige Beobachtungen?« 


Teddy Hoersch: »Welt Online: hat einen Artikel über 
Männermagazine gebracht. Darin steht unter anderem, 
dass Homosexualität für den Chefredakteur von 
PENTHOUSE und unsere Leser ein Makel sein mag.« 


Der Chefredakteur: »Hiermit sage ich klipp und 
klar: Für den Chefredakteur von PENTHOUSE, 
dem schärfsten und besten Tittenblatt Deutsch- 
lands, ist Homosexualität selbstverständlich ein 
Makel. Wenn nicht für ihn, für wen sonst?« 


Teddy Hoersch: »In dem »Welt Online--Artikel darf der 
Chefredakteur der Klatschpostille Gala, seinen Senf 
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dazutun. Der war vor hundert Jahren mal Häuptling beim 
»Playboy:, glaub ich. Der Typ sagt allen Ernstes, dass 
Männermagazine heute mehr auf Servicethemen setzen 
sollten, Tipps zur Kindererziehung beispielsweise.« 


Alle lachen sich kaputt. 


Der Chefredakteur: »Wie heif3t der Verfasser eines solch 
grandiosen Artikels?« 


Teddy Hoersch: »Kai-Hinrich Renner.« 


Der Chefredakteur (lächelnd zu Redaktions- 
assistentin Alexandra Brunner): »Lade den Mann 
bitte ganz höflich in unsere nächste Konferenz 
ein. Ich werde ihn dann zur Strafe für so viel 
Schwachsinn ohrfeigen und in der Journalisten- 
schule einschreiben. Themenvorschläge bitte.« 


Fritz Marek: »Polizistinnen 
werden immer geiler.« 


Marco Köhnlechner: »Und immer hübscher.« 
Fritz Marek: »Meine ich ja.« 


Der Chefredakteur: »Gut beobachtet, darüber machen wir 
was. Mich würde besonders interessieren: Was passiert 
eigentlich, wenn ich zu einer geilen Polizistin im Dienst 
sage: »Entschuldigen Sie bitte, ich finde Sie sehr schön, ich 
möchte gern mit Ihnen schlafen. Darf ich Sie aus diesem 
Grund erst einmal zum Essen einladen?« 


Klaus Seele: »Läuft wahrscheinlich unter »Angedrohte 
Vergewaltigung einer weiblichen Amtsperson«.« 


Marc Stiller: »Dann lohnt sich’s ja.« 


Teddy Hoersch: »Udo Lindenberg 
bedankt sich für meine im Juni-Heft 
abgedruckte Hommage an ihn. Er hat 
mir eine SMS geschrieben: Weltmeister- 
liches Ding, Rock’n’ Roll-Wissenschaft, 
einfach Geilomat! Unterschrieben hat er 
mit Udolite Linde.« 


Franz Tunda: » Teddy, wir sind stolz auf dich, du bist einer 
der geilsten. Mehr Hoersch braucht?s im Journalismus.« 


Es wird still, die anderen fühlen sich bei so viel Lob für 
den Kollegen etwas benachteiligt. Kurt Eder, Ideenfabrik 
und Starfotograf, ergreift schließlich das Wort: »Ich war 
beim 24-Stunden-Rennen am Nürburgring, hab mir in der 
Eifel Tag und Nacht den Arsch abgefroren.« 


Fritz Marek: »Ja, Meister Eder, bist eh 
auch brav und fleißig.« 
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Marco Kóhnlechner: »Ach, Meister Eder, du klaust doch 
alle deine guten Bilder aus dem Internet. In Wahrheit 
warst du im Hotelzimmer - und da war's warm.« 


Franz Tunda: »Furchtbar 
gehässige Bande. Hat die 
Welt noch nicht erlebt!« 


Der Chefredakteur: »Wir werden diesmal eine CD auf dem 
Cover haben: Sex für die Ohren - Die besten Geschichten 
aus PENTHOUSE. Gelesen von mir. Frage an die Marke- 
ting-Abteilung: Wie kriegen wir das Ding denn richtig 

gut verkauft, sagen wir: zwei Millionen Mal?« 


Hendrik Boeing (frech): »Indem ein anderer als du liest.« 


Dreckiges Gelächter. 


Teddy Hoersch: »Ich hab eine Idee. Wir müssten versu- 
chen, Kurt Molzer in der Sendung von Stefan Raab 
unterzubringen, möglichst als feste Rubrik. Stefan 
Raab liest dann aus deinen Storys. Sobald die CD daist, 
schicken wir sie ihm. Das könnte der Beginn einer 
großen Freundschaft sein.« 


Der Chefredakteur: »Machen wir. Und sonst?« 


Robert Kittel (unser neuer Starautor, frisch importiert 
vom Magazin »Wiener« aus Wien. Der Münchner findet 
Wien und die Wiener alle schwer depressiv. Das Pro- 
blem ist nur, dass der PENTHOUSE-Chefredakteur 
Wiener ist): »Ich würde gern ein größeres Stück 

über echte Männer lesen. Wir leben ja in einer Zeit, 

in der die Männer von den Memmen nur noch schwer 
zu unterscheiden sind.« 


Der Chefredakteur: »Thema gekauft. Der Rote 
Baron muss rein, Gianni Agnelli und so.« 


Robert Kittel: »Super Vor- 
schläge, Chefredakteur. 
Nur Tote, oder wras?« 


Der Chefredakteur: »Ich weiß es nicht, wenn die echten 
Männer nun mal alle tot sind ...« 


Leo Swoboda: >Mein Sohn muss rein 

in diese Story. Er ist jetzt sechs, hat in 
der Schule schon die erste Unterschrift 
gefälscht. Ein echter Kerl, der weiß, 
worauf's ankommt im Leben.« 


Carl Joseph von Trotta: »Claude Lelouch muss da auch 
rein, der irre Regisseur, der in den Siebzigerjahren mit 
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seinem Mercedes durch Paris gerast ist und 15 rote 
Ampeln missachtet hat. Alles selbst gefilmt mit einer 
montierten Kamera.« 


Klaus Seele: »Sollten wir nicht was ...« 


Die Tür geht auf. Assistentin Alexandra Brunner kommt 
mit einer Flasche Prosecco herein: »Happy Birthday, 
lieber Teddy!« 


Überraschte Gesichter, Fritz Marek: »Teddy, warum hast 
du uns denn nichts gesagt.« 


Teddy Hoersch: »So halt, ist mir nicht so wichtig.« 


Die Assistentin überreicht ihm den 
Prosecco, umarmt ihn und gibt ihm 
einen dicken Kuss auf die Wange. 


Teddy Hoersch: »Schátzchen, Whisky 
war mir, ehrlich gesagt, lieber gewesen 
als die Puffbrause da.« 


Alexandra Brunner lacht: »Soisser, unser Teddy.« 


Der neben Hoersch sitzende Marc Stiller greift nach der 
Flasche: »Dann machen wir sie eben leer.« 


Klaus Seele: »Na, na, na! Erst mal singen wir jetzt auf 
unser Geburtstagskind.« 


Alle singen: »Happy Birth- 
day to you, happy ...! 


Der Chefredakteur bittet die Assistentin, zwei Flaschen 
Whisky zu kaufen. Abtritt der Assistentin. Marco 
Kóhnlechner fragt Teddy Hoersch nach seinem Alter. 
Der verrát es aber nicht, sagt nur: »Ich hab weifše 
Haare, seit ich zwanzig bin.« 


Nach zehn Minuten kommt die Assistentin mit zwei 
Flaschen Whisky. Der Chefredakteur sagt zur freien 
Mitarbeiterin Marion Ziegler: »Marion, kümmerst du 
dich freundlicherweise um die richtigen Gläser.« 


Marion Ziegler bringt die Whiskygläser 
auf einem Tablett. Die Flasche geht 
reihum, und alle gief$en sich ein von 
dem goldbraunen Saft. 


Der Chefredakteur: »Wir stoßen auf Teddy 
an. Die Redaktionskonferenz ist auf unbe- 
stimmte Zeit vertagt. Ich will nur noch 
kurz anmerken, dass wir absolut keine 


Geschichten haben. Prost!« 


Am nächsten Tag erscheinen lediglich zwei Personen in der 


Redaktion: die serbischen Putzfrauen. Or 
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HANDY WEG VOM 


SEITENSPRUNG 


DAS MOBILE TELEFON UND DIE ÜBERALL AUFGESTELLTEN EMPFANGSMASTEN MACHEN 
DIE AFFÄRE ZUM SPIEL MIT DEM FEUER. WIE SOLL MAN BEI DIESER STÄNDIGEN ERREICHBAR- 
KEIT NOCH IN ALLER КОНЕ DEN SINNLICHEN SCHREIEN SEINER GELIEBTEN LAUSCHEN? 


ein bester Freund, der Manuel von Falckenstein, 
hatte — kein Scherz - bis vor einem Jahr kein Handy. 
Das hatte seinen Grund. Er konnte sein junges 
Gemüse mit der Ruhe eines buddhistischen Mónches 
verspeisen. Kein Klingeln im Jackett, kein Vibrieren in der Hose, kein »Wo 
bist du?«. Der Beziehung zu seiner lieben Ehefrau Beate hat das nicht 
vorhandene Handy sehr geholfen. Von Falckenstein war der einzige von 
uns, der sich ohne nächtliche Kontrollanrufe durch den Beginn des 
21. Jahrhunderts vógelte. Leider lieh er sich im Frühjahr vergangenen 
Jahres ab und zu Beates Telefon aus und gab ein paar Leuten unvorsich- 
tigerweise diese Nummer. Für Notfälle, gab er meist mit an. Einmal muss 
er diesen Zusatz vergessen haben. Als er wieder einmal unerreichbar war, 
schrieb ihm ein Kollege per SMS: »Na, mein Prinz, lackierst du schon 
wieder das Gesicht dieser Bedienung aus dem Elsass?« Von Falckenstein 
weilte gerade bei einer Autopräsentation im Grandhotel, als ihm seine 
Frau über das Zimmertelefon die SMS vorlas. Es gibt bestimmt schónere 
Momente in einer Ehe. Falcki hat inzwischen eine neue Bedienung und 
ein eigenes Handy. Er ist jetzt einer von uns. Einer der immer Erreichbaren. 
Und damit ein armer Hund. Bleibt die Frage: Was kónnen wir tun, um 
uns das unerreichbare Paradies der handyfreien Jahre zurückzuholen? 
Den einfachsten, aber sinnvollsten Trick lernte ich ironischerweise von einer 
Frau. Sie hiefs Mira. Eine braungebrannte Perserkatze mit schwarzen Schil- 
lerlocken. Ich war damals Single, sie führte eine Fernbeziehung. Wenn Mira 
am Wochenende ihren Freund Frank sah, schaltete sie sehr auffállig vor 
dem Schlafengehen sowohl Handy als auch Festnetztelefon 
aus. Wegen der Strahlenbelastung und nächtlichen 
Stórern, gab sie vor. Als wir uns unter der Woche bei mir 
trafen, kam sie immer gegen viertel nach elf. Kurz vor elf 
hatte sie Frank angerufen und das übliche »Schlaf gut, 
mein Süfser«-Gesprách vorgetäuscht. Dann hatte sie ihm 
mitgeteilt, dass sie schon sehr müde sei und wie immer 
alles ausschalte. Nottälle hin oder her. Keine acht Minuten 
spáter stand sie mit dem unschuldigen Blick einer Dogge 
vor meiner Wohnung. Wir hatten den Sex des Jahrhunderts 
— komplett ungestört. Ich hätte sie niemals so leidenschaftlich 
befriedigen dürfen, wenn sie nicht die Sicherheit einer festen 
Beziehung gehabt hátte. Sie ist noch immer mit Frank 
zusammen. Das Problem dieser Methode: Welcher halbwegs 
normale Mann steckt jeden Abend sein Festnetz aus? 

Ein anderer Trick stammt von meinem Tenniskumpel Bjórn. 
Er benutzt nur uralte Handys und gibt vor, das Ding habe 


TEXT: MARCSTILLER ILLUSTRATION: MARTIN HAAKE 


immer mal wieder keinen Empfang. Funktioniert bestimmt, nur nicht 

bei mir zu Hause. Ich wohne nämlich in einem Telekom-Testgebiet. Ein 

Empfangsdisneyland sozusagen. Ich glaube, mein Telefon hat sogar im 

Panzerschrank der Raiffeisenkasse vollen Ausschlag. 

Bleibt nur noch die dritte Methode. Nennen wir sie die »Komplett 

schmerzfrei«-Variante. Leider habe ich diese, die brutalste, aber effektivste 

aller Lösungen schon selbst erlebt (deshalb habe ich mich beim Chef- 
redakteur auch sofort für diese Kolumne beworben). 

Eine alte Schulfreundin aus Berlin meldete sich kurz vor Weihnachten 

mit der Frage, ob ich am Abend des 27. Dezember zu Hause sei. Katharina 

war in unserem Gymnasium die schärfste Biene des gesamten Jahrgangs. 

Sie hatte mit 14 einen Mittdreifsiger und fuhr mit 18 den Porsche eines 

28-Jährigen. Dieser hatte im Jahr 1989 ein McDonald's-Restaurant an der 

Grenze zum Osten übernommen. Als die Mauer fiel, war sein Lokal das 

am besten besuchte in ganz Deutschland. Der Schweinepriester sollte 

sich bei Gorbi bedanken, dass er sich unsere Katharina für ein paar Jahre 
leisten konnte. Irgendwann aber begann auch Katharinas Uhr zu ticken, 
und sie heiratete keinen wirklichen Don Juan, sondern einen Typen, der 
sich im Sommer einen Pullover über die Schultern hàngt. Er ist 39, sie 
jetzt 37. Sie haben ein Kind, ein Reihenhaus mit Garten und wenig Sex. 

Ich sagte meinen Tagesausflug zum Skifahren ab, und wir verabredeten 

uns für den 27. Schon an der Tür wusste ich, dass wir nicht nur über 

andere Schulkameraden plaudern würden. Katharina trug ihr Dekolleté 
trotz Minusgraden in etwa auf Bauchnabelhóhe. Ich war gespannt, wie 
sie das Thema Handy und Ehemann lósen würde. 

Beim Dessert sprachen wir dann ein wenig über sexuelle Vorlieben. 
Eine Flasche Dom Pérignon spáter lauschte ich im Wohnzimmer 
bereits ihren kindlichen Schreien, als sie meinen erigierten Marc 
zwischen ihren Schenkeln genoss. Dann geschah das Unfassbare: 

In ihrer Handtasche auf dem Couchtisch vibrierte ein kleines 

Samsung. Katharina öffnete ihre Augen, gab mir ein Pst-Zeichen 

und ging an ihr Telefon, als wäre sie am Schreibtisch einer 

Kunstgalerie. Es war natürlich ihr Ehemann. Und während sie 

mit ihm über den gemeinsamen Sohn sprach, begann sie wieder 
ganz leicht ihre Hüften zu bewegen. Das Telefonat dauerte 
etwa fünf Minuten. Als sie auflegte, war ihr Mann glücklich. 
Sie warf das Handy zurück in die Handtasche, schloss wieder 
ihre Augen und die Zahl der sehr glücklichen Menschen 
erhóhte sich schon kurze Zeit spáter um weitere zwei. 
Wie bereits gesagt: nicht unbedingt die feine englische Art. 
Aber wenn es die Frauen auch machen ... oa 
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WIE DREI DEPPEN VERGEBLICH VERSUCHTEN. 


| INEINEM AUDI R8 ZU DRIFTEN 
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Es war uns nahezu unmöglich, das silherne Allrad-Monster zu einem Powerslide zu überreden. 
Wer weiß, wahrscheinlich haben wir keine Ahnung vom Autofahren. Uns sind zum Glück aber noch 
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| ie Redaktionsgarage quoll mal wieder 
| über. Nebeneinander standen sie aufge- 
reiht wie die Orgelpfeifen: Alfa GT, 
Mercedes C 63 AMG, Lotus Exige, Corvette 
Convertible, Audi R8. Aber nur einer konnte 
der Auserwählte für unsere Juli-Story sein. Also: Ene, mene, muh, 
und raus bist du! Den Lotus traf es zuerst. Weiter. Ene, mene, 
muh, und raus bist du! Die Corvette war dran. Übrig blieb am 
Ende der silberne Muskelprotz mit dem bósen Blick, dieser süfse 
Wichser, der uns verrückt und geil gemacht hat vom ersten 
Augenblick an, mit seinem monstrósen Hintern und seiner frei 
im Blick liegenden Kraftwerksanlage. 
Nur — was sollten wir anstellen mit dem R8? Ausflug zur Renn- 
strecke? Frauen aufreißen? Mit Mittelmotor-Power zur Oper? 
Alles schon dagewesen. Die zündende Idee hatte der Kollege 
Leo Swoboda beim Mittagessen. Er durchschnitt ein Stück vom 
Baby-Calamari, schmatzte dabei ein wenig unappetitlich und 
sagte: »Lasst uns doch einen» RAudi« aus dem R8 machen. Einen, 
der wild und ungehobelt über den Fluss und durch die Wälder 
und neben dem Acker ráubert und springt und driftet und Feld- 
hasen aufscheucht und Gänse und Grofsmütter in Aufruhr 
bringt. Eine Mordsshow.« Ein Rallyeauto sei der К ja eigentlich 
überhaupt nicht, entgegnete jemand. Durchaus nicht, bestätigte 
Swoboda schmatzend, aber ihm sei das ziemlich wurscht, Haupt- 
sache, die Fetzen fliegen, und es gibt was zu erzáhlen am Stamm- 
tisch. Na, wenn das keine Gründe waren. 
Wir fuhren in die Bucklige Welt. Hügelland am Ostrand der 
Alpen, Niederösterreich. Einsame Straßen und Güterwege, 
kaum Polizistengesindel. Wir, das waren: Josef Kerschbaumer, 
Südtiroler Rallyefahrer und mittlerweile Freund des Hauses, 
berühmt geworden durch seinen Auftritt als Ferrari-Jäger in 
unserem Juni-Heft (»Der Chef von Maranello«); besagter Kol- 
lege Leo Swoboda; schliefslich der Schreiber dieser Zeilen. Wir 
hatten als Begleitfahrzeug einen Porsche Cayenne dabei - für 
den Fall, dass der R8 nach einem Sprung allzu heftig mit der 
Bodenplatte aufsetzt und alle viere von sich streckt. Kersch- 
baumer war echt angetan von dem R8. Auf der A 8, Höhe > 
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Rosenheim, bei 260 Sachen, fing er an, über die Marke an sich zu philoso- 
phieren. >Ein Wahnsinn<, meinte er, >was die bei Audi getan haben.< Kein 
anderer Autohersteller habe sein Image so radikal und nachhaltig positiv 
verändert wie die Ingolstädter. Er erinnerte sich an den Audi 80 seiner 
Grofseltern, Symbol des Spießbürgertums, rollendes Pendant des Wand- 
schrankes aus deutscher Eiche. Oma saß am Steuer, mit Hornbrille und 
Autofahrerhandschuhen. Sie hatte gigantische Brüste, und für ihn, den 
kleinen Kerschbaumer, stellte sich das auf der Rückbank so dar, als würde 
sie mit ihren Riesendingern lenken. Opa hockte auf dem Beifahrersitz. Er 
hatte den Kopf eines Ebers, darauf thronte meist ein viel zu kleiner Hut. 
»Auf der Heckablage stand eine umhäkelte Toilettenrolle und ein Wackel- 
dackel. Sein Anblick machte mich seekrank. Eines Tages brach ich ihm das 
Genick.« Kerschbaumer hórte gar nicht mehr auf zu philosophieren. Seine 
Augen leuchteten, als er auf den Sport quattro 51 der Achtzigerjahre zu 
sprechen kam, jenes Feuer spuckende Rallye-Ungeheuer, über das sein Idol 
Walter Róhrl sagte: »Beim Beschleunigen müssen die Tránen der Ergriffen- 
heit waagrecht zum 
Ohr hin abfliefsen.« 
Die Bucklige Welt 
empfing uns bei 25 
Grad und Sonnen- 
schein, und alles 
war noch friedlich. 

Leo Swoboda, im 
Cayenne hinter uns, 
blinkte plótzlich wie 
wild mit dem Fern- 
licht. Kerschbaumer: 
»Was hat er denn?« 
Die Serpentinen- 
strafse, auf der wir 
uns gerade befan- 
den, würde sich 
doch gut für Drift- 
aufnahmen eignen, 
meinte Swoboda. 
»Hm«, antwortete 
Kerschbaumer. Wir 
versuchten es, Kerschbaumer zuerst. Mit deaktivierter Antriebsschlupf- 
regelung kam er volle Lotte auf eine Rechtskurve zu. Anbremsen, Lenk- 
einschlag — nix. Der Allradler hielt stur die Spur. Zweiter Versuch. Wieder 
nix. Dritter Versuch. Das Heck pendelte hóchstens ein paar Zentimeter 
aus. Auch die Versuche vier und fünf brachten nicht das gewünschte Ergeb- 
nis. Der am Strafsenrand stehende Fotograf schüttelte jedesmal den Kopf. 
»Das hat nichts mit Driften zu tun. Sieht aus, als würdet ihr zum Himbeer- 
pflücken fahren.« Kerschbaumer gab auf. Wenn ein Rallyefahrer den R8 
nicht in den Drift brachte, wer von uns sonst? Swoboda? Da lachen die 
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10h Prinz, in deinem schnellen silbernen Wagen, 
hol mich raus aus diesem Zug! – ıHör auf, mein 
Kind, alles, was ich bin, ist nur Lug und Trugu 


Hühner. Trotzdem klemmte er sich selbstbewusst hinters Lenkrad. Schon 
beim Anfahren wurde klar, dass er kläglich scheitern würde. Der Kerl 
eierte durch die Kurve, als hätte er hinten zwei Platte. Nach dem x-ten 
Fehlversuch stieg er aus: »Mir war am Scheitelpunkt der Kurve zu wenig 
Kraft im hinteren Bereich des Autos.« Gratulation, das war ungefähr der 
größte Blödsinn, den man sich als Ausrede von einem anhören musste, 
der vom Autofahren keine Ahnung hat! Ich probierte es auch noch. Wollte 
es besonders gescheit machen, indem ich einen Dreher provozierte. Denn 
in der Anfangsphase sieht ein Dreher in jedem Fall wie ein Drift aus. 
Unter das Foto hätte ich dann geschrieben: »Gepflegter Drift: 
PENTHOUSE-Driver souverän am Steuer des R8.« Kam anders, leider. 
Ansatzweise gelang der Dreher. Aber dann schlingerte ich nur von rechts 
nach links und wieder zurück und - rums! - in die Bordsteinkante. Die 
vordere rechte Felge hatte ein schönes Eck drin. Wenigstens stand immer 
einer ganz oben Wache, um den Gegenverkehr zu beobachten. Innerhalb 
von 40 Minuten kam nur ein keuchender Kleintransporter mit ukrai- 
nischem Kennzeichen. 

Driften abgehakt, Nullnummer. Zweite 
Disziplin: Sprintduell gegen einen 
Schnellzug auf Sandpiste. Alle 20 Minu- 
ten kam einer. Man sah ihn jedoch, 
wenn man im Cockpit saf, nicht kom- 
men. Plötzlich donnerte er hinter den 
Bäumen hervor. Wer es schaffte, den 
heranbrausenden Zug aus dem Stand 
innerhalb der nächsten 300 Meter zu 
überholen, war Sieger. Es war — quattro 
sei Dank - ein Kinderspiel für alle, 
selbst für Swoboda. Einfach nur Vollgas 
geben und das Lenkrad festhalten. Die 
Reisenden in ihren Abteilen konnten 
kaum glauben, was da aus dem Nichts 
auftauchte und jetzt zwischen Schienen 
und Acker dahinpflügte. Eine Schwarz- 
haarige mit roten Lippen hörte auf, 
ihren Kaugummi zu kauen. Ihr Blick 
sagte: »Oh Prinz, in deinem schnellen 
silbernen Wagen, hol mich raus aus 
diesem Zug!« — »Hór auf, mein holdes Kind, alles, was ich bin, ist 
doch nur Lug und Trug«, antwortete ich ihr im Geist. 

Dritte Disziplin: Zeitfahren auf Schotter. Ein rund drei Kilometer langer 
Güterweg, gesäumt von Rapsfeldern und knorrigen Wacholdersträuchern. 
Der Südtiroler würde natürlich gewinnen, die Frage war nur: Mit wie viel 
Vorsprung? Es war herrlich, der Staub, den wir aufwirbelten, machte die 
Satellitenbilder von Google Earth unbrauchbar. Wir sahen sie uns ein paar 
Tage spáter in der Redaktion an, und die halbe Bucklige Welt sah darauf 
aus wie Bagdad während der Operation Desert Storm. Stutzig machte uns 


nur, wie Kerschbaumer uns auf den drei Kilometern mehr als eine halbe 
Minute abnehmen konnte. Okay, man weiß, wie der Mann fährt, schnell, 
präzise, ohne Schweiß, aber mit den Augen der Schwarzen Mamba (bloß 
das Driften auf Asphalt mit Vierradantrieb müssen wir noch üben) — aber 
eine halbe Minute auf drei Kilometern? Das gab Erklärungsbedarf. »Kersch- 
baumer, deine Fahrkünste in Ehren«, fing Swoboda beim Abendessen im 
Gasthof »Zum dicken Ochsen« an, »aber wie bist du diese Wahnsinnszeit 
gefahren?« Unser Freund blickte nur kurz von seiner Leberknódelsuppe 
auf: »Na, habt ihr nicht die Scheune gesehen zwischen dem Kurvenge- 
schlängel?« — »Ähm, ja ...« — »Die war offen, auf beiden Seiten.« — »Und 
du bist einfach ...<—>Ja, einfach durch, volle Wäsche, zwischen Strohballen 
und zwei alten Steyr-Traktoren, gar so viel Platz war nicht.« — »Unfassbar, 
wie schnell warst du in der Scheune?« — »Geht so, ungefähr 200.« Swoboda 
und ich sahen uns an. Wir glaubten ihm die Story nicht. »Das wollen wir 
sehen.« Er zuckte mit den Achseln: »Von mir aus.« 

Am nächsten Morgen stand ich mit Swoboda in sicherer Entfernung zu 
der Scheune. Wir hórten ein fernes Grollen. Dann sahen wir eine Staub- 
wolke, drei Stockwerke hoch. Der Audi raste in unser Blickfeld. Wo wir 
voll in die Eisen stiegen, schaltete Kerschbaumer noch zwei Gànge hoch. 
Er bretterte mit einem Affenzahn auf diese Scheune zu! Swoboda schloss 
die Augen, sagte leise: »Er macht's wirklich.« Ich sagte: »Ja.« Zwei Sekun- 
den spáter schoss der Audi wie eine Cruise Missile aus dem Tor. Wir liefen 
zur Scheune. Man fand aber den Eingang nicht. Wir waren eingestaubt 
von oben bis unten. Swoboda hing ein Strohhalm aus dem Ohr. In diesem 
Moment wurde uns klar: Eigentlich haben wir keine Eier. Ot 
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Steine, Staub und Schlamm: Der nRAudix bretterte mit einem Affenzahn üher 
die Güterwege der Buckligen Welt, als gäb's kein Morgen. Wir wissen jetzt, 
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Thomas Jáger, Mini-Challenge- 
. und ehemaliger DTM-Fahrer, ur 
`. PENTHOUSE-Schónheiten ar 
b. d ! کے ا‎ 


r. Cool in action! 


4 Online-Leasing-Chef 
à i # M rkus Kauderer 


EI 


NACH OSCHERSLEBEN, WO THOMAS J AGER NACH EINEM FORMI- 
DABLEN RACE IM PORSCHE CARRERA CUP DURCH EINE UNVER- 
SCHULDETE KOLLISION AUSSCHIED, KONNTE DER FAHRER VOM 
ONLINE- LEASING-RACING-TEAM AM LAUSITZRING DURCH SEINE 
PERFORMANCE ÜBERZEUGEN. ER KAMPFTE SICH AUF PLATZ 3 VOR 
UND FREUTE SICH ÜBER SEINEN PODESTPLATZ. TEAMKOLLEGE FLO- 
RIAN SCHOLZE LANDETE AUF DEM 22. PLATZ. DER NÄCHSTE LAUF 
DES PORSCHE-CUPS FINDET AM 29. J UNI AUF DEM NORISRING STATT 
- UND PENTHOUSE WIRD WIEDER HAUTNAH DABEI SEIN. 


Stoßstange an Stoßstange 
= "kämpfen die Racer um 
jeden Zentimeter 


Aucl 
Scholze, der? 
zweite Fahrer des 9 
Online-Leasing- ` ` 
Racing Teams, 
. móchteauf ` . 
| Damenbesuch ` 
nicht verzichten — AMS 
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{ Strategiebesprechung 
kurz vor dem Start 


Hot Legs 
und heiße 
Slicks in 
der Pitlane 


P Boxenëtop - jede Sekunde 
гам beim Kampf um die 
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MOTORSPORT 


VOM TOJ) EINER 
SCHLANGE 


PENTHOUSE WAR BEIM 24-STUNDEN-R JA N AUE DEM NÜRBURGRING DABEI - 
UND ERLEBTE HAUTNAH DAS TRAGISCHE ENDE DES TOP-FAVORITEN 
(DODGE VIPER GTS-R). BERICHT AUS DER BOX 
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er Schreck steht ihnen allen ins Gesicht geschrieben. Teamchef Peter Zakow- 
ski wird weifs wie die Wand hinter ihm. Duncan Huisman kaut nervös an 
seinen Fingernágeln, seine blauen Augen irren flackernd umher. Der Hol- 
länder ist einer von vier Fahrern in der Zakspeed-Mannschaft. 

Es ist 23.29 Uhr. Gerade erreichte die Box die Nachricht von einem schweren 
Crash im Streckenabschnitt Eschbach: »Zakspeed Viper steckt nach Unfall 
bis zur Windschutzscheibe in den Leitplanken. Totalschaden.« Das klingt 
gar nicht gut, und die bange Frage lautet: Wie geht es dem Fahrer, Sascha 
Bert, dem stillen, sympathischen Darmstädter? Minuten später dann die erlösende Mel- 
dung: »Sascha Bert unverletzt ...« Der 32-Jährige erlitt zum Glück nur einen Schock. Was 
war passiert? Ein vor ihm fahrender BMW schlug nach einem Dreher in die Leitplanken 
ein und blieb quer auf der Fahrbahn stehen. Sascha Bert hatte den BMW plótzlich im 
Scheinwerferkegel, riss das Lenkrad aber in letzter Sekunde herum. Nicht auszudenken, 
was passiert wäre, hätte er den Bayerischen voll gerammt! 

Aus der Traum vom Sieg beim 24-Stunden-Klassiker auf der Nordschleife des Nürburgrings. 
Die Dodge Viper GTS-R, das giftige rote Viech (520 PS, 295 km/h Topspeed), verreckte 
unschuldig beim Versuch, den Porsche-Hattrick in der » Grünen Hólle« zu verhindern - nach 
achteinhalb Stunden Fahrzeit. Das Racing-Equipment wird von Mechanikern in Kisten 
verpackt, während draußen, im nächtlichen Regen, 220.000 Zuschauer campieren. Viele 
von ihnen werden ebenfalls vorzeitig abreisen. Sie kamen her, um den Lokalmatador anzu- 
feuern, das Zakspeed-Team aus Niederzissen. »Zakspeed kracht die Porsche-Macht« steht 
auf großen Transparenten. 2002 gewann die Dodge Viper hier zum letzten Mal. 

Dabei fángt alles so gut an. Von Startplatz drei geht der Hollánder Tom Coronel ins Rennen. 
Bald eróffnet er die Hatz auf den führenden Porsche von Uwe Alzen. Dann geht's los mit 
Wehwehchen. Noch vor dem ersten planmäßigen Boxenstopp kommt die Viper wegen 
einer defekten Lichtmaschine herein. Wieder auf der Piste, machen sich schon in der nächs- 
ten Runde Zündaussetzer bemerkbar. Duncan Huisman beginnt dann eine furiose Auf- 
holjagd aus dem hinteren Mittelfeld, macht mit schnellen Runden viele Plátze gut. Um 
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19.46 Uhr übergibt Duncan an den Franzosen Chris- 
tophe Bouchut. Alles läuft endlich wie am Schnür- 
chen. Bouchut fährt mit dem Messer zwischen den 
Zähnen, arbeitet sich stetig an die Top Ten heran. 
Um 21 Uhr steigt Coronel ins Cockpit, kommt jedoch 
umgehend wieder an die Box. Fieberhafte Suche 
nach der Fehlerquelle. Unzählige Mechanikerhände 
wühlen in den heifsen Eingeweiden der kranken 
Schlange. Der Abstand zur Spitze vergrößert sich 
wieder. Um 22.55 Uhr übernimmt Sascha Bert - bis 
zu seinem unvermeidbaren Unfall. 

Sie hatten sich so gefreut auf das Rennen. Tom 
Coronel, der alte, routinierte Fuchs. Christophe 
Bouchut, der introvertierte, sauschnelle Dreifach- 
Sieger dieses Rennens, der auch schon in Spa, Day- 
tona und Le Mans gewann. Duncan Huisman, der 
ständig unter Strom stehende Sunnyboy. Sascha 
Bert, der stille, gleichmäßig wie ein Uhrwerk seine 
Runden drehende Racer. »Die 24 Stunden in der 
Eifel sind mit keinem anderen Rennen der Welt zu 
vergleichen«, sagt Bert im Kurzinterview vor dem 
Rennen. »Während man seine Runden fährt, strömt 
der Duft von Bratwürsten und gegrilltem Fleisch 
ins Cockpit. Das macht uns Fahrer noch viel hung- 
riger auf den Sieg als bei anderen Rennen.« > 
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O1Vor dem Start: Zakspeed Dodge Viper in der Boxengasse. Die Facts: 520 PS, 295 km/h Topspeed, 

8 Zylinder, 6,1 Liter Hubraum, sequenzielles 6-Gang-Getriebe 02 AuBerplanmäBige Stopps: Zündaussetzer, 
defekte Lichtmaschine 03 Die Eifel ist Zakspeed-Land: Mit Porsche hat man hier offenbar so seine 
Probleme 04 Pulk nach dem Start: Die Viper umzingelt von der wilden Porsche-Meute 05 Mánnlich, 
kraftvoll, ehrlich — die Viper-Boys und PENTHOUSE-Girls (v. І. n. r.): Tom Coronel, Duncan Huisman, 
Sascha Bert, Christophe Bouchut O6 Letzte Vorbereitungen vor dem Start: 7om Coronel sitzt im Cockpit 
und gurtet sich fest O7GroBer Auftritt für eine Legende: Ope/ Manta mit Fuchsschwanz 
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O1Selbst ist der Mann: Tom Coronel beim Aufnähen seiner Sponsoren-Labels 
02Siegreich: Porsche 911 СТА RSR vom Team Manthey Racing ОЗ Bratwurstmann: 
Die Fahrer riechen seine Leckereien selbst noch im Rennwagen O4 Blickfang: unsere 

PENTHOUSE-Girls 05 Schlange mit Wehwehchen: Dodge Viper ohne Kopfhaut 


Es ist neben Le Mans das grófste Motorsport-Spektakel der Welt, und nirgendwo haben 
die Zuschauer so ungehinderten Zugang ins Fahrerlager und in die Boxen. Die Atmosphäre 
ist familiär, und bereits am Freitag während der Trainingsfahrten dienen die Pannenstreifen 
der Zufahrtsstrafsen als Ausnüchterungszonen für die betrunkenen Fans. Wiesen und 
Waldlichtungen werden zum Camping freigegeben - alles in allem ein rauschendes Volks- 
fest, bei dem schon viele Kinder gezeugt wurden. Insgesamt gehen rund 700 Profi- und 
Hobbyrennfahrer an den Start, die sich während der 24 Stunden am Steuer abwechseln. 
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bist mausetot.« Sonntag, 15 Uhr. Die Zakspeed- 
Jungs haben lángst das Feld geráumt. Es tritt genau 
das ein, was sie unter allen Umständen verhindern 


»DIE HÄLFTE DER ZEIT VERBRINGST DU DAMIT, IN DEN RÜCKSPIEGEL ZU 
SCHAUEN, OB WAS SCHNELLERES DAHERICOMIVIT. UND WEHE, DU TUST ES EINMAL 
NICHT UND ES KOMMT WAS - DA BIST MAUSETOT. 


Nahezu jedem Fahrzeug, das die Sicherheitsbestimmungen erfüllt, erlaubt das Regle- 
ment die Teilnahme. So kommt es, dass die Dodge Viper und beispielsweise ein VW 
Scirocco im selben Rennen starten (jedoch in separate Leistungsklassen unterteilt). Die 
größte Gefahr besteht demnach in den enormen Geschwindigkeitsunterschieden. »Die 
Hälfte der Zeit verbringst du damit, in den Rückspiegel zu schauen, ob was Schnelleres 
daherkommt«, sagte Rennfahrerlegende Hans-Joachim Stuck einmal über die Tücken 
der 24 Stunden. »Und wehe, du tust es einmal nicht, und es kommt wirklich was, da 
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wollten: Das Team Manthey Racing gewinnt 
auf Porsche 911 GTR RSR zum dritten Mal hinter- 
einander in der Eifel. Ein Doppelsieg macht den 
Triumph nur noch perfekter. 

Stefan Rota, Zakspeed-Pressesprecher: »Wir haben 
mit der Dodge Viper drei Mal gewonnen. Wir wer- 
den auch noch ein viertes Mal siegen!« O 
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TEXT: CARL J OSEPH VON TROTTA 


Igor wollen haben Teen 


WIR PACKTEN UNSERE SIEBENSACHEN ZUSAMMEN UND FUHREN MIT DEM J EEP GRAND CHEROKEE FÜR EIN 
PAAR TAGE AN DIE COTE D'AZUR. DORT MACHTEN WIR DIE BEKANNTSCHAFT MIT EINEM RUSSENPÄRCHEN. 
WENN ES NACH DEM GEGANGEN WÄRE, HÄTTE DER J EEP J ETZT MOSKAUER KENNZEICHEN 


Auf der Frühstücksterrasse des mondänen Hotels »Villa Belrose« in 
Saint-Tropez saf ein reicher Russe mit seiner arroganten Tussi. Er trug 
das Hemd offen, über seinem dicken, behaarten Bauch baumelte ein 
Amulett, um die Hüften hatte er ein Handtuch gewickelt, ein Affe, 
lácherlich. Er af$ nicht, er machte Beute, und seine Begleitung blókte 
derweil den Kellner an, weil der den frischgepressten Orangensaft 
eine halbe Minute zu spät gebracht hatte. Man darf getrost behaupten, 
dass die Russen die Cóte d'Azur versaut haben (Wehe, wenn erst die 
Chinesen in Horden kommen und die Croisette vollspucken!). 

Beim Abendessen saß das Paar dann an unserem Nebentisch, die 
Uhr schlug zehn, der Russe war angetrunken, er beugte sich zu uns: 
»Hälo, my naim is Igorrr, kould you maibe hälp me?« — »Of course, 
Mr. Igor, how can I be of help?«, sprach ich 
auf Oxford-Englisch, damit er móglichst 
wenig verstehe. »Maibi yu kould show us 
the hot spots here at the Cóte? Wi are frásh 
hir and don't know nobodi!« 

Widerstand war zwecklos. Am nächsten 
Morgen saßen der Russe, seine Tussi, meine 
Maria und ich in unserem Jeep Grand Cherokee 3.0 CRD. Wir fuhren 
nach Monaco, der Russe wollte zu »Rampoldi«. Er habe in einem kasa- 
chischen Lifestyle-Magazin gelesen, dass man dort die beste Fischsuppe 
der Welt essen könne. Der elegante Jeep rollte die Küstenstraße entlang, 
schnurrte dabei wie ein lieber Kater, im Radio lief ein verspieltes Lied 
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IRGENDWANN wÜRDE 
ER EIN FORMEL-1-TEAM KAUFEN, 
ABER nur so Aus SPASS 


von Carla Bruni, und ich fragte mich, wie die mit diesem dauerge- 
bräunten Proleten-Trottel Sarkozy glücklich werden kann. Bei »Ram- 
poldi« fraß der Russe wie ein Schwein, seine Natascha telefonierte 
währenddessen mit Moskau und bestellte, wie wir später erfuhren, 
goldene Wasserhähne für das frisch aus dem Boden gestampfte Feri- 
endomizil auf der Krim. Igor bestand anschließend darauf, die Grand- 
Prix-Strecke abzufahren, er meinte, irgendwann würde er vielleicht ein 
Formel-1-Ieam kaufen, aber nur so aus Spaß, wegen der Partys nach 
den Rennen. Seine Tussi nickte zustimmend, sie sah sich wahrscheinlich 
schon mit der Stoppuhr an der Boxenmauer, im knappen Bikini. Es 
folgten ein Spaziergang am Hafen und ein Besuch im Casino. Igor verlor 
am Roulettetisch in 15 Minuten 8.000 Euro, aber mit einem Lächeln. 

Am Nachmittag brachte uns der Grand Che- 
rokee wieder ins Hotel. Maria und ich legten 
uns noch an den Pool, Igor und Begleitung 
kamen fünf Minuten später ebenfalls. Wir 
wollten in Ruhe lesen, aber das war nicht 
möglich, denn unsere neuen Freunde 
drängten uns alle möglichen Gespräche auf, 
über Designer-Klamotten oder Qualitätsunterschiede beim Kaviar. 
Abends klopfte es an der Tür. Igor. Er drückte mir ein Kuvert mit Bar- 
geld in die Hand, 45.000 Euro, er wolle den Jeep. »Fantastic carrr, good 
for bad streets in Russia.« Ich redete es ihm aus: »Ach, Igor, für das 
Geld kaufst du Natascha lieber zwei hübsche Kleidchen.« Oa 
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MARCO POLO Ser wA und Points- of- Interest i In ganz Europa! АТТ mit JI E 
paket (Währungsrechner, Übersetzer u.v.m.) wird aus der M-Serie ein umfangreiches Reiseführer- 
Navi, das über alle bewährten Navifunktionen verfügt und Sie so jederzeit ans Ziel Ihrer Wahl bringt. 
Die M-Serie. Das Reiseführer-Navi von Falk. JETZT IM HANDEL ODER UNTER WWW.FALK.DE/NAVIGATION 
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A ch Nabe mit 
meinem E ntfunrer 
gesch | af en « 


Die Berlinerin Kerstin L. wurde vor fünf J ahren in Marokko entführt. Wahrend der siebentagi gen 
Gefangenschaft verliebte sie sich in ihren Peiniger. In PENTHOUSE spricht die Frau weltexklusiv 
zum ersten Mal offen über ihre Erlebnisse zwischen Todesangst und sexueller Begier de 


TEXT: TEDDY HOERSCH FOTOS: KURT EDER 


ine Wohnung in Berlin-Kreuzberg. Altbau, zwei Zim- 
mer, restaurierte 70er-Jahre-Móbel, an den Wánden 
gerahmte Schwarz-Weifs-Landschaftsbilder, im Flur ein 
aus Holz geschnitzter afrikanischer Krieger mit Speer 
und Schild. Kerstin ist mit einem violetten Tschador verschleiert. »Hab ich 
aus Marrakesch mitgenommen«, sagt die Berlinerin mit einem Lächeln. 
Man sieht nur ihre strahlend grünen Augen und die gepflegten, feinglied- 
rigen Hände mit den roten Fingernägeln. Sie ist Ende 30, groß und schlank. 
»Ich erzähle Ihnen alles, aber ich will nicht erkannt werden. Und ich will 
nicht auf Tonband aufgezeichnet werden, nur Notizen bitte.« Kerstin spricht 
leise. Dann serviert sie Tee mit Milch, breitet sich auf einer Chaiselongue 
aus, zündet sich eine Philip Morris Light an und schlägt die Beine über- 
einander: »Von mir aus kann es losgehen.« 
Wir schreiben 2003, Jahrhundertsommer in Deutschland. Kerstin 
ist schlecht drauf, ihr Freund hat sie verlassen, sechs Jahre waren 
sie zusammen. Sie hat Humor, sagt: »Wenn er wenigstens bis zum sieb- 
ten Jahr gewartet hátte.« Sie móchte einfach nur weg, allein, Abstand 
gewinnen. Bucht einen Flug nach Marokko. Zwei Wochen durchs Land 
reisen. Eine Freundin bringt sie zum Flughafen. Kerstin hat nur einen 
Rucksack und einen Talisman aus der Kindheit dabei. Sie kennt sich 
aus mit Individualrei- 
sen. Thailand und Aus- 
tralien hat sie schon mit 
dem Rucksack erkun- 
det. Meistens reiste sie 
allein, lernte schnell 
Leute kennen. Sie sagt: 
»Ich bin ein kommuni- 
kativer Mensch, mein 
Englisch reicht für 
Bekanntschaften. Ich 
gehóre zur Generation 
Lonely Planet.« 
Marrakesch. Kerstin 
wählt ein billiges Hotel, 
für zwei Nächte. Sie 
schlurft durch die Stadt, 
isst Couscous, vergisst 
ihren Freund. Beim Früh- 
stück im Hotel lernt sie 


einen jungen Engländer 
kennen. Er will ins Atlas- 
Gebirge, eine Autostunde 
südóstlich von Mar- 
rakesch. Sie beschließen, 
gemeinsam zu fahren. Ein Bus bringt sie am náchsten Tag in den Toubkal 
Nationalpark, mitten im Atlas-Gebirge. Der Berg Toubkal misst 4.165 Meter, 
man kónnte eine Folge von »Star Wars« drehen dort, meint Kerstin. 

Der Engländer ist ein Idiot. Wie konnte sie sich nur so täuschen? In dem 
kleinen Dorf Asni will er mit ihr zusammen ein Zimmer nehmen. Als sie 


56 PENTHOUSE JULI 


»Die einzige Frage war: Wie 
werden sie mich umbringen? 
Kopfschuss? Enthauptung?« 


darauf besteht, lieber allein zu schlafen, wird er laut und handgreiflich. Sie 
haut ab, rennt zur Bushaltestelle. Es wird eine lange Fahrt über holprige 
Pisten. Der Bus ist die ganze Nacht unterwegs. Am nächsten Morgen tun 
ihr alle Glieder weh. Sie ist tief im Süden des Landes. Am Rand einer kleinen 
Siedlung - ein paar Lehmhäuser nur - steigt sie aus. Es ist noch kühl, sie 
schnallt sich ihren Rucksack um, geht in Richtung der Siedlung. Weit und 
breit keine Menschenseele, nicht mal ein streunender Kóter. 

Neben ihr hält plótzlich ein beigefarbener Land Rover. Vier Männer drin, 
alle tragen Gesichtsschleier, zwei von ihnen verspiegelte Sonnenbrillen. 
Einer hat ein Maschinengewehr um die Brust. Zwei springen heraus, stür- 
zen auf sie zu, brüllen was auf Arabisch, packen sie brutal an den Armen 
und zerren sie in den Wagen. Kerstin will schreien, aber der Schreck sitzt 
Zu tief, sie kriegt keinen Laut über die Lippen. Der Land Rover braust 
davon, vorbei an den Lehmhäusern. Am Ende der Siedlung bremst der 
Fahrer abrupt. Man bringt sie in ein scheinbar unbewohntes, ebenerdiges 
Haus. Einer der Männer óffnet die Tür zu einem leeren Raum mit Lehm- 
boden, auf dem eine Pritsche mit versiffter Decke steht. Hoch oben an der 
Wand eine glaslose Fensterluke, durch die man ein kleines Stück vom 
Himmel sehen kann. In einer Ecke so etwas wie eine Toilette. Sie wird von 
hinten angeschubst. Als sie sich umdreht, ist die Tür schon zu. 

Sie ist allein. Entführt. Eingesperrt. Ohne Hab und Gut. Den Rucksack haben 
sie ihr abgenommen. Sie braucht ein paar Minuten, um ihre Situation zu 
realisieren. Dann schreit sie um Hilfe, so laut wie sie kann, kriegt einen 
Weinkrampf, lässt sich hinfallen, trommelt mit ihren Fäusten gegen den 
harten, kalten Boden. Todesangst. Sie ist fest davon 
überzeugt, Deutschland, ihre Eltern, ihre Geschwister 
und die Freunde nie wieder zu sehen. Sie sieht ihre 
eigene Beerdigung vor sich. »Die einzig noch offene 
Frage war: Wie werden sie mich umbringen? Kopf- 
schuss? Enthauptung?« Sie legt sich auf die Pritsche 
und schläft vor Erschópfung ein. 
Schlüsselgeklimper lásst sie erwachen. Die Tür geht 
auf. Kerstins Herz sinkt in den Magen. Einer der 
Entführer kommt herein, bringt ihr was zu essen. 
Fladenbrot, eine dünne Brühe mit Fleischbrocken. 
Wortlos verschwindet der Mann wieder. Sie ist aus- 
gehungert, verschlingt das Essen. Dann weint sie 
wieder. Sie weint in den náchsten Tagen so lang und 
so viel, dass sie seit damals nie wieder eine Träne 
vergossen hat, wie sie sagt. Und gebetet hat sie, zum 
ersten Mal in ihrem Leben. Kerstin schiebt die Prit- 
sche unter die Luke. Sie will nach draufšen blicken 
kónnen, sehen, ob da irgendjemand ist, den sie um 
Hilfe anflehen kann. Vergeblich, der Schlitz in der 
Wand ist zu weit oben. Verzweifelt, dem Schicksal 
ausgeliefert, sinkt sie zusammen. 

Stunden vergehen, bis die Tür sich wieder óffnet. Her- 
ein kommt diesmal der mit dem Maschinengewehr. 
Der Mann ist von großer Statur, hat auffallend schöne 
braune Augen. Vielleicht der Anführer, denkt Kerstin. Sie empfindet wieder 
Todesangst. Er kommt näher, sagt ein paar Worte auf Arabisch. Seine Stimme 
ist sanft, beruhigend. »Er wollte mir wahrscheinlich zu verstehen geben, 
dass ich mich nicht fürchten soll.« — »Warum«, fragt sie ihn, »warum habt 
ihr mich entführt? Warum tut ihr mir das an? Was wollt ihr? Mein Geld? > 


Im Süden Marrakeschs warteten 
die Entführer auf Kerstin. Der 
Ort, an dem sie gefangen gehalte 
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Das habt ihr doch schon.< Er versteht sie nicht, lächelt nur, sagt wieder was 
auf Arabisch, dann verlässt er den Raum, grußlos. Der Entführer war nett 
zu ihr. Sie sieht eine Chance, eine Überlebenschance. Er lásst eine Kerze da, 
in dem Raum gibt es kein elektrisches Licht. 

Der náchste Morgen. Wieder ist es der Mann mit den schónen braunen 
Augen, der hereinkommt. Er bringt Tee und Fladenbrot, einen Eimer voll 
Wasser und ein Stück Seife. Sie trinkt den Tee, isst das Brot. Er setzt sich auf 
den Boden, legt das Maschinengewehr neben sich, starrt sie an. » Was wollt 
ihr von mir?«, fragt sie ihn abermals, weinend. Keine Antwort, nur ein 
Lächeln, unschuldig beinahe. Der Mann erhebt sich, legt sein Gewehr ab, 
kommt Kerstin ganz nah, legt seine Hand auf ihre Schulter. Er will ihr 
signalisieren, dass ihr Leben nicht in Gefahr sei. Dann geht er. Sie zieht sich 
nackt aus, wäscht sich den ganzen Dreck vom Leib. 

Mittags kommt er wieder, bringt Verpflegung - Tee, Brot, Brühe mit Fleisch- 
brocken, immer der gleiche Pratz Kerstin stellt keine Fragen mehr, sinnlos. 
Sie merkt aber, wie die Angst langsam aus ihrem Kórper weicht und sie 
so etwas wie Vertrauen zu ihrem Entführer fasst. 

Vor Einbruch der Dunkelheit sieht sie ihn abermals. Er bringt ihr eine 
zweite Decke, die Nächte sind kalt. Er setzt sich auf den Boden und starrt 
sie nur an, das Maschinengewehr neben sich liegend, sieht sie eine Stunde 
lang unentwegt an. Sie weiß nicht, wie sie sich verhalten soll. Weicht seinem 
Blick erst aus, schaut an die gegenüberliegende Wand, an die Decke. »In 
diesen Momenten habe ich gespürt, dass ich mich zu ihm hingezogen 
fühle. Ich wollte nicht mehr woanders hinschauen, wollte ihm direkt in 
seine wunderschónen Augen blicken. Diese Augen sagten mir deutlich: 
»Hab keine Angst. Nichts wird dir geschehen.«« Und dann sieht sie ihn an, 
und es geht ein Kribbeln 
durch ihren Kórper, »von 
der Kopfhaut bis zu den 
Fufssohlen, wie ich es 
noch niemals zuvor, 
selbst beim ersten Ren- 
dezvous mit meiner 
großen Liebe vor zehn 
Jahren nicht, gespürt 
habe.« Der Entführer hàlt 
ihrem Blick nicht länger 
als eine Minute lang 
stand. Er springt hoch, 
stófst einen Fluch aus und 
verschwindet. Das hätte 
sie nicht tun sollen, denkt 
sie, sie hat ihn verunsi- 
chert. Jetzt hat sie Angst, 
mehr denn je. Sie ist sich 
sicher: Der mutige Blick 
war ihr Todesurteil. 

Tag drei. Ein anderer aus 
der Gruppe kommt und 
stellt das Essen auf den Boden, sagt kein Wort. Kerstin liegt eingeschüchtert 
auf der Pritsche. Beim Rausgehen knallt er die Tür zu. Sie stürzt zur Tür, 
schlägt mit den Fäusten dagegen, schreit. »Ich wollte, dass sie mir meinen 
Rucksack geben. Ich wollte Abschiedsbriefe schreiben an meine Liebsten. 
Obwohl ich mir denken konnte, dass die nie zu Hause ankommen.« 
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ANarum habt ihr mich ent- 
fuhrt? Was wollt ihr? Mein 
Geld? Das habt ihr schon!« 


Es ist der sechste Tag in Gefangenschaft. Man hat ihr inzwischen frische 
Wäsche aus dem Rucksack gebracht. Kerstin wird in dem Verlies verrückt 
vor Angst und Einsamkeit. Ein Geisterdorf muss das sein. Noch nie hat 
sie draußen ein Geräusch gehört — kein Motorenlärm eines vorbeifahrenden 
Autos, kein Kinderlachen, kein Vogelgezwitscher. Jedesmal, wenn die Tür 
aufgeht, denkt sie, es sei das letzte Mal, und man würde sie abknallen und 
den Geiern zum Frafs vorwerfen. Sie schliefst mit ihrem Leben ab. 

Am Abend des siebten Tages kommt ER. Seit seinem überstürzten Abgang 
hat er sich nicht mehr blicken lassen. Er bringt Tee in einer grofsen, silbernen 
Kanne. Sein Maschinengewehr hat er diesmal nicht dabei - dafür aber eine 
zweite Tasse. Er stellt das Tablett auf dem Boden ab, richtet sich auf, blickt 
Kerstin tief in die Augen und zuckt leicht die Achseln, wie um sich zu 
entschuldigen. Sie fällt ihrem Peiniger um den Hals, fángt zu weinen und 
zu zittern an, fragt ihn: »Warum hast du mich so lange allein gelassen?« 
Er umarmt sie, drückt sie an seinen großen, muskulösen Körper. Sie wollen 
sich küssen, aber sein Schleier stórt. Er zógert kurz, befreit sich schliefslich 
davon. »Ich habe zum ersten Mal sein Gesicht gesehen. Er hatte einen 
Dreitagebart, perlweifse Zähne und volle Lippen. Ein Bild von einem Mann, 
zirka 40 Jahre alt.« Sie wàlzen sich auf dem Boden und schlafen miteinander. 
»Es war wunderschón. Anschliefsend habe ich gedacht, dass ich nicht mehr 
normal sein kann. Ich hatte Sex mit dem Mann, den ich davor noch als 
meinen künftigen Mórder betrachtete.« Vom Stock- 
holm-Syndrom erfáhrt sie erst spáter. Das Stockholm- 
Syndrom steht für ein psychologisches Phánomen 
bei Entführungsopfern. Im Jahr 1973 wurde in der 
schwedischen Hauptstadt eine Bank überfallen, Gei- 
seln genommen. Nach der Verhaftung der Entführer 
baten die Geiseln um Gnade für die Entführer, denen 
sie sich am Ende náher fühlten als der Polizei. 

Sie sieht ihren Entführer nie wieder. Am Tag danach 
treten zwei andere an ihre Pritsche — es sind die mit 
den verspiegelten Brillen. Sie führen sie nach draufsen. 
Der beigefarbener Land Rover steht da, mit lau- 
fendem Motor. Ihr Rucksack liegt auf der Rückbank. 
Nur das Bargeld fehlt, umgerechnet 500 Euro. Kre- 
ditkarte, Pass, Flugticket — alles noch an seinem Platz. 
Nach einer Stunde kommen sie in einem grófseren 
Dorf an. Sie solle aussteigen, deuten ihr die Männer. 
Das lässt sie sich nicht zweimal sagen. Der Land 
Rover verschwindet in einer Staubwolke. Irgendwie 
schafft sie es, sich ohne Geld nach Marrakesch durch- 
zuschlagen. Dort nimmt sie das nächste Flugzeug 
nach Deutschland. Zur Polizei ging sie nicht, ihr Fall 
gelangte nie an die Öffentlichkeit. Sie hat nie erfahren, 
warum sie entführt wurde. Kerstin arbeitet heute in der Immobilienbran- 
che, hat inzwischen wieder einen Freund. Drei Jahre lang nahm sie psy- 
chologische Betreuung in Anspruch. Warum sie nicht zur Polizei gegangen 
ist? »Ich wollte keine blóden Fragen beantworten.« Denkt sie noch an IHN? 


»Jeden Tag.« Was empfindet sie dabei? »Liebe und Hass.« Оа 
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RAABIATOR 


ER SPRICHT AUS, WAS ANDEREN CHT ZUDENKENWACEN ER STARTET) DES J AHR MINDESTENS BNE 
ERFA. CRH CE TV-SE\DUNG ERBHADGI SH МН GENES PUBLIKUM UNDSC-ERTS!ICHE NENDRECK UM 
DIEAH.CRUPPE MANFRAGT SICHALSO WERIST STEFANRAAB? 


enn man an Stefan Raab 
nkt, denkt man an Sprti- 
e wie: »Was haben 
oriot und Gina Wilde 
gemeinsam? Beide haben 


immer die Nudel im 
Gesicht.« Ein Klassiker. 
Raab hat vor Kurzem aber auch gesagt: »Wer 
sich immer treu bleibt, entwickelt sich nicht.« 
Ein großer Satz. Er, der wahrscheinlich auch 
mit einer Sendung über tote Tiere Quote machen 
würde, hat sich auf jeden Fall entwickelt. Die 
Frage ist nur: Wie? Wohin? Weshalb? 

PENTHOUSE recherchierte in der Vergangenheit. 
In den tiefen Wurzeln des German All Star. Zum 
Beispiel 1993, im November. Eine Zeit, in der die 
Musiksender noch nicht ausschliefslich Riesen- 
titten-HipHop spielten. Die Chefs von VIVA 
suchten jedenfalls zu dieser Zeit einen neuen VJ. 
Einzige Voraussetzung: Er musste polarisieren. 
Er sollte das »Arschloch des Senders« werden, 
heifs geliebt von den einen und kalt gehasst von 
den anderen. Man wollte eine richtige Sendung 
mit ihm machen, mit Studiogast und so. In der 
Chefredaktion landete ein Casting-Tape mit einem 
rotblonden Typen, der während der Aufzeich- 
nung andauernd an seinem mitgebrachten Stoff- 
tier herumfummelte. Ziemlich gaga, sagt einer, 
der dabei war. Aber der Junge war sofort mit 
der Kamera per Du. Das ist wichtig beim Fern- 
sehen. Noch wichtiger: VIVA nahm ihn, er 
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bekam seine eigene Sendung, sie hieß »Viva- 
sion«. Und Stefan Raab war da, wo er dringend 
gebraucht wurde: beim Privatfernsehen. 

Natürlich war VIVA kein RTL und »Vivasion« 
keine »Gottschalk Late Night«. Eher »Sesamstrafse 
auf Speed«. Es gab kein Budget, und das Studio 
war kaum größer als der Schreibtisch des 
Geschäftsführers. Aber Raab hatte seine Spiel- 


FUSSBALL-WM 1994 
INDENUSA RAAB SCHMISS 
SI HVORKA SER FRANZ 
UNDKUSSTESRNEREESE 


wiese. Einen Übungsraum mit echtem Publikum 
und Studiogast. Er schmiss den Laden wie eine 
Metzgerei — er wusste um seine Filetstücke. Seine 
Eltern hatten damals ja eine. In Köln-Sülz, Sülz- 
burgstrafse. Dort hatte er eine Lehre gemacht, vor 
dem Jura-Studium, das er abgebrochen hatte, um 
Jingles und Songs für ein paar Freunde zu pro- 
duzieren. Im Keller, am Keyboard. Nur Noten 
konnte er nie lesen. Ein Problem? »Ach was! 
Stevie Wonder kann auch keine Noten lesen.« 


TEXT: ROBERT C. KITTEL 


Das grofse VIVA-Starlet hief$ damals noch Heike 
Makatsch. Sie war nicht nur beim Publikum 
beliebt. Der gesamte Sender stand auf ihre galak- 
tisch schónen Brüste. Raab war da eher der Quer- 
schläger, jemand, der die Achse des Senders um 
ein paar Zentimeter zur Seite schob. 

Dann kam die Fußball-WM 1994 in den USA. 
Raab wollte unbedingt hinreisen, von dort aus 
berichten. Natürlich hat ihn keiner ernst genom- 
men, wie sollte er denn überhaupt eine Akkre- 
ditierung bekommen? Aber Raab saf irgend- 
wann im Flieger, rief bei seinem Sender an und 
sagte, er werde gleich ein Interview mit der Fuß- 
ball-Heiligkeit Franz Beckenbauer machen. Er 
hatte nie Angst vor großen Namen. Ehemalige 
Mitarbeiter bekommen noch heute feuchte 
Augen, wenn sie erzáhlen, wie sich Raab vóllig 
irre vor dem Kaiser auf den Boden geschmissen 
und ihm die Füße geküsst hat. Beckenbauer 
lachte so, wie er immer lacht, und Raab hatte 
sein erstes prominentes Opfer. 

Das zweite große Opfer hat er dann nur wenige 
Tage später erlegt: Während einer Aufzeichnung 
rappte er einfach ein Lied über den amtierenden 
Bundestrainer in die Kamera. Der Text? Noch 
immer legendär: »Wer ist der schónste Trainer der 
Stadt? — Böörti Vogts, Böörti Vogts — Wer schleppt 
die geilsten Weiber ab? — Böörti Vogts, Böörti 
Vogts — Wer trägt Grófse XXS? — Böörti Vogts, 
Bóórti Vogts — Und wer ist dafür schon ganz schón 
kess? — Böörti, Böörti Vogts.« Kurz nach seiner > 


01 Advantage Raab: In Halle zeigte der Raabiator an der Seite von Boris 
Becker schon mal einen perfekten Tennis-Gesichtsausdruck. 02 Menu ll, 
scharf: Die Wok-WM hat jedes Jahr mehr Zuschauer als das 0riginal, die 
Bob-WM. 03 Boxer Raab beim offiziellen Wiegen: >Der Weltfrauentag ist 

auch der Tag, an dem die Waagen um zehn Kilo zurückgestellt werden< 


Rückkehr aus den USA drängt er die wichtigen 
Menschen bei VIVA dazu, das Ding abzuspielen. 
Die Rotation des Senders reicht: Der freche Song 
wurde Kult, Deutschland hatte einen neuen 
Superstar. Als die ZDF-Hitparade für den Abend 
angekündigt wurde und »Bóórtie Vogts« plótzlich 
in der Endausscheidung war, stand ein aufge- 
drehter Raab beim VIVA-Chefredakteur im Büro 
und sagte: »Meine Eltern würden wat zu futtern 
vorbeibringen, wenn wir alle hier im Sender blei- 
ben und immer wieder von allen Telefonen anru- 
fen. Was meinste?« Kurze Zeit spáter standen 
Raabs Eltern vor der Tür, mit Käse- und Schin- 
kenschnittchen im Gepáck. Und circa 60 zum 
Bleiben überredete Mitarbeiter drückten eifrig die 
Wahlwiederholungstaste, um den Titel nach vorne 
zu bringen. »Bóórtie Vogts« schaffte es bis auf 
Platz vier der deutschen Hitparade, Raabs Musik- 
karriere schoss um Lichtjahre nach vorne. 

Nach fünf Jahren, 1998, war es mit VIVA vorbei. 
Und Raab so weit, dass er an seinen »Böörtie 
Vogts«-Erfolg anknüpfen wollte. Musik ist seine 
Leidenschaft, seine Droge. Er gab sich das geni- 
ale Pseudonym »Alf Igel«, machte damit Ralph 
Siegel zum Deppen, und stellte mit »Guildo hat 
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euch lieb« den deutschen Grand-Prix-Teilneh- 
mer. Man muss ihm dankbar sein dafür. Er lie- 
ferte keinen deodorierten »Zet De Eff«-Einheits- 
brei, sondern reine Unterhaltung. Andererseits 
glich sein Einstieg einem Attentat auf den 


WAREESNCHTDIEIDEAL- 
LÖSUNG WEN RAAB 


uo SILBERH SEN 
AVEITENDASS. .?« 


ÜBERNEHVIEN WURDEN? 


Zuschauer. Er vergewaltigte uns dazu, in den 
Sumpf des deutschen Schlagers zu steigen. 
Guildo Horn belegte mit Raabs Song Platz sie- 
ben, er selbst mit dem etwas d-lastigen Titel 
»Wadde hadde dudde da?« im Jahr 2000 Platz 
fünf und seine Entdeckung Max Mutzke schaffte 


2004 immerhin Platz acht. Doch zurück zur 


Anfangsfrage: Wer ist Stefan Raab? 

Die Vergangenheit zeigt: Raab ist ein listiger Stra- 
tege. Ein Effenberg des Showbiz. Nur ehrgeiziger. 
Er weiß genau, wann welche Frechheit von ihm 
verlangt wird. Wirtschaftsberater predigen: »Mit- 
telmaß säuft ab, Extreme setzen sich durch.« 
Insofern werden nach Gottschalk und Schmidt 
nur Raab und Florian Silbereisen überleben. Raab, 
der Angreifer, Silbereisen, der Versöhner. Wäre 
es nicht die Ideallösung, wenn beide »Wetten, 
dass ...?« übernehmen würden? Raab für uns 
und Silbereisen für die Kukident-Victims? 

Gut, Raab macht lieber eigene Shows. Seit dem 
Erfolg von »TV Total«, »Wok-WM« und »Schlag 
den Raab« kann er seinen ProSieben-Jungs alles 
vorschlagen. Fragt sich, was als Nächstes kommt? 
Vielleicht Biathlon II, eine Kombination aus 
Rudern und Bogenschiefsen? Die meisten Sport- 
arten hat er schon durch. Tennis mit Boris, Boxen 
mit Halmich. Selbst beim Skispringen stand Raab 
auf der Schanze. Wie gerne erinnern wir uns an 
das Interview vor seinem Sprung: Er kenne die 
Anfahrtsposition des Skispringers schon lange, 
sagte er. Woher? Raab: »Vom Kacken.« oa 
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INTERVIEW: ULRICH LÖSSL 


JULIETTE BINOCHE IST FRANKREICHS HEISSESTER EXPORTARTIKEL. MITTE J ULI 

KOMMT DIE 44-J AHRIGE MIT IHREM NEUEN FILM »SO IST PARIS«IN DIE DEUTSCHEN 

KINOS. PENTHOUSE SPRACH MIT IHR ÜBER EROTIK, HOLLY WOOD UND EXPRÄSIDENT 
FRANGOIS MITTERAND (DER IHR EINMAL AVANCEN MACHTE) 


Haben Männer eigentlich Angst vor Ihnen? 


Warum sollten sie? 


Sie sind ja nicht nur schon und berühmt, 
sondern dazu auch noch der bestbezahlte 
Filmstar Frankreichs. 

Wenn sich ein Mann schon von solchen Äußerlich- 
keiten einschüchtern lüsst, dann ist er sowieso 
nichts für mich. Abgesehen davon will ich eigent- 
lich gar kein Star sein. Oder wenn, dann nur ein 
Star im Sinne von Stern, der am Himmel strahlt 
und Licht in die Herzen der Menschen bringt. Alles 
andere ist doch eitles Gehabe. 


Spielen sich Männer in Ihrer Gegenwart 
auf? Lassen sie zum Beispiel den Macho oder 
Frauenversteher heraushängen? 

Ich hoffe nicht, aber wie soll ich das letztendlich 
wirklich wissen? Und weder das Macho- noch das 
Softie-Klischee würden bei mir ziehen. Ich kann 
Männer nur warnen, wenn sie glauben, sie müssten 


Frauen etwas vorspielen, um bei ihnen landen zu 
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können. Erstens halten sie diese Rolle meist nicht 
lange durch und werden, nachdem sie aufgeflogen 
sind, alles andere als attraktiv. Und zweitens mögen 


Frauen echte Kerle, oder etwa nicht? 


Was muss ein Mann eigentlich anstellen, um 
Ihr Interesse zu wecken? 
Eine intelligente Konversation bei einer guten Fla- 


sche Rotwein wirkt mitunter Wunder. 


Haben Sie nicht ab und an das Gefühl, dass 
bei einer ersten Begegnung mit Ihnen Ihr 
Gegenüber im Vorteil ist? 

Nein, eigentlich nicht. Wieso? Nur weil er mich viel- 
leicht in ein paar Filmen gesehen hat? Das bin doch 


nicht ich. Da spiele ich eine Rolle ... 


... bei der Sie schon splitternackt zu sehen 
waren. Glauben Sie nicht, dass sich so etwas 
bei einem Mann einpragt? 

Das gehórt eben manchmal dazu. Ich habe keine 


Angst, mich nackt zu zeigen, wenn es die Geschichte 


des Films wirklich erfordert. Aber nur meinen nack- 


ten Kórper zur Schau stellen — das will ich nicht. 


Haben Sie nicht genau das letztes J ahr im 
französischen »Play boy« getan? 

Das sehe ich überhaupt nicht so. Das waren doch 
sehr üsthetische Fotos, auf denen man zwar sieht, 
dass ich nackt bin, die aber nichts Voyeuristisches 


oder gar Ordinäres haben. 


Warum haben Sie die überhaupt gemacht? 
Dafür gibt es einige Gründe. Unter anderem wollte 
ich mir und der Welt zeigen, dass man auch noch 
mit 43 erotisch sein kann. Natürlich braucht es 
dazu keine solchen Fotos. Wahre Schönheit — und 
echte Lust - kommt von innen. Das klingt zwar 
jetzt wie ein Allgemeinplatz, trifft aber trotzdem 
den Nagel genau auf den Kopf. 


In einem Ihrer letzten Filme, »Breaking & 
Entering«, gibt es eine heiBe Sexszene mit 
J ude Law. Hand aufs Herz: Macht einen > 
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INTERV BW 


das - obwohl es gespielt ist - nicht auch ein 
bisschen scharf? 


Sie haben sehr romantische Vorstellungen vom Filme- 
drehen. Da geht es sehr technisch zu. Man konzen- 
triert sich auf die Kamera, das Licht, und darauf, 
wo der Regisseur gesagt hat, dass man die Hand auf 
dem Körper des Filmpartners platzieren soll, damit 
man keinen Schatten wirft. Aber gerade »Breaking 
& Entering«, unter der Regie des viel zu früh ver- 
storbenen Anthony Minghella, mit dem ich ja auch 
»Der englische Patient« gemacht habe, ist ein gutes 
Beispiel fiir einen sehr kompetenten und vertrauens- 


vollen Umgang mit Nacktheit vor der Kamera. 


Das war anscheinend nicht immer so? 
Oh nein, an die Dreharbeiten von Louis Malles 
Erotikthriller »Verhängnis« habe ich diesbezüglich 


keine guten Erinnerungen. 


Da hatten Sie auf der Leinwand heißen Sex 
mit J eremy Irons ... 

... der da wohl irgendetwas durcheinandergebracht 
hat. Aber lassen wir das. Und auch als ich vor über 
20 Jahren für »Die unertrügliche Leichtigkeit des 
Seins« vor der Kamera stand, war das alles andere 
als leicht für mich. Das war so ziemlich am Anfang 
meiner Karriere als Schauspielerin, in einer Zeit, in 
der ich noch sehr unsicher und üngstlich war. Das 


hat sich mittlerweile — Gott sei Dank — gebessert. 


Wollte Sie schon mal ein Regisseur oder Pro- 
duzent auf die Besetzungscouch zerren? 
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Ha! Das hätte mal einer versuchen sollen. Da hätte 
es ganz schnell ein paar Ohrfeigen gegeben! Nein, 


das hat sich noch keiner getraut. 


Hollywood umwirbt Sie seit J ahren. Trotz- 
dem machen Sie nur ganz wenigeFilme dort. 
Trauen Sieder Traumfabrik nicht oder bietet 
man Ihnen zu wenig Geld? 

Mit Geld konnte man mich noch nie kódern. Auch 
habe ich nicht die geringsten Berührungsängste mit 
Hollywood. Wenn mir ein Filmprojekt zusagt, dann 
komme ich gern in die USA, um dort zu drehen. Ich 


will mich nur nicht vereinnahmen lassen. 


Nutzen Sie Ihr schauspielerisches Talent 
auch privat, wenn Sie zum Beispiel einen 
Mann verführen wollen? 

Eine sehr wichtige Frage in Bezug darauf, wie 
weit man gehen darf ... Lassen Sie mich so darauf 
antworten: Es gab eine Zeit in meinem Leben, da 
habe ich Filme aus sehr egoistischen Gründen aus- 
gewählt. Ich wollte mich profilieren, zeigen, wie 
gut ich bin, ich wollte ins Spotlight. Das hatte mit 
meiner damaligen Lebenssituation zu tun, war auch 
sicher gut für mein Ego. Eine Zeit lang. In den letz- 
ten Jahren ist das nicht mehr der Fall. Da sind meine 
Beweggründe ganz andere. Da denke ich viel inten- 


siver darüber nach, was ich der Welt geben will. 


Und was wollen Sie der Welt geben? 
Wahrheit. Wahre Momente. Und bestenfalls: 
Erkenntnis. Mein Gott, das klingt jetzt richtig 


hochgestochen, als ob ich sámtliche philosophische 
Weisheiten mit dem Löffel gefressen hätte. Lassen 
Sie mich es so sagen: Das ist es, was ich mir von 
Filmen, von Schauspielern erhoffe und wünsche. Und 


Liebe. Sie sehen, ich bin hoffnungslos romantisch. 


Haben Sie schon viele Heiratsanträge in 
Ihrem Leben bekommen? 
Ich war noch nie verheiratet. Aber wenn Sie mich 


so nett fragen: vier. 


Und Sie haben nie J a gesagt? 
Ich habe auch nie Nein gesagt. Ich habe nichts gegen 
das Heiraten. Aber anscheinend ist der Richtige 


noch nicht gekommen. 


Hängen Sie erotischen Tagträumen nach? 

Eher selten, dazu fehlt mir meist die Muße. Aber 
wenn ich mir in einer stillen Stunde Bilder von 
Pierre Bonnard ansehe, dann komme ich oft ins 
Träumen. Er hat wunderbare Akte gemalt, zum 
Beispiel »Akt im Gegenlicht«, wo ein nacktes 
Mädchen sich im Spiegel betrachtet. Wie er die 
Farben verwendet und Licht und Schatten setzt 
— das anzuschauen ist durchaus auch ein sinnliches 
Vergnügen. Und ich weiß, wovon ich rede: Ich wäre 


um ein Haar Malerin geworden. 


Warum sind Sie es nicht geworden? 
Ich empfinde große Lust dabei, ganz andere, unter- 
schiedliche Menschen darzustellen. Diese Sehn- 


sucht habe ich schon seit meiner Kindheit. 


»Meine frühste Erinnerungist die, einsam 
zu sein«, haben Sie einmal gesagt. Gilt dieser 
Satz immer noch? 

Ja sicher. Denn was einen als Kind geprägt hat, 
trügt man dann ein ganzes Leben lang mit sich 
herum. Meine Eltern haben sich scheiden lassen, 
als ich vier Jahre alt war. Das war ein furchtbarer 
Schock für mich. Ich war oft allein und wohl auch 
sehr einsam. Aber in dieser Zeit habe ich schließlich 
das Träumen für mich entdeckt. Und das Rollen- 
spielen. Das war eine wunderbare Möglichkeit für 
mich, tüglich in neue Fantasiewelten einzutauchen 
und mir Dinge auszudenken, die mir bald genauso 
wichtig und für mich fast ebenso wirklich wurden 


wie die so genannte Realität. 


Morgen, Herr Präsident!« Ich weiß noch, wie ich inner- 
lich lachte und dachte, jetzt füngt das Personal auch 
hier schon an, irgendwelchen Bankdirektoren über 
Gebühr zu schmeicheln. Dann stand er plötzlich vor 
mir. Wir unterhielten uns. Dann fragte er mich, ob ich 


ihn auf eine Reise in die Tschechei begleiten wolle. 


Und, haben Sie? 
Oh Gott, nein! 


Mitterrand war ganz heifs auf Sie - heifst es 
- und wollte Sie als Geliebte haben. 

Davon weif ich wirklich nichts. Ich habe ihn später 
noch einmal in einem Restaurant getroffen. Aber da 


war ich in Begleitung eines anderen Mannes. 


» Ich fiille mnich. по доа) MHanncir 


Und unabhingig < 


Klingt wie >J ulietteim Wunderland«? ! 

Das trifft es genau! Die Nonnen in der Klosterschule hat- 
ten es nicht leicht mit mir. Ich habe es schnell geschafft, 
in einer Traumwelt heimisch zu werden, die mich 
bestimmt auch vor seelischen Verletzungen bewahrt 


hat. Fantasie kann eine ungeheure Macht sein. 


Waren Sie rebellisch? 

Eigensinnig. Ich habe nicht alles geglaubt, was man 
mir da aufgetischt hat. Dieses gesunde Misstrauen 
habe ich mir übrigens bis heute erhalten. Ich lasse 


mich also nicht so leicht ins Bockshorn jagen. 


Hat Sie das auch davor bewahrt, auf die 
Avancen des ehemaligen französischen Prä- 
sidenten Francois Mitterrand hereinzufallen? 
Der hat Ihnen doch vor J ahren einmal massiv 
nachgestellt, oder etwa nicht? 

Woher wissen Sie das denn? Es stimmt, dass wir uns 
vor vielen Jahren einmal unter sehr merkwiirdigen 
Umstünden begegnet sind. Ich war gerade in einer 
Pariser Bibliothek und habe mir Kunstbünde angese- 


hen. Da hörte ich, wie hinter mir jemand sagte: »Guten 


Siescheinen auf Präsidenten großen Eindruck 
zu machen. War nicht der US-Präsident Clinton 
auch mal hinter Ihnen her? 

Wie Sie das sagen! Dabei stimmt das doch über- 
haupt nicht. Clinton hat mich einmal — als er noch 
Präsident der Vereinigten Staaten war - ins Weiße 
Haus zu einem Bankett eingeladen. Aber ich konnte 
nicht daran teilnehmen, da ich genau an diesem 
Abend in New York Theater spielte. 


Finden Sie mächtige Männer erotisch? 
Ich weiß nicht. Da fragen Sie jetzt eindeutig die 
falsche Person. Ich habe mich noch nie sonderlich 


für Politiker interessiert. 


Carla Bruni braucht sich also keine Sorgen 
zu machen? 

Wegen Nicolas Sarkozy? Um Gottes willen! Nie im 
Leben! Ich habe im letzten Wahlkampf Jose Bove 
unterstützt. Macht allein ist auch überhaupt nicht 
erotisch, finde ich. Ich fühle mich vor allem von 
solchen Männern angezogen, die Fantasie haben, 


zärtlich sind. Und unabhängig. 


Würden Siesich trauen, einen fremden Mann 
in einem Cafe anzusprechen? 

Das hängt davon ab. Früher hätte ich das nie getan. 
Da war ich viel zu schüchtern. Aber heute? Ja, wenn 
er mir gefällt. Wenn keine Paparazzi in der Nähe 


sind. Und wenn er es nicht missverstehen würde. 


Wie könnte er Sie denn missverstehen? 

Ich führe ein sehr selbstbestimmtes Leben, ziehe zwei 
Kinder groß, habe viele gute Freunde und eine große 
Familie. Da ist es nicht so einfach — ach, was rede 
ich mit Ihnen eigentlich so ausführlich über mein 


Privatleben! Genug davon. 


Nur noch eine Frage: »Französinnen sind erst 
mit 40 J ahren erotisch in voller Blüte«, haben 
Sie einmal behauptet. Und: »I ch kann es kaum 
mehr erwarten!« 

Jetzt wollen Sie sicher wissen, was ich mit 44 Jahren 
dazu zu sagen habe. Ich bin glücklicher als früher. 
Warum? Es ist schon ein bisschen seltsam. Aber ich 
fühle mich mehr als Frau denn je zuvor. Das heifst jetzt 
nicht, dass ich durch keine Krisen mehr gehe. Aber 
ich kann sie jetzt besser meistern. Um sich weiterent- 
wickeln zu kónnen, muss man auch die Kraft haben, 


Dinge loszulassen, wenn es nicht mehr anders geht. 


Das klingt sehr melancholisch. 

Ach wo! Ich habe jede Menge Spaf im Leben. Und es 
ist ja nicht so, dass alles, was man sich vornimmt, 
auch passiert. Wie heißt es so schön: »Der Geist ist 


willig, das Fleisch ist schwach!« Ов 


Zur Person 


Juliette Binoche wurde am 9. Mürz 1964 in Paris gebo- 
ren. 1987 hatte sie ihren Durchbruch als Tereza in »Die 
unerträgliche Leichtigkeit des Seins«. Danach folgten 
Filme mit dem franzósischen Regisseur Leos Carax, 
darunter 1992 »Die Liebenden von Pont-Neuf«. Zu 
ihren Karriere-Highlights gehóren u.a. »Der englische 
Patient«, für den sie den Oscar bekam, und »Chocolat«. 
Juliette Binoche lebt in Paris und war u.a. mit den 
Schauspielern Olivier Martinez und Benoit Magimel 
liiert. Aus der Beziehung mit Magimel stammt die 
gemeinsame Tochter, Hannah, 8. Aus einer früheren 
Beziehung hat sie einen Sohn namens Raphael, 14. 
Eine Filmkritik von »So ist Paris« finden Sie auf Seite 78 
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ENTERTAINMENT 


GAMMA-BOY S RÜCKKEHR 


DIECOMICHELDEN-VERWERTUNGGEHT WH TER: NACH» RONMAN« 
MACHT J ET ZT »DER UNGLAUBLICHE HULK« (CONCORDE, AB 10. 7.) 
AUS DERKINOLHNWANDH NEN G GANTI SCHN ACHT-QLUB 


Vor fünf Jahren hat der giftgrüne Comic-Berserker Hulk schon einmal 
sein Glück auf der Kinoleinwand versucht — und ist dabei kläglich 
gescheitert. Und das, obwohl er seit 1962 eine der Lieblingsfiguren 
im Marvel-Comic-Universum ist. Bei der 150 Millionen Dollar teuren 
Fortsetzung wurde das Personal vor und hinter der Kamera jetzt 
komplett ausgewechselt. Den radioaktiv verstrahlten Wissenschaftler 
Bruce Banner alias Hulk gibt diesmal Edward Norton. Banner, der zu 
einem hochaggressiven Monster mutiert, wenn ihn die Wut packt, 
bekommt es diesmal mit Abomination (Tim Roth), einem bioche- 
mischen Super-Gau, zu tun. Zwischen den beiden Fantasy-Titanen 
stehen Banners grofse Liebe Betty Ross (Liv Tyler) und deren Vater 
General »Thunderbolt« Ross (William Hurt), der den Gamma-Boy als 
Geheimwaffe zweckentfremden will. Ob die Popcorn-Mischung aus 


griechischer Tragódie, Metamorphose-Drama, psychologischer Fall- 
studie und Hightech-Animations-Spektakel diesmal funktioniert? 
Für den kleinen Comic-Hunger zwischendurch reicht's allemal. 


ALL THE BOYSLOVE MANDY LANE (senator), USA 
2008; R: J. Levine; D: A. Heard, A Mount M. Welch, 88 Min; ab 26.6. 


d 


in Fahrt kommt (und uns nicht gerade mit den 
obligatorischen Kills überhäuft), aber neben einem 
Herzschlag-Finale vor allem die mega-scharfe 
Newcomerin Amber Heard als sexy Eye-Candy 


| hat. Und: Sie lässt ein Feel-good-Wochenende 


@ 


»Die Reifeprüfung« multipliziert mit >Ferris macht 


schliefslich in puren Horror umschlagen ... 


CHARLIE BARTLETT (central), USA 2007; R: J on Poll; 
D: A. Yelchin, R. Downey J r., H. Davis, K. Dennings; 96 Min.; ab 26.6. 


blau« dividiert durch »Prozac«. Charlie (Anton 
Yelchin) fliegt von der x-ten Privatschule und muss 
sich im normalen Schulsystem behaupten. Und wie 
macht man sich bei Mitschülern und einem abge- 


fuckten Lehrer (Robert Downey Jr.) am schnellsten 


beliebt? Man wird ihr Pillen-Lieferant ... 


»Mini Max« hiefs die TV-Kult-Serie aus den 60ern 


und sie kam - wie der Film heute - zur rechten 


GET SMART (warner), USA 2008; R: Peter Segal; D: S. Carell, 
A. Hathaway, D. he Rock«J ohnson, 110 Min.; ab 10.7. 


Zeit: Maxwell Smart alias Agent 86 war nämlich 
ein hinreißend-witzige Veralberung von James 
Bond. Und Smart (dámlich-cool: Steve Carell) 


kämpft immer noch gegen böse Spione - am liebs- 


ten mit dem berühmten Schuhtelefon am Ohr. 
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HANCOCK (sony Pictures), USA 2008; R: Peter Berg; D: W. Smith, 
C. Theron, J . Bateman; 112 Min.; ab 3.7. 


Superheld Hancock (Will Smith) ist stinksauer: 
Keiner mag ihn - trotz seiner Superheldentaten. 
Der PR-Berater Ray (Jason Bateman) soll das 


àndern und Hancocks Image aufpolieren. Alles 


láuft bestens. Bis sich Rays Frau Mary (Charlize 


^ Theron)einmischt ... Die »Mach mehr aus deinem 


NER 


Stimulierende Liebes- und Lebenskomödie aus 


Typ«-Superheld-Action-Komódie. 


SOIST PARIS (Prokino/ Fox), Frankreich 2008; R: Cédric 
Klapisch; D: J. Binoche, R. Duris, F. Luchini; 129 Min.; ab 17.7. 


dem Herzen und dem Bauch von Paris. In die- 
ser elektrisierenden Millionen-Metropole prallen 
Welten aufeinander, begegnen sich Menschen, 
berühren sich und verlieren sich wieder. Und mit- 


ten in diesem schicksalhaften Reigen steht die 


wunderschóne Juliette Binoche ... 


J UGEND OHNE J UGEND (sony Pictures) USA 2007; R: 
F. Ford Coppola; D: T. Roth, B. Ganz, A. Maria Lara; 130 Min.; ab 10.7. 


Unfassbar! Regie-Legende Francis Ford Coppola 
(»Apocalypse Now«, »Der Pate«) bringt einen als 
Thriller getarnten Rohrkrepierer ins Kino. Ein Mann 
(Tim Roth) mit übernatürlichen Fáhigkeiten flieht 
vor den Nazis und trifft eine Frau (Alexandra Maria 
Lara) mit ebenfalls übersinnlichen Fáhigkeiten. 


Wow! Verquastes Hirn-Gewichse. 


FOTOS: DEFD, PR (7) 


WARUM MÄNNER NICHT ZUHÖREN UND 
FRAUEN SCHLECHT EINPARKEN (Constantin), 
D 2008; R: L. Haußmann; D: B. Fürmann, J. Schwarz; ca. 99 Min. 


DEEP PURPLE (Eagle Vision), GB 2008; 4 DVD-Set: Around 
The World Lives 541 Min.; Luis Guzmán, J ohn Lone; ca. 98 Min. 


Das sind die definitiven »Speed King«-Chroniken. Drei Alltagsklischees, seichter Humor, lahmer Slapstick 


komplette Deep-Purple-Konzerte und Hóhepunkte und jede Menge Pappnasen-Geschlechterkritik und 
einer vierten Show der Rock-Giganten, Interviews, andere Plattheiten. Dieses Móchtegern-lustig-sein-Film- 
Band-Historie, brandneues Doku-Material und ein chen reizt uns so sehr zum Lachen wie ein Práservativ- 
32-seitiges Booklet — was will ein Purple-Herz mehr? automat zum Vógeln. Trotz der sehenswerten Jessica 


Holy Smoke on the Water! 


Schwarz ein veritabler Mega-Flop. 


DER NEBEL (senator), USA 2007; R: Frank Darabont; D: Thomas TWO-LANE BLACKTOP (alive), USA 1971; R: Monte 
Hellman, D: J. Taylor, W. Oates, L. Bird, D. Wilson; ca. 102 Min. 


J ane, Marcia Gay Harden, Laurie Holden, William Sadler, ca. 126 Min. 


Klaustrophobischer Thriller nach einer Kurzgeschichte Wie viel Spafs man mit einem aufgemotzten 1955er Chevro- 


des Horror-Meisters Stephen King. Eine Kleinstadt wird in let Bel Air haben kann, zeigen zwei Typen (Country-Barde 
undurchdringlichen Nebel gehüllt. Schnell wird klar, dass 


die weifse Wolke kein Wetterphánomen ist, sondern der 


Taylor und Beach-Boy-Drummer Wilson), die auf der Route 
66 eine sexy Anhalterin mitnehmen. Damit nicht genug: Als 


Hort für schreckliche Alien-Mutanten - oder sogar für sie einen 1970er Pontiac GTO sehen, fordern sie den Fahrer 


Schlimmeres ... Suspense vom Schrillsten. zu einem illegalen Rennen heraus. Staubig und cool. 


I'M A CYBORGBUT THAT'S OK (Rapid Eye Movies), 


HOW TOROB A BANK (Constantin), USA 2007; R: Andrews 
Südkorea 2006; R: P. Chan-Wook; D: L. Su-J ung, Rain; ca. 105 Min. 


J enkins; D: N. Stahl, E. Christensen, D. Carradine; ca. 81 Min. 


Wie man eine Bank ausraubt? Am besten, indem man Eine Frau, die sich für einen Cyborg hält, wird ins Irren- 


keinen Film darüber macht! Videoclip-Regisseur Jenkins haus weggesperrt. Dort begegnet sie einem Mann, der 
versucht sich an einem buppen Heist-Movie (Typ schliefst sie versteht und gegen das Irrenhauspersonal beschützt. 


sich mit Bankangestellter in Tresor ein und wird so zur Wunderbar poetisch-witzige Romanze vom Regisseur 


I:M n 
OTERO г 5 
7 ELT 

А e ; THAT “= : M 
tert damit ziemlich amateurhaft. ok noch einer tibers Kuckucksnest. 


Zielscheibe der Bankräuber) plus Lovestory — und schei- der »Vengeance«-Rache-Trilogie. Manchmal fliegt doch 


IDER DVD-KULT-KICK DES MONATS: »DEXTER: | 
SEASON 1«IST DAS BLUTIGSTE VERGNUGEN | 
SEIT DER ERFINDUNG DER RASIERKLINGE 
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DER BLUES- 
ROCK-HAMMER 


ROCKAUS IRLAND? KLAR, UNDES MUSS N CHT IMMER NUR U2 SEN! NV XK (V: 


ACEDSUNLEGT M T»GIPSY TRI P<E NFETZGES DEBÜF-ALBUM VOR. MEHR DAVON! 


Folklore-Gezirpe, Mitgröl-Songs, Weltverbesserungs-Lieder und 
ähnliches — das kennt man aus Irland. Aber bluesigen Hardrock? 
Schnórkellos gespielt, kraftvoll gesungen? Mit Anklängen an Led 
Zeppelin, Lynyrd Skynyrd, Guns N’ Roses — und trotzdem von hoher 
Originalität? Fünf Musiker aus Dublin bringen genau das ebenso 
locker wie prázise auf den Punkt. Schon der Opener »Breaking 
Through« zeigt, dass hier Könner am Werk sind (weitere Anspieltipps: 
»She's Got Class« und die Single-Auskopplung »Hey You«). Vor 
allem die beiden Gitarristen Eorann Stafford und Sean Gosker über- 
zeugen durch fantasievolles und melodióses Zusammenspiel. Und 
Frontman John Maher hat die vielleicht beste Rockstimme seit Robert 
Plant, die er auch bei Balladen sehr effektvoll einzusetzen weiß. Kein 
Wunder also, dass sich Bon Jovi letztes Jahr Jaded Sun als Vorgruppe 
holte. Nach zwei gelungenen EPs jetzt das fantastische Debüt. Bleibt 
zu hoffen, dass die Band bei ihrer Europa-Tour auch einen Abstecher 
nach Deutschland macht. It's Only Rock'n'Roll, But We Like It! 


MELODY GARDOT 


Worrisome Heart (Universal Music) Q 


Die 23-jährige Amerikanerin hat ein Debüt-Album 


Songschreiben und -singen. Rauchig, sinnlich, 


dabei über die Schulter geschaut. 


HOTEL PERSONA 
In The Clouds (edel Records) 


Placebo-Bassist Stefan Olsdal hat mit seiner Hobby- 


Band einen sehr entspannten Mix aus Elektro- 


Ibiza-Lounge-Gedudel meets Depeche Mode an 


einem Bad-Hair-Day. 


KRAVETZ 


J ubilé - 40 J ahre Rockmusik (adhip records) Q 


Wir haben in Deutschland wenig profilierte Musiker 


wie Jean-Jacques Kravetz. Udo Lindenberg, Peter 
Maffay, Caro und Inga Rumpf (Ex-Frumpy) profi- 
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vorgelegt, das zum Weinen schön ist. Ganz großes 


changierend zwischen Jazz, Blues und Country. Es 
ist, als hätten ihr Billie Holliday und Bessie Smith 


Music, Flamenco und Pop abgeliefert. Man könnte 


es auch ein bisschen schlicht und eintönig nennen. 


tierten unter vielen anderen von seinem innovativen 
Keyboard-Spiel. Und die vier sind es auch, die ihn bei 
diesem nostalgischen Rückblick gesanglich begleiten. 


MINNIE DRIVER 


Seastories (Universal) 


SUE 
Home Philosophy 


CALIP. 


Und noch eine sexy Schauspielerin, die (nach Scar- 
lett Johansson) singen kann: Minnie Driver. Einige 
Tracks ihres zweiten Albums hat sie sogar ganz cool 
mit Neon-Rocker Ryan Adams eingespielt. Down- 
loadtipps: die Blues-Ballade »Cold Dark River« und 


»Sorry Baby« mit Gastsängerin Liz Phair. 


Eine neue Band aus Deutschland, die ein bisschen 
wie Coldplay klingt. Nicht schlecht, oder? Elf Songs 
(Highlights: »New York«, »Sad Place«, »Sail The 
Air«). Schöne Stimme, kristallklarer Gitarren-Sound, 
Electric-Beats, Groove and Good Vibes. Cooler 


Metro-Pop, der noch eine Plattenfirma sucht. 


Lyrical Faya (Pow Wow/ Groove Attack) Q 


Wir haben Olli P. - die Karibik-Insel Guadeloupe 
hat Cali P. Wer ist nun besser dran? 20 Songs - 
mal Reggae, mal Rock, mal Dancehall-HipHop, 
alle mit positiven Gutmensch-Texten versehen. Es 
muss ja nicht immer Rotz-Rap à la Lil Mama sein. 


Für ein entspanntes Sommer-Feeling. 


ACTION 
A: Richard Kern; V: Taschen Verlag; 280 Seiten; 29,95 Euro 


FRAUEN SINDEITEL. MÄNNER? NIE!! 
A: Kurt Tucholsky; V: Bell Hórbuch; 63 Min.; 15,95 Euro 


+ 


Solch’ lüsterne Frauen hat man gern: Wer auf Strümpfe, 


E 


Deutschlands Vorzeigesatiriker Kurt Tucholsky 


hat immer wieder mit spitzer Feder gerade auch Strumpfhosen, Natursekt, spermatropfende Mósen, Betty 


das Verháltnis zwischen Mann und Frau kommen- Page und sonstige versaute Fantasien steht, sollte sich 
tiert: Kleine Bósartigkeiten, hitzige Wortgefechte, unbedingt diesen erotischen Fotoband zulegen. Richard 
zärtliche Sottisen — ideale Texte für die beiden Kern bleibt sich selbst treu und zeigt seine Modelle unge- 


Sprecher, Komiker Jürgen von der Lippe und die schminkt und unprátentiós. Und bei der dazugehórigen 


Schauspielerin Astrid Kohrs. DVD gibt's garantiert nicht nur rote Ohren. 


KRISTALLSTAUB GEGEN DEN TAG © 

A: Mark Lindquist; V: Seeliger; 320 Seiten; 18,90 Euro A: Thomas Pynchon; V: Rowohlt; 1596 Seiten; 29,90 Euro 
Mega-spannender Drogen-Thriller aus der Crystal-Speed- Das Phantom der amerikanischen Literatur versucht 
und Crystal-Meth-Szene. Hitzig-brillant geschrieben, mit акпы mit >Gegen den Tag< wieder die Weltbeschreibung. Der 
immer wieder neuen Plot-Twists. Detective Wyatt James DENM TAG Roman beginnt bei der Weltausstellung in Chicago 1893 
steigt hinab in die Suchthólle, zusammengemixt aus Wahn- PUR ELE B Ñ und endet mit der Ermordung eines Sprengstoffanar- 
sinn, Paranoia und Tod, um den Über-Dealer Crystal King chisten im Ersten Weltkrieg. Dazwischen rauschhafte 
zu schnappen. Mark Lindquist weiß, wovon er schreibt — JACA SF-Fantasien, Dynamitfischen im Nebel, lustvolle Kol- 
er ist Leiter der Abteilung Drogendelikte! Virtuos! T | portagen ... Genialer Lesebrocken! 

ICH WILL DICH GANZ GABRIEL BURNS - ZWEI HORIZONTE 

A: Trinity Taylor; V: blue panther books, 224 Seiten; 9,90 Euro © V: Universal Music; 62 Min.; 8,95 Euro O 


Ode Sexspielchen, óde Beschreibungen: Ob im Theater, Blutig-rote Hórspiel-Serie für Action-Mystery- 


auf einer Kreuzfahrt, auf einer einsamen Insel mit Piraten, Krimi-Fans, die beim Abhóren gerne Gánsehaut 
unter der Dusche im Schwimmbad oder im Baseballstadion — bekommen. Gabriel Burns ist ein mit úbersinnlichen 
Trinity Taylor sexelt einfach in jeder Lebenslage und kriegt Fáhigkeiten begabter Schriftsteller, der regelmá- 
den besten Kick, wenn es — wie im Kapitel »Gangstersex« — [Sig rätselhaften Ereignissen auf die Spur kommt 


bóse und gefáhrlich wird. Bei uns rühren sich da allerdings und sich so u.a. mit Geistern, Geheimdiensten und 


leider nur die Gesichtsmuskeln - zum Gáhnen ... Serienmórdern herumschlagen muss. 


MARTIN-GOCKTAILS, SEXSTOD тон O'HARA 


DER 1970 VERSTORBENE AMERIKANISCHE ROMANCIER J OHN O'HARA HAT MIT 
XBUTTERFIELD 8« UND »BEGEGNUNG IN SAMARRA«ALKOHOLDURCHTRANKTE, 
SINNLICHE WELTLITERATUR GESCHRIEBEN 


I 
Al 
T 


Diesen männlich-melancholischen, animalisch-gierigen, Gin-verschleierten Blick auf die Welt muss | 

man nicht nur Hemingway, Fitzgerald, Faulkner & Co. überlassen. Der Amerikaner John O'Hara hat | B Utter fi eld a | 
mit zwei Romanen, die jetzt — neu übersetzt — auf Deutsch vorliegen (C. H. Beck; je 19,90 Euro), scharf * AE | | 
beobachtete und süffig geschriebene Gesellschafts-Psychogramme aus dem Amerika der 30er-Jahre an A ae 
abgeliefert. Aus einer Zeit, in der Puritanismus und Prohibition auf der einen Seite und Amoralität 

und Gangstertum auf der anderen für nervenaufreibende Spannung sorgten. In »BUtterfield 8« (der 

Titel bezieht sich auf eine New Yorker Telefonnummer) »leiht« sich das Callgirl Gloria nach einem 

One-Night-Stand mit einem Millionär einen sündhaft teuren Nerzmantel von dessen Frau aus. 

Was Gloria — nach einer bittersüßen Odyssee durch Bars und Betten — das Leben kostet (rattenscharf 

verfilmt mit Liz Taylor als Gloria). In »Begegnung in Samarra« versucht ein junger Autohändler, dem 

Kleinstadt-Mief zu entkommen. Was ihm schließlich auch gelingt, allerdings anders als geplant. Zwei 

bóse Schicksale, kaleidoskopartig gebrochen und durch viel Herzblut gefiltert. 
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ENTERTAINMENT 


GAMES 


COOLER ALSMATT 


DAS ERSTE »BCURNE«GAME MUSS CHNESH NENHALPTDARSTR.LER 
AUSKCMMEN. DAS SCHADET ABER NUR B NEM: MATT DAMONSH BST 


Da hat sich einer verzockt: Matt Damon. Der Hollywoodstar forderte 
für die PC-Umsetzung seiner Action-Paraderolle angeblich so viel 
Kohle, dass Publisher Vivendi Games auf das hübsche Gesicht Damons 
gänzlich verzichtete. Nun sucht eben ein 08/15-Agent in »Robert 
Ludlum's Das Bourne Komplott« (PS3, Xbox 360, ab 27. Juni) nach 
seiner virtuellen Identität. Dabei fällt Matt Damons Fehlen nicht einmal 
auf. Ganz im Gegenteil! Das No-Name-Gesicht wirkt gerade in den 
zahlreichen Action-Fights und wüsten Ballereien, die bleihaltiger als 
alle »Bourne«-Filme zusammen sind, glaubwürdiger als sein Leinwand- 
Vorbild. Wie der echte Bourne nutzt auch er alle móglichen und unmóg- 
lichen Waffen. Wenn der kernige Tough Guy ein Waschbecken auf dem 
Schädel eines Gegners zertrümmert oder einem anderen Widersacher 
einen spitzen Füller mitten in die Hand rammt, denkt man unweigerlich 
an »Dirty Harry«. Schade nur, dass der Gesichtswechsel nicht anders- 
rum funktioniert. Teil vier der »Bourne«-Saga (Drehstart voraussichtlich 
2009) wird (leider) wieder mit Matt Damon verfilmt. 


BEIJ ING2008 

(Sega), PC, PS3, Xbox 360, ab 27.6., Sport 

Draufhauen auf zwei Tasten führt nur beim 100-Meter- 
Lauf zur Medaille. Bei den anderen der insgesamt 
38 Disziplinen ist mehr Fingerfertigkeit am Gamepad 
gefragt. 5o muss an den Ringen das Gleichgewicht 
mit den Ministicks gehalten und gleichzeitig mit 


wirren Tastenkombinationen ein Kunststück durch- 


geführt werden. Olympia im TV ist erholsamer. 


+ 


In Teil zwei der herrlichen Action-Ballerei setzen die 


BATTLEFIELD- BADCOMPANY 
(Electronic Arts), PS3, Xbox 360, ab 26.6., Action 


Macher auf richtig schlechte Gesellschaft. Die ist vier 
Mann stark und verfolgt während eines Konflikts in 
Eurasien ihre ganz eigenen Ziele — geklautes Gold 


in die eigenen Taschen zu stecken. Die spektaku- 


lären Gefechte werden in hoch polierter Grafik mit 


zynischen Kommentaren begleitet. Gut! 


KUNGFU PANDA 
(Activision), PC, Xbox 360, PS2, PS3, Wii, DS, ab 26.6., Adventure 


Panda Po is Kung-Fu-Fighting! Was beim computer- 
animierten Martial-Arts-Film im Kino funktioniert, 
überzeugt als Gameumsetzung nur bedingt. Der 
Bären-Fettwanst fliegt anfangs zwar noch recht 
amüsant durch die Luft. Nach dem x-ten »Bauchklat- 
scher« in den 13 Levels sehnt sich der Spieler aber 


auch mal nach einem echten Knochenbrecher. 
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FERRARI CHALLENGE - TROFEOPIRELLI 
(Koch Media), PS3, Wii, ab 20.6., Rennspiel 


+ 


Bei Ferrari will man mit anderen nichts zu tun haben. 
Heifst: Keine Pferdchen-Lizenz für Fremd-Titel wie z.B. 


»Gran Turismo«. Lieber schraubt man an einer eige- 


nen Renn-Reihe, nur mit den eigenen roten Rennern. 
Entwickelt in Zusammenarbeit mit den Ferrari-Inge- 


nieuren drehen die Maranellos (darunter der Ferrari 


+ 


Johnny Sutton hat eine coole Idee: Er will im San 


FXX) im höheren Racing-Standard gut auf. 


HEIST 
(Codemasters), PC, PS3, Xbox 360, ab 30.6., Action 


Francisco der Sixties zum größten Bankräuber aller 
Zeiten werden. Aber mit Knarre in der Hand die 
Moneten zu fordern, ruft natürlich die Cops auf 
den Plan. Johnnys Beutezüge müssen deshalb 
penibel genau geplant, ein Team organisiert und 


der »Heist« ohne Fehler durchgeführt werden. 


ou 


Alles clean beim »offiziellen Radsport-Manager« 
zur diesjáhrigen Frankreich-Rundfahrt (5.—27.7.)! 


Nicht um das Verteilen von illegalen Dopingmitteln 


TOUR DE FRANCE 2008 
(Koch Media) PC, PSP, ab 20.6., Sport/Management 


kümmert sich der Spieler. Sondern um das Erstellen 
von Trainingsplänen für die Fahrer, das Verwalten 
des Mannschaftsbudgets und die beste Strategie 
beim Ausreißversuch. Nur halb gut! 
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TEXT: LEO SWOBODA 


SCHLECHIE WELT, GUTE 


MARKEN 


WIR LIEBEN DEN GESCHMACK UNSERER COKE, DEN SCHNITT EINER 
LEVI'S 501 UND SOGAR DAS LOGO DER TANKSTELLE VON GEGENÜBER. 
WARUM? WEIL GROSSE MARKEN EIN ZUHAUSE BIETEN 


sychologen sagen: Wenn es dem menschlichen 
Gehirn zu komplex wird, schaltet man um auf 
Emotion. Deshalb wáhlen wir entweder das, was 
einfach ist, oder das, was wir kennen. Dieser The- 
orie haben sich erfolgreiche Traditionsmarken 
unterworfen. Ihre Botschaft ist simpel, aber stark. Oder wie es 
die Werber sagen: Eine Faust hat mehr Kraft als fünf Finger. 
Da spielt es auch keine Rolle, wenn das Produkt eigentlich kein 
wirklicher Brüller ist. Denn wie heißt es so schön: Fakten sind 
wie Kühe. Wenn man sie scharf genug anstarrt, laufen sie von 
alleine weg. Beispiel: Coca-Cola. Nicht unbedingt gesund. Aber 
verführerisch wie eine Wassernixe und nicht mehr wegzudenken 
aus unserer Welt. Dabei wollte der Gründer von Coke ursprünglich 
ein Heilmittel gegen Kopfweh und Müdigkeit kreieren. Der Mann 
hieß J ohn Stith Pemberton, ein Apotheker. Im J ahr 1885 mischt 
er einen Cocktail aus Kokablättern, Kolanuss und Wein, nannte 
es »Pembertons French Wine Coca« Sein Buchhalter sagte, er 
solle das Ding Coca-Cola nennen, da man die zwei Cs in einem 
Logo schón zeichnen kónne. Eine taktische Meisterleistung - nur 
für die beiden Herren von geringer Bedeutung. 1892 kauft der 
Apothekengroßhändler Asa Griggs Candler für schlappe 2.300 
US-Dollar die gesamten Rechte an Coca-Cola und lässt die Marke 
offiziell registrieren. Coca-Cola ist heute die wertvollste Marke 
der Welt. Die geschwungene 0,2-Liter-Cola-Flasche gilt sogar als 
Kunstwerk und steht im New Yorker Museum 
of Modern Art (MoMA). 

Im MoMA steht auch die vielleicht spektaku- 
lärste Werbekampagne für einen Suppenherstel- 
ler. Im J ahr 1962 malt der noch unbekannte 
Illustrator Andy Warhol 32 Dosen einer ameri- 
kanischen Marke auf ein weißes Blatt Papier und 
stellt es kurze Zeit spater in einer Galerie in Los 
Angeles aus. Das Bild entfacht eine neue Ara der 
Kunst: die Pop-Art. Sie machte nicht nur Warhol 
zur Ikone, sondern auch Campbell's Soups, 
gegründet im J ahr 1869 von einem Obsthändler. 
Campbell's konnte sich in den J ahren nach War- 
hols Aufstieg seine Werbung sparen. Ein Marke- 
tingexperte rechnete einmal nach, dass dieses 
eine Bild für Campbell's einen Werbewert von 
umger echnet über drei Milliarden Euro hatte. 


Das Warhol-Bild 
hatte einen 
Werbewert 
von über drei 
Milliarden Euro 


Von durchschlagender Botschaft geprägt ist auch die Geschichte 
der bekanntesten J eansmarke: Levi Strauss, geboren 1829 in 
Buttenheim, wandert im Alter von 18 J ahren in die USA aus. 
Zuerst New York, danach San Francisco. 1853 bastelt er aus J ux 
einen Arbeitsoverall für Minenarbeiter und Goldsucher aus Zelt- 
stoff. Der Beginn einer Legende. Heute tragen 99 von 100 Nacht- 
clubbesuchern J eans. Und wieder war es Andy Warhol, der dem 
Statussy mbol J eans die nótige Widmung gab: Im J ahr 1971 
gestaltete er das Cover des Rolling-Stones-Albums »Sticky Fingers« 
mit dem Oberteil einer J eans und einem echten ReiBverschluss. 
Warhol fügte hinzu: dch will in meinen Bluejeans sterben.« 
Marken wie Levi's leben von solchen Geschichten. Storytelling 
nennen es die Experten. Auch Shell, zu deutsch Muschel, hat 
seine ganz eigene Geschichte: Schon der Firmengründer Marcus 
Samuel baute auf die Verbindung mit dem bekannten Logo. 
Warum es überhaupt eine Muschel war? Samuels Vater ver diente 
sein erstes Geld mit dem Import und Handel dekorativer K amm- 
muscheln aus Fernost. So einfach geht es manchmal. 

Einziger deutscher Vertreter im PENTHOUSE Supermarken-Sor- 
timent: J agermeister. Gegründet im J ahr 1934 von Curt Mast 
in Wolfenbüttel bei Braunschweig. Auch der J ägermeister ist 
einfach und hat eine große Geschichte. Vor allem in der Werbung: 
J ägermeister wird immer als der erste Trikotsponsor eines deut- 
schen Bundesligaklubs in den Geschichtsbüchern stehen. Das 
war 1973, bei Eintracht 
Braunschweig. Legendär 
auch, wie Firmenchef Mast 
im Jahr 1977 half, den 
deutschen Starspieler Paul 
Breitner von Real Madrid 
in die Pampa von Braun- 
schweig zu holen. Breitner 
spielte ein J ahr dort, ging 
dann zurück nach Mün- 
chen. Das orangefarbene 
J agermeister-Trikot mit 
Breitner im Afrolook aber 
blieb in den Köpfen hängen. 
Inzwischen ist J äger meis- 
ter in 80 Ländern vertre- 
ten. Eine Weltmarke. or, 
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Linke Seite: Kultobjekt Coca-Cola-Flasche: Bei den Olympischen Hitler-Spielen von 1936 war Coca-Cola schon Haus- und Hoflieferant. Ausrangierte Shell-Zapfsàule: 
Sogar Michael Schumacher warb für die sympathische Benzinmarke. Warhol-Kunstwerk Campbell's Soup: /n Deutschland firmiert Campbell's leider nur unter dem 


Pseudonym Erasco. Levi's Jeansbadge: »Bringst du mir eine 501 aus Amerika mit?« Jägermeister-Fläschchen: Curt Mast erfand den Kräuterlikör 1934 in Wolfenbüttel. 
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PHÄNOMENE 


HNMALBLAGEN BITTE 


FREUNDE, IST ES EUCH AUCH SCHON AUFGEFALLEN? POLIZISTINNEN WERDEN IMMER HÜBSCHER! DAS 
PROBLEM IST NUR, DASS MAN SIE NICHT ANSPRECHEN KANN WIE NORMALE MÄDCHEN. NOCH SCHLIMMER: 
WAS PASSIERT, WENN MAN NACH DER ALKOHOLKONTROLLE MIT IHNEN INTIM WERDEN WILL? 


TEXT: MARCSTILLER 


ch dachte schon, sie wär abgeschafft worden. Wollte schon einen Hirn, als sie mich ganz unerotisch bat, auszusteigen. Dann ging alles 

Artikel schreiben. Überschrift: »Es geht bergab mit diesem Land: ganz schnell, sehr schnell. Führerschein zeigen, Fragen beantworten 

Nicht mal auf die gute alte Alkoholkontrolle ist mehr Verlass!« und der Alkoholkontrolle zustimmen. Gott, wie erbármlich das ist: 

Aber dann, an einem heifsen Donnerstag, erwischten sie mich Vor einer zehn Jahre jüngeren Vorzeige-Blondine mit grüner Bullen- 

wie einen entlaufenen Hund. Ich sah sie schon am Straßenrand kappe in einen Schlauch zu blasen. Na ja, blasen. Ich hauchte eher 

lauern. Wie Hyänen standen sie da und leuchteten uns Autofahrer raus hinein. Drei Bier waren trotzdem zu viel: 0,6 Promille. Nicht mehr 

wie Praktikanten des Straßenverkehrs. Eine Polizeikontrolle ist wieein fahrtüchtig, so das Gesetz. Meine uniformierte Bekanntschaft sagte, 

Meeting mit dem Chef. Das Herz sackt einem in den Magen. Man denkt ich müsse ihr meinen Führerschein geben und den Wagen stehen 

an Punkte und Führerscheinentzug. Entzug ist immer fürchterlich, aber lassen. Es war meine Chance. Ich sagte, dass sie mich jetzt wiedersehen 

Führerscheinentzug? Absoluter Albtraum. Ich drosselte meinen Motor müsse. Ich bestand darauf, meinen Lappen bei ihr persönlich abholen 

und parkte meinen Wagen neben der rot erleuchtete Kelle einer zu wollen. Immerhin musste sie lachen und verriet mir ihr Revier. 
Polizistin. Es war Nacht, ich konnte nicht viel erkennen. Aber | Revier! Als wäre sie ein Dandie Dinmont Terrier. 

Ein Taxi brachte mich nach Hause. Ich hatte noch kurz 

e Geschlechtsverkehr mit mir selbst und dachte dabei an 


ich war Kandidat einer neuen Folge der »Seltsamstrafse«: 
Als ich aus dem Fenster sah, blickte ich in das Gesicht 
einer unglaublich schönen Frau. Eine attraktive Frau Polizeimeisterin S. Man will, nein muss es sich natürlich 
in Polizeiuniform? Das war früher so wahrschein- vorstellen. Wie sie einem die Handschellen anlegt, hinten 
lich wie ein Elefant am Polarkreis. am Bettgestell festmacht, nur den Gürtel mit der Knarre 
und dem Schlagstock anbehält und anschließend selbst- 

bewusst den Verkehr regelt. Gott, diese Vorstellung 


brachte mich um den Verstand. 


Ich kam sofort drauf, woran es lag: Wir wur- 
den falsch erzogen! Vom Fernsehen zum zT 
Beispiel: Im »Tatort« spielt ein fetter Horst 
Krause den Polizisten. Da sollten sie mal A Am nächsten Nachmittag ging ich sie besuchen, 
so eine richtige Maus einschleusen. ча | Eà outete mich als investigativer Journalist, und wir 
Nadeshha Brennicke würde mir einfallen. — | | | à sprachen Tacheles: Was passiert, wenn ein Mann 
Von mir aus auch Gülcan. Diese Gewürznelke in EA. einer Polizistin im Dienst ein Kompliment 
einer engen Polizei-Uniform, das hátte schon was. 
Oder, ja klar, noch viel besser: Charlotte Roche. 
Kann ich mir durchaus mit roter Kelle bei einer 
nächtlichen Alkoholkontrolle vorstellen. 
Arbeitstitel: Leuchtgebiete. 

Dann wandte ich mich dem Wesen zu, 


das in mein Auto leuchtete. Das Pro- 


macht und anschließend fragt: Ich würde 

wahnsinnig gerne mit Ihnen schlafen? 
_ PM Susanne musste erst einmal herzlich 
lachen. Und sagte dann: »Wir haben hier 
strenge Regeln. Vieles, was Männer in 
. solchen Situationen sagen, kann 
durchaus als Beamtenbeleidigung 
blem ist: Man muss sich benehmen p ausgelegt werden.« Ich bestand auf 
bei offiziellen Organen des ep einer klaren Ansage, durfte sie 
Staates. Vor allem, wenn man 2 \ Ä | j шм. schließlich duzen: »Was passiert, 
was getrunken hat. Man | | 
kann schlecht sagen: »Hui 


buh, haben Sie schóne Augen, 


Susanne?« Sie: »Ich würde sagen, 
ihr seid Männer, und wir sind 
auch in Uniform noch Frauen. 


junge Dame. Ich móchte wahnsin- k Vielleicht kann man die Frau 
nig gerne mit Ihnen schlafen!« | | erst auf einen Drink einladen, 
Nachts kommen einem ja manch- ! bevor wir das mit dem Blasen 
mal solche Gedanken. Die Frage umdrehen.« Ich hatte keine 
lag noch ganz frisch in meinem weiteren Fragen mehr. o4 
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FOTO: INTER TOPICS 


1966 


Chronograph 


2000 


anniversary 


Um 4 Uhr nachmittags 


Am 29. September 1968 überquert der hellblau-orange Ford GT 40, 
pilotiert von Pedro Rodriguez und Lucian Bianchi, nach 331 Runden 
und 4452,880 KM als erster die Ziellinie. 


Mit dem Abwinken der "chequered Flag" gewinnen Ford und Gulf Oil 
das 24 Stunden Rennen von Le Mans und gleichzeitig die FIA Marken- 
weltmeisterschaft. In Erinnerung an diesen denkwurdigen Tag und aus 
Anlass seines 40 jährigen Jubiläums, präsentiert 

GRAND PRIX ORIGINALS den aussergewöhnlichen und limitierten 
"G T40 - 1st Gulf Victory" Chronographen. 


exklusiv bei 


www.grandprix-chronograph.com 


the 40th 


©2008 by eComX.de +4MP.ag 
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Ein Mann erwacht im Krankenhaus aus 
dem Koma. Am Bett steht ein Arzt und 
sagt: >Gut, dass es Ihnen besser geht. 
Aber ich muss Sie einfach mal etwas fra- 
gen: schwere Knochenbrüche, dicke Veil- 
chen, Blutergüsse am ganzen Körper, ein 
Milzriss ... Sind Sie in eine Kneipenschlä- 
gerei geraten?« Der Mann schüttelt den 
Kopf: »Nein, das ist beim Golfspielen mit 
meiner Frau passiert. Wir waren gerade 
bei einem schwierigen Loch und haben 
beide unsere Bälle auf eine benachbarte 
Kuhweide geschlagen. Wir suchen also 
unsere Bälle, und da sehe ich im Hintern 
einer Kuh etwas Weißes. Ich geh also hin, 
heb den Schwanz der Kuh und sehe im 
Hintern des Tieres einen kleinen Golfball 
mit dem Monogramm meiner Frau. Ich 
dreh mich also zu meiner Frau um, immer 
noch den Kuhschwanz hochhaltend, und 
rufe: »Hey, der sieht aus wie deiner!« Was 
dann passierte, weif ich nicht mehr ...« 


Ein Gast findet eine Fliege im Bier, fischt sie 
heraus und legt sie in den Aschenbecher. Der 
Ober entschuldigt sich hóflich und bringt so- 
fort ein frisch gezapftes Bier. Ein Schotte am 
Nebentisch hat alles mit angesehen, blickt in 
sein fast leeres Glas und fragt: »Verzeihung, 
ist die Fliege jetzt frei?« 


Ein elegantes junges Paar speist im 
Nobelrestaurant. Da tritt der Chefkellner 
an den Tisch und wendet sich dezent an 
die Dame: »Ist es Ihrer Aufmerksamkeit 
entgangen, dass Ihr Herr Gemahl soeben 
unter den Tisch gerutscht ist?« — »Da sind 
Sie einem Denkfehler aufgesessen, Herr 
Ober, mein Gemahl ist nàmlich soeben 
zur Tür hereingekommen.« 


Ein Deutscher sitzt gerade beim Frühstück, 
mit Kaffee, Croissants, Butter und Mar- 
melade, als sich ein Kaugummi kauender 
Osterreicher neben ihn setzt. Ohne auf- 
gefordert zu werden, beginnt dieser eine 
Konversation: »Esst ihr Deutschen eigentlich 
das ganze Brot?« Der Deutsche làsst sich nur 
widerwillig von seinem Frühstück ablenken 
und erwidert: »Ja, natürlich!« Der Oster- 
reicher macht eine Riesenblase mit seinem 
Kaugummi und meint: »Wir nicht, bei uns 
in Osterreich essen wir nur das Innere des 
Brotes. Die Brotrinden werden in Contai- 
nern gesammelt, aufbereitet, zu Croissants 
geformt und nach Deutschland verkauft.« 
Der Deutsche hórt nur schweigend zu. Der 
Osterreicher láchelt und fragt: »Esst ihr 

auch Marmelade zum Brot?« Der Deutsche 


erwidert leicht genervt: »Ja, natürlich!« 
Wàhrend der Osterreicher seinen Kaugummi 
zwischen den Zähnen zerkaut, meint er: 
»Wir nicht. Bei uns in Osterreich essen 

wir nur frisches Obst zum Frühstück. Die 
Schalen, Samen und Überreste werden in 
Containern gesammelt, zu Marmelade verar- 
beitet und nach Deutschland verkauft.« Nun 
ist es dem Deutschen danach, eine Frage zu 
stellen: »Habt ihr auch Sex in Osterreich?« 
Der Osterreicher lacht und sagt: »Ja, natür- 
lich haben wir Sex!« Der Deutsche lehnt 

sich über den Tisch und fragt: »Und was 
macht ihr mit den Kondomen, wenn ihr sie 
gebraucht habt?« — »Die werfen wir weg«, 
meint der Osterreicher. Jetzt fángt der Deut- 
sche an zu lácheln: »Wir nicht. In Deutsch- 
land werden alle Kondome in Containern 
gesammelt, aufbereitet, zu Kaugummi 
verarbeitet und nach Osterreich verkauft!« 


W TZDES MONATS 


Huber ist mit Schultze im 
Fußballstadion verabredet, 
aber Schultze erscheint nicht. 
Kurz nach Beginn der zweiten 
Halbzeit kommt er doch, kann 
sich aber nicht bis zu Huber 
durchkämpfen, sondern muss 
einige Reihen weiter unten 
stehen bleiben. »Wo warst du 
denn so lange? «, schreit Hu- 
ber. - »Kann ich nicht sagen«, 
schreit Schultze zurück. 
»Warum nicht? « - »Zu viele 
Menschen hier!« - »Dann sag 
wenigstens ein Stichwort!« 
Schultze: »Puff!« 


Evi übernachtet zum ersten Mal bei ihrem 
Freund. Er schlägt vor, die neuen Kondome 
mit Geschmack zu probieren. Er macht das 
Licht aus, und Evi stürzt sich auf sein bestes 
Stück: >O geil — schmeckt nach Käse und 
Zwiebeln!« Keucht er: »Mach mal langsam, 
ich hab das Ding doch noch gar nicht an!« 


Als Fritzchen eines schónen Abends in 
das Schlafzimmer der Eltern kommt, sieht 
er gerade, wie der Vater auf der Mutter 
liegt. Er fragt: »Was macht ihr da?« Vater: 
»Wir machen dir einen kleinen Bruder!« 


Fritzchen ruft: »Ich will keinen Bruder!«, 
und geht. Am nächsten Abend dasselbe 
Spiel, nur ist diesmal die Mutter obenauf. 
Fritzchen: »Was macht ihr denn da?« 
Mutter: »Wir machen dir eine kleine 
Schwester!« Fritzchen ruft: »Ich will aber 
auch keine Schwester!«, und geht. Am 
nächsten Abend, als Fritzchen wieder 

ins elterliche Schlafzimmer schaut und 
sieht, dass der Vater die Mutter von hin- 
ten nimmt, ruft er: »Und einen Hund will 
ich schon gar nicht!« 


Ein Mann fragt ein hübsches Mádchen: 
»Würden Sie für eine Million mit einem 
wildfremden Mann schlafen?« — » Aber 
sicher, sofort!« — »Und würden Sie für 

15 Euro mit mir schlafen?« — »Wofür halten 
Sie mich denn?« - »Das haben wir ja vor- 
hin schon geklärt, jetzt verhandeln wir nur 
noch über den Preis.« 


Kommt eine Frau zum Metzger: »Ich hätte 
gern ein Kilo Wurst, so ne richtig lange Sala- 
mi!« - »Geschnitten oder am Stück?« — »Hab 
ich me Muschi oder einen CD-Wechsler?« 


Ein Paar beschliefst wegen der Kinder, 
künftig ein anderes Wort für Sex zu benut- 
zen: Schreibmaschine. Als sie am Mittags- 
tisch sitzen, sagt der Mann: »Du, darf ich 
Schreibmaschine schreiben?« Darauf sie: 
»Leider nein, ich habe gerade das rote Farb- 
band drin.« Zwei Tage spáter sagt sie zu 
ihm: »Du, Schatz, heute kannst du Schreib- 
maschine schreiben.« — »Oh danke, aber ich 
habe es mir nun selber getippt.« 


Ein älteres Schweizer Ehepaar kommt am 
Londoner Flughafen an und nimmt sich 
ein Taxi zum Hotel. Die Fahrt dauert einige 
Zeit, und so denkt sich der Fahrer, er kónne 
mit seinen Fahrgästen ein bisschen Kon- 
versation treiben. Er fragt also nach hinten: 
»Where are you from?« Der Mann antwor- 
tet: »We are from Switzerland.« Seine Frau, 
die kein einziges Wort Englisch versteht, 
fragt: »Was hat er gesagt?« Antwortet er: 
»Er hat uns gefragt, woher wir kommen, 
und ich habe ihm gesagt, dass wir aus der 
Schweiz sind« Nach einiger Zeit fragt der 
Fahrer: »And where do you live in Switzer- 
land?« Er: »We live in Basel« Sie wieder: 
»Was hat er gesagt?« Er, schon leicht genervt: 
»Er hat gefragt, wo wir in der Schweiz le- 
ben, und ich antwortete, in Basel« Ruft der 
Fahrer aus: »Oh my God, in Basel I had the 
worst fuck in my whole life!« Sie: »Was hat 
er gesagt?« Er: »Er kennt dich!« 
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Trendige Young Fashion — dafür steht das 1993 gegründete Modelabel Da- 
niel Stern, das von München aus operiert. Besonders auf dem Jeans-Sektor 
war Daniel Stern stets sehr aktiv. Zwei seiner neuen Modelle — die »dirty 
new orleans« (oben) und die »dark new orleans« (unten) — bestechen nicht 
nur durch die speziellen Waschungen, die einmal einen gelblichen, das 


andere Mal einen dunklen Schimmer erzeugen, sondern auch durch die 
Vintage-Optik mit Pflastern und Flecken. Dass die blauen Denimhosen 
längst von Designern zu überhõhten Preisen geschneidert werden, ist be- 
kannt. Umso erfreulicher, dass die Daniel-Stern-Modelle zu zivilen Prei- 
sen zu haben sind. Preis: um 70 Euro, www.daniel-stern.com 


EASY RIDER 


Die Harley-Davidson XR 1200 
vereint europáische Technik 
mit amerikanischer Power. 
Das Straßenmotorrad im 
Dirt-Irack-Styling  begeis- 
tert durch Dynamik, Fahr- 
verhalten, Bremsen - die 
Euro-Harley ist da. Preis: um 
10.990 Euro, www.xrdna.com 


WEBNHSCHIM WASSER 


Maximaler Wassersport-Spaß mit dem in Deutschland 
entwickelten Seabob. Die umweltfreundliche Funsport- 
5E NSATI ON : HI GH END IM Maschine mit Elektro-J etstream tauot zum Cruisen, 
POCKET-FORMAT - FOXL, Gleiten und Tauchen. Hydrodynamik, Controlgrip, 
Cockpit und Design - alles nur vom Feinsten. 
NUR SO GROSS WIE EINE Preis: ab 7.675 Euro, www.seabob.com 
MUNDHARM ONIKA 


Hinter diesem Handschmeichler (14 cm), der Highend- 
Sound hervorbringt, steckt der deutsche Nuklearphysiker 
Dr. Godehard Günther. Vollgepackt mit neuester Audio- 
technik verstärkt foxL Handys, iPod /mp3-Player, Laptops, 
Computer und Kleinbildfernseher. Das ideale Tool für 
Vielreiser, die unterwegs auf guten Klang nicht verzichten 


wollen. Preis: um 149 Euro, www.dahlaudio.com 
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DAS POWERKIT VON MOTOREN 
TECHNIK MAYER MACHT AUS 
DEM AUDI S5 EINE RAKETE 


Schwarz, böse, potent. Der Ingolstädter Audi S5, der 
schon serienmäßig über satte 354 PS verfügt, wird 
dank des Kompressor-Kits K500 von Audi-Veredler Mo- 
toren Technik Mayer (MTM) zur Rakete: 500 PS, in fünf 


Sekunden von null auf 100 km/h, Sportauspuffanlage, 
Gewindesportfahrwerk und 380 Millimeter Bremsschei- 
ben. Extra-Verschónerung: die Bimoto 21-Zoll-Felgen. 
Preis: um 25.000 Euro. www.mtm-online.de 


MOUNTAINBIKINGIN DEN ALPEN, TRACTOR PULLINGIN VERL 


Festtage für alle Profi- und Hobby-Mountainbiker stehen vom 27. bis 
29. Juni an. Dann nämlich findet im Brixental in den Kitzbüheler Al- 


Grund«, einer Wellness-Route für Zweiradler, antreten, mit Kneipp- 
anlage und Einkehrschwung auf der Alm. — Einen PS-Sport der Super- 


pen die 13. KitzAlpBike statt. 800 Hóhenmeter, 14 km Schotter, 8 km 
Asphalt und 2 km Singletrail. City Cross und Country Cross locken 
nicht nur Szenestars an, sondern auch die, die lieber auf dem »Unteren 


lative kann man am 28. und 29. Juni in Verl erleben: Tractor Pulling 
mit Dragon Fire, dem hubraumstärksten Traktor der Welt. 8.000 PS 
bringt dieses Monstrum auf die Piste. Da lacht des Bauern Herz. 


BODY & BART 


Kórperrasur leicht gemacht. Wer keine Holde hat, die 
bei der Entfernung überflüssiger Behaarung behilflich 


H(+MRAHAIG 


ist, der kann sich jetzt mit dem Panasonic ES2265 selber 

helfen. Dank eines ausziehbaren und knickbaren Griffes 
erreicht man auch alleine entlegene Kórperzonen wie 

Rücken oder Waden. Weitere Features: drei Aufsátze für 
verschiedene Schnittlängen, Barttrimmer, Langhaar- 


schneider, Nass-/Trocken-Anwendung, Spannungsan- 
passung. Preis: um 49,95 Euro, www.panasonic.de 


A JETZT үл, CHEN 
ACHE! 
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Breyton Design 5їеШ drei neue Feleen für 
BMW-Modelle vor. Das RACE GT Rad 
(siehe oben) mit seinen 15 filigranen Spei- 
chen schafft den Spagat zwischen sportlich, 
elegant und zeitlos schón, und ist in drei 


Farbvarianten erhältlich. Preis: um 


330 Euro pro Rad, www.breyton.com 
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AUSNAHME-NOTEBOOK Ó— VENT 


Das neue Acer Aspire 8920G Notebook bietet AUTOLACKE ALULTIMA 
ein uneingeschränktes HD-Erlebnis dank des 
18,4-Zoll-Bildschirms in 16:9-Format und hat neben SHOW & SHINE POLISH 


Intels neuesten Prozessoren auch noch die 


berührungsempfindliche Medienkonsole CineDash 
links neben der Tastatur. Preis: um 1.300 Euro, 
www.acer.com/ gemstoneblu/ de 


a — Wirkungsvolle Feinkratzer-Entfernung dank Hightech- 
Cm Polierkörpern, die sonst in der Microchip-Herstellung 
verwendet werden. Im Gegensatz zu herkömmlichen 
Mitteln, die Kratzer nur vorübergehend verdecken, 
entfernt die Premiumpflege, hergestellt von Dr. Wack 


Chemie, Gebrauchsspuren, frischt Glanz und Farbe 


auf. Preis: um 29,95 Euro, www.wackchem.com 


— NEU - Die ultimative Politur 
für den Perfektionisten 


— Entfernt Feinkratzer endgültig — 
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Das 928 Carbon Tech DURA ACE ist ein superedles Rennrad vom italie- 
nischen Hersteller Bianchi. Schalthebel, Schaltwerk, Kette und Zahnkranz 
stammen von Shimano. Die Reifen von Vittoria Zaffiro Pro. Von der 
Wasserflasche bis zum Sattel besteht das Hightech-Leichtgewicht nur 

aus feinsten Teilen. Fein auch der Preis: 2.559 Euro, www.bianchi.com 


HOJI AWW SSN HJT 4J WI SSEN HJI AUM SSEN HH 


HaarfrustlHaarlust: Nur wenige haben einen 
Vorzeige-Schádel wie weiland Hollywoodstar 
Yul Brynner. Dem stand Glatze nämlich aus- 
nehmend gut. Das gilt auch für viele, und 
sogar junge HipHop-Stars. Aber trotz dieses 
Hoffnungsschimmers am Horizont mànnlicher 


Eitelkeit gilt Haarausfall nach wie vor als der 
»Attraktivitátskiller« Nummer eins. Die Ini- 
tiative ProHaar mit Sitz in München hat nun 
auch online das Problem in Angriff genom- 
men. Unter www.prohaarde (»die Website 
für das Männerhaar«) können sich bangende 


Ehefrauen und Freundinnen und natürlich die 
Betroffenen selbst von Experten beraten lassen, 
kostenlos zwei Haarspezialisten anrufen und 
zum Nulltraif ein Info-Paket anfordern. Ob 
Arztesuche oder Selbsttest — da werden Sie ge- 
holfen. Info: www.prohaar.de 


Im Sommer findet 
das Canterbury 
Rugby Circuit äuch 
im Freien Statt 


CANTERBURY RUGBY CG ROUT 


NICHTS FUR WEICHEIER: NEUARTIGES 


ZIRKELTRAININGSSY STEM FUR ALLE, 


DIE ES ETWAS HARTER MOGEN 


Schnellkraft, Agilität, Power — was auf den ersten Blick 
(siehe Bild rechts) aussieht wie modischer Kokolores ist 
Zirkeltraining nach neuesten trainingswissenschaftlichen 
Erkenntnissen. Klassisches Krafttraining kombiniert mit 
funktionellen Stabilisationsübungen fórdert das, was coole 
Rugby-Jungs auszeichnet: virile Kraft, boshafte Tacklings 
und schnelles Reagieren. Info: www.leos-sportsclub.de 
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Art-Nr. HX1001 


Der Crypton 4WD setzt neve e hg | 
Zuverlüssigkeit, Antrieb und variu | o 

Ein durchdachtes und ausgereiftes A ra 

Konzept in einer excellenten Qualität. 


af 


leistungsstarker Zenoah.26cm? 


Motor 
° extrem robuster Chassis. und Fahrwerksaufbay + d 
° komplett gekapselter Alltad-Antriehsstrang dry 
* gehürtete und gewichtsopfimierte Stahlzahnräder 
° leistungsstarke Doppelscheibenbremse 
* Antrieb komplett in hochwerti 


* Anpassen der Ubersetzun 


gen Kugellagarn gelagert 
g mit wenigen Handgriffen 


möglich | 
° Vorbereitung Zut.Aufnahme уол Radscheibenbremsen Radlager und Lenkhebel der Vorderachse dus fochivertig getertigter Servosaver 
° Grosse Variabilität hei der Fahrwerkseinstellung hochfestem CNC gefrüstem Aluminium : 
- K ° geringe Kippneigung aufgrund niedrigen Schwerpunkt; 
і 4 und breiter Spur 


° Riesige Federwege an Vorder. undHinterachse 


-hurrax.com 
| j --. Und noch vieles mehr !!! | www 


STADTETRIP 


LOST IN LISSABON 


durch die Gassen 


Inese 


Chi 


тееп 
Bar, trinkt ein paar Bierchen und làsst die 


Es gibt zwei Moglichkeiten, eine Stadt zu erkunden: Entweder man hetzt w 


in eine 


Stadt vorbeiziehen. Man muss kein Hellseher sein, um zu wissen, für was wir uns entschieden haben 


und bekommt geschwollene Füße, oder man setzt sich 


TEXT: ROBERT C. KITTEL 
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Im Café Nicola trinkt 
man einen Galao 


anchmal hat man Angst als Reise- 
autor. Angst vor fremden Menschen, 
die man treffen muss, wegen einer 
Geschichte wie dieser zum Beispiel. Eine solche 
Angst hatte ich auch bei meinem Aufenthalt in 
Lissabon. Meine Angst hatte den Namen Nuno. 
Wie das Fiat-Modell aus den 90ern, nur mit »N«. 
Ein Kollege hatte mir diesen lokalen Experten an 
die Hand gegeben. Das war sicher ein Vorteil für 
den City Guide, denn wer kennt seine Stadt besser 
als ein Einheimischer? Aber solche Typen trinken 
den ganzen Tag Milchkaffee und zerren einen in 
ermüdende Museen. Nuno war ein Lehrer aus 
gutem Hause. So viel wusste ich. Das lóschte nicht 
unbedingt meine Angst. Sie quoll eher über, als 
wir uns für den ersten Nachmittag in einer Bar 
unten am Platz verabredet hatten. 

Als ich ankam, fuhr die Angst in den Urlaub und 
die Liebe zu Lissabon kam an. Nuno hatte an der 
Bar gestanden. Vor ihm zwei kühle Bier. Erst zwei, 
dann vier, dann sehr, sehr viele. Es gibt wenige 
Erlebnisse, die mir so in Erinnerung geblieben sind 
wie die Entdeckung einer Stadt an der Seite von 
Nuno. Wir unterhielten uns über die schónen Dinge 
des Lebens, aber auch über Ehefrauen. Nuno hat 
ebenfalls eine. Wir standen, tranken und redeten. 
Und vor unseren kleinen Glásern flanierte die Stadt 
an uns vorbei. 

Es ist eine schóne Stadt. Ein Traum für ein verlän- 
gertes Wochenende. Nuno sagte, seit der Weltaus- 
stellung 1998 und der Fufsball-EM 2004 habe man 
alles, was London auch biete — nur mit tausend Mal 
besserem Wetter und direktem Zugang zum Atlan- 
tik. Ganz ehrlich: Nach dem vierten Bier gefiel mir 
in erster Linie die Mentalität der Bewohner. Sie 


Coole Atmosphäre: 


Hotel Heritage 


Ruhig schlafen: - 
Hotel Don Carlos 


Romantisch: 
Hotel Yorkhouse 


all A Figo-Nation: Portugal 
= luli. ist FuBball-Land 


LL 


ап ze? CR rl " 


besteht aus Abhängen und In-den-Tag-Hineinleben. 
Das fángt man am besten im Café »A Brasiliera« 
in der Rua Garrett 120 an. Liegt im Barrio Alto, dem 
Altstadtviertel von Lissabon. Man lässt den Tag 
sich selbst entwickeln, wie eine Pflanze an einer 
Mauer, man folgt seinem Gefühl, dem Dunst, der 
über dem Tejo hángt und natürlich den Empfeh- 
lungen von Nuno. Nach dem fünften Bier verriet 
er auch die Geheimtipps der Stadt. Ich versprach 
ihm, sie nicht zu schreiben (Aber bin ich Journalist 
oder Gartenpfleger?). Deshalb: zum Mittagessen 
ins »Imperio dos Sentidos« (Rua Atalaia 35/3), 
ebenfalls in der Altstadt gelegen und mit einer 
herrlich mediterranen Küche. Danach macht man 
schón Siesta in Lissabon oder fáhrt nach Belém 
(portugiesisch für Bethlehem), dem historischen 
Nachbarort der Stadt, der inzwischen gar kein 
Nachbarort mehr ist, sondern dazugehört. 

Abends geht der Lissaboner zum Essen in John Mal- 
kovichs Vorzeigetempel »Bica do Sapato« direkt 
unten am Hafen (Av. Infante D. Henrique, Armazem 
8) oder — wenn man es lange genug sucht - ins 
»Found You« (Iravessa dos Inglesinhos 34/40, Barrio 
Alto). Nuno aber sagte mir, die Stadt sei wie ein 
grofser langer Fluss: Du musst dich treiben lassen und 
sehen, wohin sie dich führt. Uns führte sie in den 
Nachtclub »Lux«, der direkt neben dem Malkovich- 
Lokalin einer alten Fabrikhalle residiert. Es gibt drei 
Bereiche dort: eine Dachterrasse, eine Lounge und 
eine Hardcore-Tanzfláche einen Stock tiefer. Nuno, 
der Lehrer, ging mit mir auf die Tanzfläche. Dann 
kamen Màdchen in bauchfreien Tops, mit schwarzen 
Haaren und kastanienbrauner Haut. Wir luden sie 
auf einen Drink ein und zogen sie nach oben auf die 
Terrasse. Ich hatte schon schlechtere Abende. Ota 
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TEX T: ALEXANDRA KÖHNLECHNER FOTO: SILKE оёр. 


WEISSE PRA CHT- 


| CURD JÜRGENS, CARY GRANT mp Nal HREY BOGART TRUGEN IHN IN ALLEN LEBENSLAGEN: DEN WEISSEN ANZUG. 
DIESE SAISON FEIERT DER ZEl SiR SEIN REVIVAL. WEIL ER AUS MANNERN GROSSE VERFÜHRER, 


(ШШ 


ЕСНТЕ GEWINNER UND WAHRE GENTLEMEN MACHT |. 


149 Euro 6. Krawatte von STRELLSON, um 60 Euro 7. Sneaker »Claridge« von STRELLSON, um 119 Euro 8. Pulli von ONE MILLION BUCKS, um 70 Euro 
9, Sonnenbrille von BARITO DESIGN OF COPENHAGEN (auf Anfrage) 10. Hut von EK BY NEW ERA, um 35 Euro 11. Sneakers von STRELLSON, um 99 Euro 12. Gür- 
tel von BLEND, um 11 Euro 13, Hose mit Bundfalte von STRELLSON, um 99,90 Euro 
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(privat) 4. E: ze Noo v von n MONTBLANC (privat) 5. Türkisfarbene Sonnenbrille mit farbigen 
mit Gliederarm m von | MONTBLANC (privat) 7. Schlangenlederslipper von ALDO BRUE, um 406 Euro 
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WeiB-blau gepunk teter Seidenschal von FERAUD, um 59 Euro 2. Uhr mit weiBem, krokogepragtem Lederarmband von 

81, um 299 Euro 3. Sonnenbrille von PUCCI, um 410 Euro 4. Feuerzeug von DUPONT, um 320 Euro 5. Drehaschenbecher in Silber von 

RE, um 7,95 Euro 6. Weiße Lackschuhe mit Noppen von HAMLET, um 199,95 Euro 7. Langarmhemd in Schwarz mit weißen Streifen von OTTO 
KERN, um 79,90 Euro 8. Anzug in Off-white aus 100% Baumwolle von CARL GROSS, um 279 Euro 
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1, tau eem Schal in XL-Länge von OTTO KERN, um 49,90 Euro 2. T-Shirt mit Elvis-Print von AMERICAN APPAREL, um 50 Euro 
3. Sonnenbril BS, mit dunklen Glàsern von BARITO, um 99 Euro 4. Edle Ledersandalen von ALDO BRUE, um 200 Euro 5. Lässiger Leinenanzug von 
OTTO zm um 199 Euro 6. Kulturbeutel von BALDESSARINI (privat) 7. Segelschuhe in angesagtem Streifenmuster von SPERRY TOP-SIDER, um 60 Euro 
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SCAVI&RAY 


WWW.SCAVI-RAY.IT 


ЗТ PROSECCO | MADE IN ITALY 


| _— — 


LIFESTYLE 


Alte und neue Parfúumklassiker 


ALLES DUFT 


TEXT: ALEXANDRA KÖHNLECHNER FOTOS: SILKE DEIDL 
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ZEITLOSE KLASSIKER 1. »TOMMY« von TOMMY HILFIGER: The real american fragrance 


mit Grapefruit und Minze, um 39 Euro 2. »UOMO« von CARTHUSIA: Ein frischer Duft 
aus Zitrus, Hölzern und maritimen Noten, um 85 Euro 3. »EROLFA« von CREED ist eine 
aquatisch-nostalgische Komposition aus Marinealgen, Seetangextrakt und Zitrusfrüch- 
ten. PS: Das Original war ein Willkommensgruf für die 1.-Klasse-Passagiere der Titanic, 
um 115 Euro 4. »BANDIT« von ROBERT PIGUET wurde 1944 kreiert und besticht noch 


heute durch seinen rauchigen Charakter, um 125 Euro 5. »ARAMIS« duftet seit über 40 
Jahren nach Bergamotte, Thymian und Patschuli, um 38,50 Euro 6. »GREEN WATER« 
von JACQUES FATH gehórt seit 1946 zu den Düften mit dem hóchsten Anteil an 
natürlichen Inhaltsstoffen, um 55 Euro 7. »JOOP! HOMME« von JOOP! Die kühle Frische 
von Bergamotte vereint mit dem Feuer der Herz- und Kopfnote, um 45 Euro 8. »COOL 
WATER« von DAVIDOFF duftet nach Pfefferminze und Lavendel, um 44 Euro 
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KLASSIKER VON MORGEN 1. »JIL SANDER MAN:: eine aromatisch-holzige Krea- 
tion aus Lavendel, Veilchen und blauer Zeder, um 50 Euro 2. »FOR HIM« von NAR- 
CISO RODRIGUEZ. Eine Kreation aus Hólzern und Amber, um 45 Euro 3. »WHITE 
SEA« von MICALLEF verstrómt einen Hauch von grüner Zitrone und Kristall- 
Moschus, um 135,50 Euro 4. »CERRUTI POUR HOMME: vereint die Schlichtheit 
einer frischen Note mit der Tiefe eines Holz- Akkords, um 45 Euro 5. »GUCCI 
POUR HOMME 2« ist eine raffinierte Komposition von schwarzem Tee und weißem 


MIT GUTEN DÜFTEN IST ES WIE MIT GUTEM WEIN. SIE HABEN KEIN VERFALLSDATUM. LINKS DIE 
PYRAMIDE DER PARFÜMKLASSIKER, DIE SCHON VOR 50 J AHREN BETORTEN. UNTEN EINE 
AUSWAHL AN FRAGRANCES FÜR DIE NÄCHSTE GENERATION DER AUSSERGEWÖHNLICHEN GENTLEMEN 


ADVENTUDI 


1238-235; rodriguez 


Moschus, um 51 Euro 6. »DURO« von NASOMATTO, eine >Überdosis< ungewóhn- 
licher Duftstoffe, deren Zusammenspiel olfaktorische Höhepunkte verursacht, 
um 98 Euro 7. »SILVER FACTORY« von BOND NO. 9, ein rauchig-würziger Blend 
als Hommage an Andy Warhol, um 230 Euro 8. »BLACK WALNUT« von BANANA 
REPUBLIC mit holzig-orientalischen Duftnoten, um 49,50 Euro 9. »ADVENTURE« 
von DAVIDOFF ist wie sein Werbepate Ewan McGregor: dynamisch, abenteuerlustig 
und hundertprozent männlich, um 45 Euro 
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FOTOS: EMMA NIXON 


DAISY W 


DIE BILDHÜBSCHE BRÜNETTE IST DAS, WAS MAN EINEN »HEISSEN FEGER< 
NENNT. DIE TEMPERAMENTVOLLE LATINA LIEBT L.A., MEXIKANISCHES UND 
ITALIENISCHES ESSEN UND IHREN BERUF IM »ADULT ENTERTAINMENT« WEIL 
SIE SICH DADURCH SEXUELL AUSLEBEN KANN. WOHLAN, DAISY, DO Y OUR J OB! 
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MÄNNERSPIELZEUG 


DAS KINDIM MANNE WIRD ZUM GLÜCK NIEERWACHSEN. NUR: MIT DEM ALTER WACHSEN DIE 
ANSPRÜCHE AN DIE GADGETS. SIE MUSSEN GROSS SEIN, TECHNISCH AUSGEFUCHST UND NATÜRLICH 
FERNGESTEUERT - XXL-GAUDI FÜR ХХІ UNGS. PENTHOUSE IM SPIELELAND 


dieser hochwertige querfeldein-racer wühltsich 
dank allrad-antrieb und zenoah-2,2 kw-benzinmotor 
selbst durch unwegsamstes gelände. das 86,6 cm 
lange power-biest verfügt über ein voll einstellbares 
fahrwerk, riesige federwege und eine leistungsstarke 
doppelscheibenbremse. material und verarbeitung 
aller teile sind exquisit.das großmodell kann auch 
getunt und erweitert werden. preis: 1400 euro, 

info: www.ansmann-racing.com 


THUNDERBIRD 62 CFG 


nur fliegen istschöner: das mini-jet-modell verfügt über sehr gute | 
flugeigenschaften. wendige manóver, enge bewegungen, steuerung über X 
quer- und höhenruder - null problemo mit dem thunderbird 62. Der rumpf 
Ist aus robustem kunststoff, tragflächen und leitwerk aus hochbelast- 
barem hartschaum. der elektromotor,flugregler und servos sind flug- 
bereit eingebaut. der ferngesteuerte donnervogel kann bis zu 15 minuten 
in der luft bleiben, preis: 149,95 euro, info: www.carson-modelsport.com 


LEOPARD 2 A6 


das rc-modell des kampfpanzers leopard 2 A6, wegen seiner verbreitung in elflandern auch 
euro-leopard, genannt, ist eine originalgetreue und voll funktionsfähige nachbildung des 
echten kriegsgerates im maßstab 1:16. der kleine kann fast alles, was der große kann: 

vor- und ruckwartsfahrt, drehen auf der stelle, ein digitales soundmodul ahmt motoren- 
undturmgeräusche,kanone und mg nach, imrohr imitiertein lichtblitz den abschuss. 

nur kaputt macht der modell-leopard nichts.preis: 1099 euro, info:www.tamiya.de 
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MÄNNERSPIELZEUG 


PORSCHE 911GT 3 CUP VIP 2007 


da macht racing wieder spaß: der detailgetreue nachbau des 
vip-autos aus dem porsche supercup 2007liegt wie sein groBer bruder 
tief auf der straße und erstaunt durch sein brillantes fahrverhalten. linienführung, 
beklebung,lackierung wurden 1:1übernommen. blauliche leds blitzen wie xenon-lampen. 
als bausatzoder ready-to-go-version. preis: 129,95 euro, info: www.tamiya.de 


DANTIN PRAMAC DUCATI 


das herzder ducati gp4, ein zwillings-v4 motor, 
ist aus zwei 90?-v2-bauelementen zusammenge- 
setzt, und wird von einem rohrformigen stahl- 
gitterrahmen zusammengehalten. das team 
d'antin pramac hatte die fahrer г. xaus und den 
2003er-superbike-weltmeister n. hodgson im 
jahr 2004, Preis: 40,45 Euro, www .tamiya.de 
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LEGO MINDSTORMS NXT 


sieht nicht aus wielego,istes aber doch: der roboter-bausatz, fur den man kein 
ingenieur sein muss, macht aus dem bastler einen dr. frankenstein. das gehirn 
des roboters ist nxt, ein intelligentes, usb-freundliches, computer-kontrolliertes 
modul mit micro-prozessoren, lcd-display, lautsprecher und control panels. 
drumherum kann man dann dank einer idiotensicheren bauanleitung seinen 
individuellen roboter bauen. preis: 229 euro,info:www.firebox.com 


JL 


JACQUES LEMANS 
SPORTS 


WELTNEUHEIT 


Turnable-Dualtime-Chronograph 
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Händlersuche unter: www.jacqueslemans.com 


DIEABENTEUER DES HERRN KURT 


Eine Lesbe namens 


Unser Frauenheld in der Rolle einer brutal aufgestylten Lesb e. Herr Kurt wollte herausfinden, ob 
echte Lesben sich von dieser Verkleidung in die Irre führen ließen. Nur was, wenn es tatsächlich zum 
Scháferstünd chen kommen würde? Verstehen Lesben dann Spaß? 


TEXT. KURT MOLZER FOTO S: KURT EDER 


or ein paar Jahren bekehrte ich eine Lesbe: Katharina, 
Tänzerin aus Braunschweig. Es war nach einer Party, 
ich begleitete sie spät abends zu Fuß nach Hause. An 
einem grofsen Denkmal hielten wir, ich sagte: »Ergib 
dich endlich, süßestes, unwiderstehlichstes aller 
furchtbaren Homo-Weiber.« — »Niemals«, wehrte sie 


noch brüsk ab. Also bot ich ihr 1.000 Euro. »Sag mal, spinnst du, ich 
bin doch nicht deine Hure!«, schrie sie dann. »Pst«, sagte ich, legte 
meinen Zeigefinger auf ihre schónen Lippen, »du weckst ja die lieben 
Vóglein.« Sie weigerte sich bis zur letzten Sekunde, aber als ich endlich 
in ihr war — auf dem Sockel besagten Denkmals -, hauchte sie mir 
wollüstig ins Ohr: »Scheifse, Mann.« 

Die Lesbennummer ging mir nicht aus dem Kopf, sie war einfach zu 
gut, und man könnte sie in einer neuen Spielart ausprobieren, dachte 
ich. Zum Beispiel, wenn Herr Kurt sich als Lesbe verkleidete: Eine Lesbe 
namens Kurt verführt eine andere Lesbe - bis die merkt, dass Kurt eben 
Kurt ist und ganz andere Sachen mit ihr anstellen will als ihre bisherigen 
Liebschaften. Aber dieser Plan erforderte grofse Selbstüberwindung. 
Mal sehen, ob das alles wirklich so klappen würde. 

Ich lief mich von einem Stylisten und einem Maskenbildner zwei Stun- 
den lang zurechtmachen. Erst wurden die Brusthaare abrasiert. Dann 
schminkte man mich wie Gisele Bünd- 
chen vor einer Pariser Fashion-Show, gab 
mir Plastiktitten und einen künstlichen 
Frauenhintern, zwängte mich in ein Kor- 
sett, vier Lagen Strumpfhosen (um die 
Beinhaare zu vertuschen), einen kurzen 
lilafarbenen Rock, unfassbar gelb-grün 
leuchtende Schulterteile aus Kunstpelz, verpasste mir Armreifen und 
Stóckelschuhe und setzte mir als Krónung eine Langhaar-Perücke auf. 
Ich sah, um ehrlich zu sein, nicht aus wie eine Lesbe, sondern wie der 
übelste Transvestit von hier bis Eriwan. 

So stolzierte, nein, humpelte ich tuntig in eine Lesben-Bar in Ham- 
burg-Mitte, um die Ecke von der Kaiser-Wilhelm-Strafe, schrág gegen- 
über der berühmten Laeiszhalle, wo der noch berühmtere Pianist 
Vladimir Horowitz 1987 sein allerletztes Konzert gegeben hatte, bevor 


er zwei Jahre später das Zeitliche segnete. Rote Beleuchtung, plü- 
schiges Ambiente, viele Lesben. Schon beim Eintreten zog ich alle 
Blicke auf mich. Die Lesbe Kurt begrüfste die Anwesenden mit einem 
charmanten Lächeln, setzte sich auf einen Barhocker und bestellte ein 
Glas Wein, vom Rosé. Es kostete mich nicht wenig Mühe, von der 
Tonlage her halbwegs glaubwürdig rüberzukommen. Ich habe eine 
tiefe Stimme, manchmal, wenn ich gesoffen habe zum Beispiel, klinge 
ich wie der schwarze Soulsánger Barry White. 

Rechts von mir saß ein Pärchen, sie streichelten sich gegenseitig ihre 
Oberschenkel. Die eine hatte kurze rote Haare und trug ein eng anlie- 
gendes, knielanges Kleid. Ihre Freundin war mit einem grünen Hosen- 
anzug bekleidet. Aus dem Jackett ragten kráftige Hände mit schwarz 
lackierten Fingernägeln. Sah so aus, als ob sie die Chefin in der Bezie- 
hung wäre. Sie musterte mich von der Seite, nicht unfreundlich: »Hi, 
ich hab dich noch nie gesehen. Bist du zum ersten Mal hier?« - »In 
Hamburg war ich schon oft«, antwortete ich, »aber in dieser Bar bin ich 
zum ersten Mal, ja.« Der Barry White in mir machte mir ganz schón zu 
schaffen. »Ich bin Anita, das ist Paula.« Ich sagte darauf: »Hi, freut mich, 
ich bin die Karla.« Wir unterhielten uns nett, und um meine männliche 
Stimme zu rechtfertigen, behauptete ich, vor vielen Jahren eine ambi- 
tionierte Leichtathletin gewesen zu sein, Kugelstoßen und Speerwurf, 


Vor ein paar Jahren bekehrte ich eine Lesbe. Sie wehrte sich bis zur 
letzten Sekunde, und als ich in ihr war - auf dem Sockel eines Denkmals -, 
hauchte sie mir voller Wo Ilust ins Ohr: »Scheiße, Mann« 


dabei hátte ich es ein wenig übertrieben mit der Einnahme von leis- 
tungssteigernden Substanzen. Anita meinte: »Du wárst bestimmt auch 
eine gute Läuferin gewesen mit deinen langen Beinen.« — »Das wollte 
ich auch, nur ...« Anita hórte mir nicht mehr zu, Paula flüsterte ihr was 
ins rechte Ohr. Beide kicherten. »Sag mal«, drehte sie ihren Kopf wieder 
zu mir, »meine Freundin meint, du háttest hundert Pro einen Schwanz.« 
Reflexartig machte ich meine Beine ganz eng zusammen, damit sie 
meinen Hammer nicht sehen konnten. »Das ist unschón von euch, P 
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DI EABENTEUER DES HERRN KURT 


So wurde aus einem echten Mann Schritt für Schritt eine falsche Lesbe: Nach einer Marlboro 
und einem Glas Whisky rasierte sich Herr Kurt erst einmal gründlich. Nächster Schritt war 
das Entfernen der Brusthaare. Bevor er sich in die Strumpfhose zwängte und künstliche 


nur weil ich vielleicht nicht so eine zierliche Maus mit einer Piepsstimme 
bin.« — »Nein«, meinte Paula, »es ist ja nicht nur deine Stimme, auch 
dein Gesicht und deine Oberarme, du siehst halt aus wie ein Typ. Hat 
dir das noch niemand gesagt, Karla?« — »Ja, doch.« Ich fing ein wenig 
an zu heulen. »Weine nicht«, sagte Paula. Sie griff mir ans Knie und 
massierte es gefühlvoll. Ich bekam einen Steifen! Schnell die Hände auf 
den Rock legen, sonst wäre ich erledigt gewesen! Die beiden gingen 
nach einer halben Stunde, Gott sei Dank. 

Um zehn Uhr war der Laden voll. Im Gewusel entdeckte ich eine 
Blonde, ungefáhr in meinem Alter, Bluse, kurzer Rock, High Heels. Sie 
gefiel mir. Ich orderte ein zweites Glas Rosé, hielt es hoch und prostete 
der Süßen zu. Sie erwiderte, indem sie mir ebenfalls zuprostete. Ich 
rutschte vom Hocker und stakste auf sie zu: »Hi, angenehm, ich bin die 
Karla.« – »Hi. Manuela.« Ich sagte ihr, sie sei mir gleich aufgefallen. Es 
sei ja sonst nicht meine Art, eine Frau gleich anzusprechen, aber jetzt 
hätte ich meine ganze Scheu überwunden. »Weifst dux, erklärte ich ihr, 
»in meinem Alter bereut man eine verpasste Chance schon doppelt und 


»Weine nicht«, sagte Paula. Sie griff mirans Knie und 
gefühlvoll. Ich bekam einen Steifen! Schnell die Hände auf den Rock 
legen, sonst wäre ich hier gleich erledigt gewesen! 


dreifach.« — »Wie alt bist du denn, Karla?« — »Vierzig, und du?« — »Acht- 
unddreifsig.« Wie kann ein solch herrliches Weib, dachte ich, nur lesbisch 
sein? Wusste sie, was ihr entgeht? Ich würde es rausbekommen. Wir 
sahen uns an, und ich hatte das Gefühl, dass sie mich süfs fand. »Ich 
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Brüste »montierte«, mussten erst noch die Augenbrauen abgedeckt und seine Haare mit 
einem Gummiband befestigt werden. Ein Stylist und ein Maskenbildner benótigten für die 
gesamte Prozedur zwei Stunden. Aus Kurt war schlieBlich Karla geworden 


habe dich auch gleich gesehen, beim Reinkommen«, gestand sie mir, 
»du bist ein markanter Frauentyp mit einer starken Ausstrahlung. Ich 
mag das, auf Schónheit kommt es mir nicht an.« — »Ach ja?«, tat ich 
verlegen, »danke für das Kompliment.« 
Ich erzáhlte auch Manuela das Márchen vom Kugelstofsen und Speer- 
werfen. Das imponierte ihr, schon als Mädchen habe sie mit Begeis- 
terung die Olympischen Sommerspiele im Fernsehen gekuckt. Sie 
erinnerte sich sogar an den Namen der tschechoslowakischen Läu- 
ferin und Weltrekordhalterin Jarmila Kratochvilová. Deren Muskeln 
hátten sie fasziniert. »Kratochvilová hat es übertrieben. Sie war mehr 
Mann als Frau«, sagte ich. »Das könnte man von dir auch behaupten, 
Karla. Aber genau darauf steh ich, auf starke Frauen.« Sie sah mir 
tief in die Augen, ich spürte: Manuela war zweifellos extrem scharf 
auf mich. Die Sache lief praktisch von selbst. 
Wir tranken ein Glas nach dem anderen - Manuela Prosecco, ich wei- 
terhin Rosé - und unterhielten uns angeregt über dies und jenes, beson- 
ders ergiebig über berühmte Schwule und Lesben. Ob ich wüsste, fragte 
sie mich, dass auch der Dichter und Drama- 
ma SSI e rte es tiker Garcia Lorca, einer ihrer Lieblinge auf 
dem Gebiet der Literatur, homosexuell 
gewesen sei? »Ja«, antwortete ich. Und als 
ich ihr dann noch erzáhlte, bei mir zu Hause 
hingen ein paar Zeilen Salvador Dalis, in 
denen er sich seiner Freundschaft mit Lorca 
erinnerte, war sie vóllig aus dem Häuschen: »Was, echt? Was steht denn 
in diesen Zeilen?« Ich zitierte: »Lorca war, wie jeder weifs, homosexuell. 
Zweimal hat er versucht, mich zu bumsen. Ich war sehr verärgert, 
weil ich nicht homosexuell war und kein Interesse daran hatte, ihm bP 


Die Lesbe Karla fasst sich stolz 
an ihre künstlichen Brüste 


DIEABENTHJER DES HERRN KURT 


Lesbe oder Transvestit: AG 
»Du hast eine wirklich sehr 
markante Ausstrahlung« 


nachzugeben. Aufserdem tut es weh. Also wurde nichts daraus. Wegen 
des Prestiges aber war ich furchtbar geschmeichelt. In meinem tiefsten 
Inneren wusste ich doch, dass er ein grofser Dichter war und dass ich 
ihm ein kleines bisschen vom Arschloch des góttlichen Dali schuldete.« 


Manuela juchzte vor Begeisterung: 
»Karla, wie schón du zitieren kannst und 
wie gebildet du bist!« — »Nein, ich weifs 
nicht viel, aber was ich weiß: Ich mag dich 
sehr, du bist eine begehrenswerte Frau.« 
Ich glaube, ihr stockte der Atem in dem 
Moment. Ihr Mund óffnete sich leicht, 
dann sagte sie: »Ich mag dich auch, du 
bist wirklich wahnsinnig süß.« 

Zehn Minuten später saßen wir Händchen haltend im Taxi, zu mir ins 
Hotel. Ich habe zarte Hände, es könnten die Hände einer Frau sein. Nur 
küssen wollte ich sie noch nicht. Zwar hatte ich mich gründlich rasiert, 
aber meine Barthaare wachsen wie die Rüben im August. 

Wir nahmen an der Hotelbar noch einen Drink. Manuela flüsterte mir 
ins Ohr: »Du hast keine Ahnung, wie geil ich bin. Ich freu mich so, mit 
dir zu schlafen.« — »Mir geht's genauso, Schatz, fressen könnte ich dich.« 
— »Ich bin schon ganz feucht, du auch?« Ich überlegte. »Und wie«, gab 
ich dann zur Antwort. Wir waren allein. Manuela fühlte sich unbeob- 
achtet und fasste mir an meine künstlichen Titten. »Mmh, die fühlen 
sich gut an«, säuselte sie, »fass mich auch an, Karla.« Das liefs ich mir 
nicht zweimal sagen und fing an zu kneten. Manuela hatte viel größere 
Titten als ich. Sie stöhnte leise, wollte es jetzt schon wissen: »Sag mir, 
was du gleich machen wirst mit mir.« — »Lass dich überraschen.« — 


124 PENTHOUSE JULI 


»Nein, sag’s mir, bitte.« — »Du wirst es erleben.« — »Dann sag ich, was 
ich gleich mit dir machen werde. Ich werde von deiner Muschi kosten, 
du süßses, herbes Ding, mmh, ich war schon lang nicht mehr so geil.« Ich 
sagte: »Da wird sich meine Muschi aber freuen. Manuela, hattest du 


Ich habe zarte Hände, es könnten die Hände einer Frau sein. Nur 
küssen wollte ich Manuela noch nicht. Zwar hatte ich mich gründlich 
rasiert, aber meine Barthaare wachsen wie die Ruben im August 


eigentlich schon mal Sex mit einem Mann?« — »Ja, mein Schatz, lange 
her. Warum fragst du?« — »Weil es mich interessiert.« »Und du? Hast du 
schon einmal mit einem Mann geschlafen?« — »Noch nie«, antwortete 
ich, »das kónnte ich nicht, ich bin lesbisch mit jeder Faser meines Kór- 
pers.« Ich verlangte die Rechnung und wir gingen zum Fahrstuhl. 

Im Zimmer fiel sie mir sofort um den Hals. »Zieh mich aus, süfser 
Schatz«, forderte sie. Ich knópfte ihre Bluse auf, sie wollte mich küssen 
dabei. Ich legte meinen Zeigefinger zwischen unsere Lippen: »Ich muss 
dir was sagen: Ich bin nur eine halbe Frau.« — »Wie? Was?« Sie fasste 
mir zwischen die Beine und ertastete meinen Hammer, hart wie Beton. 
»Eine widerliche Transe bist du!« Sie wollte weglaufen, aber ich hielt 
sie fest. Sie blieb noch die ganze Nacht. Erst verfolgte sie unter schal- 
lendem Gelächter die Rückverwandlung von Karla in Kurt. Dann leerten 
wir die Minibar. Zu Sex ließ sie sich nicht überreden, nicht mal, als ich 


ihr sagte, ich hätte schon 1.000 Frauen glücklich gemacht. Orn 


FOTOS: KURT EDER; STYLING: KAI KILIAN; HAARE & MAKE-UP: MAX ROMAN 


Vollerotik-Filme für zu Hause = einfach genießen! 


s Unzensierte Vollerotik auf s Einfacher Filmabruf — bequem 
3 Kanälen — rund um die Uhr! und diskret von zu Hause aus. 


s Kein Abo, keine monatliche в Top-Auswahl: monatlich 
Grundgebühr. 20 neue Filme pro Kanal. 


‚sn oder unter WWW.bluemovie.cc 
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VENUS IM PELZ 


= 


VENUS 


IM PELZ 


[LEOPOLD RITTER VON SACHER-MASOCH!| 


Diesmal in der Serie über Klassiker der erotischen Literatur: »Venus im Pelz« ein Meisterwerk aus der Feder 
von Leopold von Sacher -М asoch. Die sprachlich stets dezente Novelle beschreibt, wie Sklave Gregor «von Witwe 
Wanda unterdrückt wird und dabei Lust empfindet. Grund, den Masochismus nach dem Autor zu benennen 


s gibt sexuelle Spielarten, die mir überhaupt nichts sagen!«, 
wandte ich mich auf der Fahrt nach Amsterdam an Vivian. 


Sie trug ein aufreizend kurzes, weifses, in der Mitte durch 
einen riesigen Ledergürtel gerafftes Minikleidchen und dazu Charles-Lou- 
boutin-High-Heels, die jetzt achtlos abgestreift im Fufsraum lagen. Wir 
wollten im Grachten-Athen ein bisschen bummeln, shoppen, sexeln. Einer 
unserer geliebten Wochenendtrips. Sie schaute mich leicht skeptisch von 
der Seite an und fragte: »Zum Beispiel?« — »Masochismus«, antwortete ich, 
»was soll lustvoll daran sein, ausgepeitscht zu werden oder als willfähriger 
Sklave einer Domina ausgeliefert zu sein?« Es war heifs. Hochsommer. Links 
und rechts der Autobahn Pappeln, die im Wind wiegten und dann und 
wann den Blick auf abgemáhte Felder freigaben. Wir hatten trotz Klimaan- 
lage alle Fenster geóffnet. Der Rest meiner Ant- 
wort ging im Gebrüll des Motors unter, als ich 
den Jaguar ХКК beschleunigte. »Was?«, fragte sie. 
»Na, Sadismus ist noch etwas, was ich mir vor- 
stellen kann, aber nur im eigenen Leiden Lust und 
Liebe zu entdecken - nein, das kapier ich nicht.« 
—»Banause!«, lächelte sie vielsagend und zog ein 
rosa Taschenbuch aus ihrer XXL-Bag, darauf eine barbusige Domina im 
bodenlangen Reifrock, die die Peitsche schwingt. Triumphierend hielt sie 
mir das Büchlein unter die Nase, schloss die Fenster und suchte nach einer 
ganz bestimmten Stelle. Es vergingen einige Minuten. Ich betrachtete Vivians 
makellos definierte, braungebrannte Beine, an deren süßem Ende ihr weifses 
Seidenhóschen aufblitzte. Endlich begann sie zu lesen. » Wanda empfängt 
mich in einem betórenden (...) weif$en Atlasgewand, das leicht und male- 
risch an ihrem schlanken Leib herabfliefst und Arme und Büste bloß lässt, 
welche sich weich und nachlässig in die dunklen Felle des großen grün- 
samtenen Zobelpelzes schmiegen. Ihr rotes Haar fällt, halb offen (...) über 
den Rücken bis zur Hüfte herab. »Venus im Pelz«, flüstere ich, während sie 
mich an ihre Brust zieht und mit Küssen zu ersticken droht. Dann spreche 
ich kein Wort mehr und denke auch nicht mehr, alles geht unter in einem 
Meere nie geahnter Seligkeit.« (S. 85) — »Und was will die süße Vorleserin 
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»Die Peitsche schnitt wie ein 
Messer in mein Fleisch. »Nun, 
wie gefallt Dir das?«rief sie« 


TEXT: TEDDY HOERSCH 


mir damit sagen?«, fragte ich, »das klingt nach poetisch überhóhtem Blüm- 
chensex anno ...« — »Klar, dass dir das nicht deutlich genug ist!« Und dann 
hob sie an, mir in Kurzform Wissenswertes über den Autor zu erzählen. 
Geil, meine Süße war nicht nur rattenscharf, sondern auch noch klug. Also: 
Leopold von Sacher-Masoch (1836-1895) war zu Lebzeiten ein erfolgreicher 
Autor. Nachdem er seine akademische Laufbahn als Professor für Geschichte 
aufgegeben hatte, widmete er sich ganz der Schriftstellerei. Literarische 
Schwergewichte wie Émile Zola, Hendrik Ibsen und Victor Hugo gehórten 
zu seinen Fans. Frankreich verlieh dem Osterreicher mit slowenisch-bóh- 
misch-spanischen Wurzeln gar einen Orden. Die Nachwelt kennt ihn - leider 
- nur als Namensgeber des Masochismus. Bezug nehmend auf »Venus im 
Pelz« nutzte der Psychiater Richard von Krafft-Ebing Sachers zweiten Nach- 
namen als Terminus für eben jene Form der 
Sexualität. Vivian war mit ihrem Vortrag zu Ende 
gekommen. »Lies mir mal eine schárfere Passage 
vor«, verlangte ich. Vivian nickte: »Da stófst sie 
mich plötzlich mit dem Fuße von sich, springt 
auf und zieht die Glocke, auf deren Ton drei 
junge, schlanke Negerinnen (...) hereintreten 
(...) Eheich noch recht weifs, was mit mir geschieht, haben mich die Nege- 
rinnen zu Boden gerissen, mir Beine und Hände fest zusammengeschnürt 
(...) Bindet ihn an die Säule hier: (...) »Du bist nicht mehr mein Geliebter, 
sondern mein Sklave, auf Tod und Leben meiner Willkür preisgegeben.: 
Sie schürzte hierauf mit wilder Grazie den pelzbesetzten Armel auf und 
hieb mich über den Rücken. Ich zuckte zusammen, die Peitsche schnitt 
wie ein Messer in mein Fleisch. Nun, wie gefällt Dir das? rief sie (...) 
Die Hiebe fielen rasch und dicht, mit entsetzlicher Gewalt auf meinen 
Rücken, meine Arme, meinen Nacken (...) Jetzt traf sie mich ins Gesicht, 
das warme Blut rann mir herab, sie aber lachte und peitschte weiter.« 
(S. 89/90) — »Deutlich genug?«, fragte Vivian, die allmählich Spaß an der 
Domina-Idee fand. »Sobald wir in Amsterdam sind«, sagte sie lasziv, 
»kauf ich eine Neunschwänzige und dann sollst du mich kennenlernen, 


Liebster!« Und dabei kniff sie mich ganz fest in den Arm. Aua! Oa 


QUELLE: LEOPOLD VON SACHER-MASOCH, VENUS IM PELZ, INSEL TB 469, FRANKFURT AM MAIN, LEIPZIG 1980 
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An dieser Stelle treten die Toten auf. Sie schicken uns Grüße, Botschaften, Anregungen oder 
Ermahnungen aus dem J enseits. Diesmal: Klaus Kinski. Der exzentrische Schauspieler und Berserker 
lässt eine Hasstiradeauf die Menschheit los. Der Bogen spannt sich von dummen Säuen über erbärmliche 
Kretins bis hin zu geisteskranken Hurensohnen. Die eigene Genialität wird nochmals betont 


Geboren am 18. Oktober 1926 in Zoppot bei Danzig 
Gestorben am 23. November 1991 in Lagunitas, Kalifornien 


»Ich war einer der grófsten Schauspieler aller Zeiten, ein Weltstar. Ich 
hoffe, das ist auch allen klar. Aber der einzige deutsche Filmpreis, den 
ich im Lauf meiner Karriere bekommen habe, war 1979 das Filmband in 
Gold für meine darstellerische Leistung in »Nosferatu — Phantom der 
Nacht«. Ich scheiß auf dieses verschissene Filmband! Es interessiert mich 
einen feuchten Dreck, es kotzt mich an! Ich hátte die Arschlócher, die mir 
dieses lácherliche, unbedeutende, angekackte Filmband verliehen haben, 
mit selbigem strangulieren sollen! Und all die anderen dummen, ahnungs- 
losen Sàue, die mir nichts verliehen haben, gleich mit! Wie ich euch immer 
noch verachte und hasse! Euch Kritiker, euch Fernsehreporter, euch Regis- 
seure, euch Schauspielerkollegen, ja, euch Zuschauer genauso - leckt 
mich doch! Ihr seid zu blód, man muss euch in die Fressen schlagen, 
einfach draufhauen auf eure widerlichen Fressen, damit ihr sie nicht mehr 
aufmachen und Stumpfsinn verbreiten kónnt. Habt ihr mich verstanden? 
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Vermutlich nicht, meine Worte sind sinnlos, ihr seid erbärmliche Kretins 
und werdet es immer bleiben! Wie ihr mich aufregt! Ich kónnte schon 
wieder ein ganzes Haus zertrümmern vor lauter Wut! Aber das seid 
ihr nicht wert, keiner von euch! Auch du nicht, liebster Feind Werner 
Herzog, auch du nicht! Glaubst du, ich weifs nicht, dass du während 
der Dreharbeiten zu »Fitzcarraldo« im Dschungel hinter meinem Rücken 
mit den Indios paktiert hast? Sie haben dir angeboten, mich umzubrin- 
gen! Dabei habe ich ihnen doch gar nichts getan, sondern nur den 
Produktionsleiter einen geisteskranken Hurensohn genannt. 

Abschließend will ich euch fragen: Habt ihr eine Ahnung, wie weh es ein 
ganzes Leben lang getan hat, der einzig Geniale unter so viel Mittelmaß 
und Idiotie gewesen zu sein? Habt ihr eine Ahnung, wie einsam ich mich 
immer gefühlt habe? Nur beim Ficken war ich nicht einsam. Und jetzt 
bin ich schon wieder so allein hier oben. Ich brauche Liebe.« oa 
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Nikon 


COOLPIX S600 
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EXPEED 
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dann noch scharfe Ergebnisse, wenn alles andere verschwimmt. Verlieren 
Sie keine Zeit — entdecken Sie jetzt den Spaß an der Geschwindigkeit! 
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